
 

Verbreitung, Gefährdung, Schutz

Der Bergmolch besiedelt den grössten Teil  
Mitteleuropas und fehlt nur in Skandinavien  
und in den südlichsten Regionen Südeuropas. 
Der nördliche Alpenraum ist sein Element,  
hier bewohnt er buchstäblich jedes stehende, 
ischfreie Gewässer vom Unterland bis gegen 
2500 m ü. M. (im Engadin). Der Bergmolch  
ist in der Schweiz auf der Alpennordseite weit 
verbreitet und eine häuige Amphibienart.  
Im trockenen Wallis wird er südlich der Rhone 
deutlich seltener. Im Tessin ist er ein echter  
Gebirgsbewohner, der nicht unter 1100 m ü. M. 
hinabsteigt.
Der Bergmolch ist auf der Roten Liste der  
Amphibien (2004) als nicht gefährdet (LC) 
ein gestuft. Trotz lokalen Lebensraumverlusten, 
Schadstoff einträgen in Gewässer und Besatz  
von natürlicherweise ischfreien Gewässern 
konnte der Bergmolch unter den Amphibien 
vermutlich am meisten von den zahlreichen neu 
angelegten Gartenweihern und Kleingewässern 
proitieren. Im Mittelland sollten wir dafür  
Sorge tragen, dass langfristig eine grosse Zahl 
planktonreicher, ischfreier Weiher und Tümpel 
mit einer reichen Unterwasservegetation  
vorhanden ist: Der Bergmolch wird es durch  
eine spontane Besiedlung und den Aufbau  
beachtlicher Populationen danken.
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Beschreibung

Käme das Bergmolchmännchen (Ichthyosaura alpestris) aus exotischen Regionen,  
so würde es wohl als besondere Kostbarkeit gehandelt. Denn während der Paarungs-
zeit hat es einen feinen, schwarzgelblichen Rückenkamm sowie blau marmorierte 
Flanken, an die sich gegen den orangeroten Bauch hin ein hellblaues Band und eine 
schwarze Fleckenzeichnung auf weisslichem Grund anschliesst. Das deutlich grössere 
Weibchen ist etwas unscheinbarer: Der Bauch blasser orange, Rückenkamm und  
hell blaues Band fehlen. Die Oberseite ist recht variabel und reicht von grünlich über 
beige und braun bis gegen schwarz. 
Der Bauch des Bergmolches ist im Unterschied zu den andern Molcharten immer  
un geleckt. Mit 8 – 10 cm Körperlänge liegt der Bergmolch bezüglich Grösse zwi schen  
dem grösseren Kammmolch (Triturus cristatus) und dem kleineren Teichmolch 
(Lissotriton vulgaris) bzw. Fadenmolch (Lissotriton helveticus).

Lebensweise

Auf der gesamten Alpennordseite inden wir ihn zwischen März und Juni in kleineren und 
mittelgrossen Gewässern unterschiedlichster Art: Vom sonnigen Gartenweiher bis zum 
schattigen Waldweiher, vom Torfstich im Hochmoor bis zum sandiglehmigen Grubentümpel. 
In Auenwaldgewässern ist er oft seltener als der hier dominierende Fadenmolch und wird 
erst mit stärkerer Verlandung häuiger. Fadenmolch und Bergmolch stellen ähnliche Ansprü-
che an ihren Lebensraum und treten sehr oft gemeinsam auf.
Zwar können einzelne Bergmolchmännchen im Gewässer überwintern, die meisten Tiere 
treffen jedoch etwa gleichzeitig wie die Erdkröte im Laufe des März im Gewässer ein, die 
Männchen einige Tage vor den Weibchen. Erstaunlich leicht werden dabei auch neu entstan-
dene Gewässer (etwa Gartenweiher) besiedelt; offenbar riechen die Tiere den neu sich  
übers Gelände ausbreitenden Algenduft, der sich in jedem Gewässer in charakter istischer 
Weise entfaltet, und lassen sich von ihm zum Wasser locken. Ebenso riechen sie auch ihre 
angestammten Wasserstellen. In diesen Gewässern setzt die Balz ein: Das paarungsbereite 
Männchen stösst mit seiner Schnauze gegen die Flanke oder die Schnauze des Weibchens, 
stellt sich dann quer vor sie hin, biegt seinen Schwanz gegen vorne um und fächelt in  
eher langsamem Rhythmus einen Wasserstrom auf den Kopf des Weibchens zu. Hat er ihre 
Aufmerksamkeit erregt, dreht er sich um 90° und schreitet vor ihr her. Sie berührt mit der 
Schnauze seinen S-förmig gebogenen Schwanz, worauf er ein Samenpaket (Spermatophore) 
auf den Gewässerboden absetzt. Beim Darüberschreiten öffnet sich die Kloake des Weib-
chens, und das Samenpaket wird in einen speziellen Beutel im Körperinnern des Weibchens  
aufgenommen. Ein Weibchen kann mehrere Samenpakete vom gleichen oder von verschie-
denen Männchen aufnehmen, und zwar innerhalb weniger Tage, oder aber erneut nach 
wenigen Wochen, wodurch die Eiablage neu angeregt wird. Knapp eine Woche nach der 
ersten Aufnahme der Spermien beginnt das Weibchen, einzelne Eier in Blätter von Unter-
wasserplanzen einzuwickeln und mit dem Blatt zu verkleben. Auf diese Weise werden über 
mehrere Wochen bis zu 150 – 200 Eier abgelegt. Molche verbleiben deshalb bis in den  
Sommer hinein im Wasser und nehmen hier auch Nahrung auf, dies im Gegensatz zur 
kurzen Wasserpräsenz etwa von Grasfrosch und Erdkröte. Mit Vorliebe werden Eier aus den 
Grasfroschlaichballen heraus verzehrt; viele Bergmolche in einem Kleingewässer können das 
Aufkommen der Grasfrösche völlig verhindern. Kröteneier und -larven dagegen werden als 
offenbar ungeniessbar verschmäht. Beliebt sind im weiteren Zuckmückenlarven, kleine  

Libellenlarven, Molcheier, Kleinkrebse, an Land Käfer, Fliegen und Regenwür mer, alles 
was eben kreucht und leucht. Interessanterweise verlassen einzelne Tiere auch  
während der Laichzeit das Gewässer für Stunden oder Tage. Im Hochgebirge verschiebt  
sich die Fortplanzungszeit in die Monate Juni bis August.
Im Laufe des Juni, in kühleren Gewässern des Unterlandes auch erst im August gehen 
die ausgewachsenen Bergmolche zum Landleben über: Die Haut wird rauher und was-
serabstossend und verliert ihre irisierenden Farben, Schwanzsaum und Rückenkamm 
der Männchen bilden sich zurück, kurz: Die Tiere wirken jetzt unschein bar  
in stumpfen braunbläulichen Tönen. Über das Landleben und die Überwinterung ist 
wenig bekannt. Meist zufällig indet man einzelne Tiere unter Totholz, Brettern, Stein-
platten, wo sie bis im Spätherbst weiter Nahrung aufnehmen. Die Tiere über wintern 
meist in der Nähe des Gewässers, unter anderem in Steinhaufen, Falllaub, Totholz  
oder Unterschlüpfen an Gebäuden. 
Die Embryonalentwicklungszeit bis zum Schlupf ist stark von der Wassertemperatur ab-
hängig und beträgt bei 13 °C zirka 30 Tage, bei 16 °C 17 Tage und bei 19 °C noch 13 Tage. 
Beim Schlupf sind die Larven etwa 11 mm lang, Schwanzsaum und Extremi täten sind 
noch kaum entwickelt. Nach einigen Tagen beginnen die Larven Plankton zu fressen 
und die Vorderbeine wachsen aus, später gefolgt von den Hinterbeinen.  
In diesen ersten Wochen sind die Larven noch kaum pigmentiert, teilweise durch-
sichtig und am Gewässergrund schwer auszumachen. Gegen den Sommer zu wird 
vor allem die hintere Schwanzhälfte gleichmässig dunkel pigmentiert, woran man 
Bergmolch larven von andern Molchlarven unterscheiden kann.
Die Larvenentwicklungszeit bis zur Metamorphose ist extrem variabel, und zwar  
auch bei Nachkommen ein und desselben Weibchens. Deshalb und wegen des 
unterschied lichen Eiablagezeitpunkts inden wir den ganzen Sommer über Larven in 
unterschiedlichsten Stadien im Wasser; eine massenweise Abwanderung metamor-
phosierter Jungtiere wie etwa bei Fröschen und Kröten gibt es nicht. Nach wenigstens 
2.5 Monaten verlassen die ersten Jungmolche mit einer Länge von ca. 45 mm das 
Gewässer, weitere folgen verstreut bis in den Herbst. An Gebirgstümpeln beobachtet 
man mitunter Hunderte von Larven, die im Wasser eingewintert werden. Kaum eine 
Larve überlebt jedoch die harten Bedingungen im bis zu 8 Monate zugefrorenen  
Tümpel. Viel eher inden sich erfolgreich überwinternde Larven in tiefen, kaum zufrie-
renden Gewässern des Unterlandes, etwa vom Typ Feuerlöschteich. Diese Tiere  
verlassen das Gewässer im darauffolgenden Mai/Juni mit 5 – 6 cm Körpergrösse.  
Einzelne Larven verbleiben sogar bis zur Geschlechtsreife im Wasser. Man nennt diese 
Erscheinung Neotenie; sie ist oft mit einem Pigmentdefekt verbunden: Die Tiere  
erscheinen gelblich mit wenigen oder keinen schwarzen Flecken, jedoch einem normal 
pigmentierten Auge. Bei keiner andern Molchart treten solche Formen derart häuig  
auf wie beim Bergmolch.
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Verbreitung,฀Gefährdung฀und฀Schutz

Die฀Erdkröte฀kommt฀in฀ganz฀Europa฀mit฀Aus-
nahme฀von฀Nordskandinavien฀und฀einigen฀Inseln฀
vor,฀tritt฀in฀den฀Alpen฀bis฀über฀1500฀m,฀spora-
disch฀bis฀gegen฀2200฀m฀auf฀und฀ist฀unterhalb฀
1500฀m฀in฀der฀Schweiz฀weit฀verbreitet฀und฀häui฀g.฀
Obwohl฀hier฀die฀meisten฀Kröten฀ausserhalb฀
der฀Laichzeit฀in฀den฀Wäldern฀leben,฀i฀ndet฀man฀
immer฀auch฀Tiere฀in฀offenem฀Land,฀in฀Siedlungen฀
und฀Gärten.฀Der฀Umstand,฀dass฀wohl฀die฀meisten฀
grossen฀Krötengesellschaften฀des฀Mittellandes฀
mit฀«sturer»฀Ortstreue฀an฀bestimmte฀Laichorte฀
in฀dauerhaften฀Gewässer฀gebunden฀sind,฀bringt฀
ihnen฀in฀der฀Zivilisationslandschaft฀Vor-฀und฀
Nachteile.฀Der฀Vorteil฀liegt฀darin,฀dass฀viele฀der฀
von฀der฀Erdkröte฀benutzten฀Weiher฀und฀Seeufer-
abschnitte฀auch฀dem฀Menschen฀reizvoll฀erschei-
nen฀und฀deshalb฀geschützt฀sind.฀Mit฀rund฀2500฀
bekannten฀Standorten฀in฀der฀Schweiz฀ist฀die฀Art฀
zur฀Zeit฀nicht฀stark฀gefährdet,฀gilt฀aber฀dennoch฀
als฀rückläui฀g.฀Denn฀die฀Bindung฀an฀bestimmte฀
Orte฀bringt฀auch฀Nachteile:฀Wird฀ein฀Laichplatz฀
ohne฀in฀unmittelbarer฀Nähe฀gelegenen฀Ersatz฀
zerstört,฀kann฀die฀ganze฀Population฀aussterben.฀
Die฀Ortstreue฀macht฀die฀Erdkröte฀wenig฀l฀exibel฀
–฀es฀gibt฀Ausnahmen฀–฀im฀Besiedeln฀neuer฀an฀
sich฀geeigneter฀Wasserstellen;฀die฀Neubesied-
lung฀erfolgt฀in฀der฀Regel฀zögernd,฀und฀es฀kann฀
Jahrzehnte฀dauern,฀bis฀sich฀eine฀stabile฀Popula-
tion฀gebildet฀hat.฀Auch฀dort,฀wo฀Erdkröten฀in฀
scheinbar฀neuen฀Wasserstellen,฀etwa฀in฀Kies-
gruben฀erscheinen,฀handelt฀es฀sich฀manchmal฀
um฀Ersatz฀für฀einen฀wenige฀Jahre฀früher฀zerstör-
ten฀dauerhaften฀Laichplatz.฀Der฀schnelle฀Land-

schaftswandel฀hat฀zur฀Folge,฀dass฀für฀die฀Erdkröte฀
Laichplätze฀schneller฀verschwinden฀(besonders฀
alte฀oder฀bereits฀als฀Ersatz฀dienende฀Teiche฀in฀
Kiesgruben),฀als฀neue฀Angebote฀genutzt฀werden฀
können.฀Zweiter฀bekannter฀Faktor,฀der฀die฀Popu-
lationen฀vor฀allem฀in฀ihrer฀Stärke฀treffen฀kann,฀
ist฀der฀Strassentod.฀Er฀hängt฀mit฀der฀Ortstreue฀
in฀Verbindung฀mit฀der฀grossen฀Distanz฀zwischen฀
Laich-฀und฀Sommerplatz฀zusammen฀und฀trifft฀
erstmals฀die฀Jungtiere฀beim฀Ausschwärmen,฀
dann฀aber฀auch฀die฀Erwachsenen฀auf฀jeder฀Laich-฀
und฀Herbstwanderung฀sowie฀bei฀der฀Rückkehr฀
ins฀Sommerquartier.฀Die฀Verluste฀fallen฀beson-
ders฀bei฀Populationen฀ins฀Gewicht,฀denen฀eine฀
stark฀befahrene฀Strasse฀die฀Zugroute฀in฀der฀
Nähe฀des฀Laichplatzes฀durchschneidet,฀wo฀sich฀
die฀Kröten฀konzentrieren.฀An฀Seeufern฀und฀Laich-
stellen฀in฀Flussnähe,฀wo฀die฀Tiere฀den฀Laichplatz฀
nur฀von฀einer฀Seite฀her฀erreichen฀können,฀werden฀
nicht฀selten฀ganze฀Populationen฀vernichtet.

Aufgrund฀ihrer฀Lebensweise฀muss฀der฀Artenschutz฀
der฀Erdkröte฀bei฀den฀Populationen฀ansetzen.฀
Bezüglich฀der฀Laichplätze฀steht฀der฀konservieren-
de฀Schutz฀ganz฀im฀Vordergrund,฀wobei฀speziell฀
auf฀die฀Erhaltung฀von฀Plätzen฀z.B.฀in฀Kiesgruben฀
zu฀achten฀ist,฀die฀dem฀Menschen฀landschaftlich฀
unbedeutend฀erscheinen.฀Beim฀Strassentod฀da-
gegen฀steht฀฀der฀manipulierende฀Schutz฀der฀
Wanderzüge฀im฀Vordergrund.฀Darüber฀und฀über฀
die฀Kombination฀verschiedener฀Massnahmen฀
geben฀die฀Publikationen฀«Amphibien฀und฀Ver-
kehr»฀I,฀II฀und฀III฀der฀karch฀Auskunft.
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nähern฀sich฀viele฀Kröten฀wieder฀dem฀Laichplatz,฀und฀vergraben฀sich฀in฀der฀ersten฀
Oktoberhälfte฀zum฀Überwintern฀im฀Waldboden.฀Die฀Individuen฀dieses฀Verhaltenstyps฀
zeigen฀eine฀starke฀Bindung฀an฀«ihren»฀Laichort,฀dem฀sie฀selbst฀dann฀treu฀bleiben,฀
wenn฀er฀ungeeignet฀geworden฀ist.฀Umsiedlungsversuche฀sind฀äusserst฀aufwendig;฀
man฀muss฀die฀Paare฀am฀neuen฀Ort฀zum฀Laichen฀einsperren,฀und฀es฀sieht฀so฀aus,฀als฀ob฀
erst฀ihre฀Nachkommen฀nach฀Jahren฀den฀neuen฀Ort฀annehmen฀wüden.
An฀Laichplätzen฀mit฀zeitlich฀und฀lokal฀wechselnden฀oder฀für฀den฀«Massenbetrieb»฀
sonstwie฀ungeeigneten฀Wasserstellen฀wie฀in฀Kiesgruben,฀Flussauen,฀Restpfützen฀
zerstörter฀Weiher,฀auf฀der฀Alpensüdseite฀auch฀an฀Bächen,฀verhalten฀sich฀die฀
Erdkröten฀ähnlich฀wie฀die฀Kreuzkröte:฀Die฀Gesamtlaichzeit฀dehnt฀sich฀aus,฀und฀die฀
vergleichsweise฀wenigen฀gleichzeitig฀anwesenden฀Männchen฀äussern฀häuiger฀
den฀sonst฀sehr฀selten฀zu฀hörenden฀leisen฀Lockruf.฀Der฀übliche,฀metallische฀Laut฀der฀
Männchen฀ist฀dagegen฀ein฀Abwehrsignal,฀das฀sie฀im฀Frühling฀bei฀jeder฀Berührung฀
äussern.฀In฀den฀stabilen฀Gewässern,฀wo฀die฀Erdkröten฀innert฀weniger฀Tage฀«explosiv»฀
ihren฀Laich฀ablegen,฀können฀die฀pechschwarzen฀Kaulquappen฀grosse฀Schwärme฀
bilden.฀Sie฀haben฀in฀der฀Haut฀einen฀Schreckstoff,฀der฀bei฀Verletzungen,฀z.B.฀durch฀
Fressfeinde,฀frei฀wird฀und฀die฀anderen฀zum฀Fliehen฀veranlasst.฀Ende฀Juni฀schwärmen฀
die฀aus฀anfangs฀April฀gelegtem฀Laich฀stammenden,฀bei฀der฀Metamorphose฀knapp฀1฀cm฀
grossen฀Krötchen฀auch฀bei฀Tag฀und฀in«guten»฀Jahren฀in฀Massen฀vom฀Gewässer฀weg฀
und฀nehmen฀nach฀wenigen฀Wochen฀die฀nächtliche฀Lebensweise฀der฀Alten฀im฀Wald฀
an.฀Die฀Erdkröte฀wird฀erst฀mit฀3฀–฀5฀Jahren฀geschlechtsreif,฀und฀die฀meisten฀Weibchen,฀
die฀dieses฀Alter฀erreichen,฀suchen฀den฀Laichplatz฀nur฀einmal฀in฀ihrem฀Leben฀auf,฀die฀
Männchen฀häuiger.

Beschreibung

Die฀Erdkröte,฀Bufo฀bufo฀(Linnaeus฀1758),฀hat฀eine฀gedrungene฀Gestalt฀mit฀kurzen฀
Hinterbeinen฀und฀stumpfer฀Schnauze.฀Die฀Iris฀der฀stark฀hervortretenden฀Augen฀ist฀
kupferrot,฀die฀Pupille฀waagrecht.฀Unter฀den฀vielen฀Hautdrüsen฀sind฀die฀«Ohrdrüsen»฀
hinter฀den฀Augen฀auffällig;฀aus฀ihnen฀scheidet฀die฀Kröte฀bei฀Misshandlung฀ein฀weiss-
liches,฀giftiges฀Sekret฀aus,฀das฀die฀Schleimhäute฀eines฀Feindes฀–฀auch฀des฀Menschen฀
–฀stark฀reizen฀kann.฀Warzen฀bekommt฀dagegen฀niemand฀vom฀Berühren฀der฀Kröten;฀
die฀Haut฀fühlt฀sich฀trocken฀und฀besonders฀bei฀Jungen฀und฀Weibchen฀etwas฀körnig฀
an.฀Die฀Hautfarbe฀wechselt฀beim฀gleichen฀Tier฀je฀nach฀Jahreszeit,฀Häutungszyklus,฀
Wasseraufenthalt฀usw.฀von฀hellgelb฀bis฀gegen฀schwarz;฀manche฀Weibchen฀sind฀an฀
den฀Seiten฀deutlich฀geleckt,฀Halbwüchsige฀oft฀rötlich.฀Die฀Männchen฀tragen฀vom฀
Herbst฀bis฀im฀Frühling฀dunkle฀«Schwielen»฀an฀den฀inneren฀drei฀Fingern;฀ihre฀Stimme฀
–฀die฀Weibchen฀sind฀stumm฀–฀ist฀mangels฀äusserer฀Schallblase฀leise.฀Die฀Weibchen฀
sind฀mit฀z.B.฀78฀mm฀deutlich฀grösser฀als฀die฀Männchen฀der฀gleichen฀Population฀
(65฀mm),฀die฀Tiere฀im฀Tessin฀(Bufo฀bufo฀spinosus)฀grösser฀als฀die฀฀der฀Alpennordseite,฀
aber฀auch฀hier฀variiert฀die฀Grösse฀je฀nach฀Standort.

Lebensweise

Die฀Erdkröten฀zeigen฀ein฀unterschiedliches฀Verhalten฀je฀nach฀der฀Art฀des฀Laichplatzes,฀
den฀sie฀aufsuchen.฀Die฀meisten฀im฀Mittelland฀vorkommenden฀Erdkröten฀gehören฀
zu฀einer฀Population,฀die฀sich฀im฀März฀oder฀April฀für฀2฀–฀3฀Wochen฀in฀der฀Uferzone฀
eines฀dauerhaften฀Weihers฀oder฀in฀einem฀bestimmten฀Abschnitt฀eines฀Seeufers฀zur฀
Fortplanzung฀trifft.฀Überwintert฀haben฀die฀Tiere฀in฀der฀Regel฀in฀den฀umliegenden฀
Wäldern.฀Bei฀solchen฀oft฀grossen,฀mehrere฀tausend฀Individuen฀zählenden฀Populationen,฀
ist฀die฀nächtliche฀Wanderung฀zum฀Laichplatz฀beeindruckend.฀Besonders฀augenfällig฀
werden฀diese,฀wenn฀dabei฀eine฀stark฀befahrene฀Strasse฀überquert฀werden฀muss฀und฀
viele฀Kröten฀überfahren฀werden.฀In฀einem฀durch฀die฀aktuelle฀Witterung฀mitbestimmten฀
populationstypischen฀Zeitabschnitt฀wandern฀die฀Kröten฀am฀zügigsten฀ab฀5°฀C฀nach฀
Einbruch฀der฀Dunkelheit฀bei฀Regen.฀Die฀im฀Frühling฀zurückgelegte฀Wanderdistanz฀
variiert฀nach฀Population฀und฀Individuum;฀mehrere฀hundert฀Meter฀bis฀1฀km฀sind฀häuig.฀
Die฀Sommerquartiere,฀besonders฀der฀Weibchen,฀sind฀zum฀Teil฀wesentlich฀weiter฀
–฀bis฀gegen฀3฀km฀–฀vom฀Laichplatz฀entfernt;฀einen฀Teil฀der฀Laichwanderung฀legen฀die฀
Kröten฀bereits฀im฀Herbst฀zurück.฀Auf฀der฀Wanderung฀springen฀die฀Männchen,฀die฀
deutlich฀in฀der฀Überzahl฀sind,฀jedes฀sich฀bewegende฀Objekt฀von฀passender฀Grösse฀
an,฀so฀dass฀die฀meisten฀Weibchen฀bereits฀mit฀einem฀Männchen฀auf฀dem฀Rücken฀am฀
Laichplatz฀eintreffen.฀Nach฀etwa฀5฀–฀14฀Tagen฀Wasseraufenthalt฀laichen฀die฀meisten฀
Paare฀innerhalb฀einer฀Woche฀in฀einem฀Bereich฀von฀wenigen฀Quadratmetern฀ab,฀häuig฀
im฀Schilfgürtel,฀wo฀das฀Wasser฀etwa฀60฀cm฀tief฀ist.฀Zwischen฀den฀rund฀10฀und฀mehr฀
einzelnen฀Laichakten,฀bei฀denen฀das฀Männchen฀die฀jeweils฀austretenden฀Abschnitte฀
der฀beiden฀Laichschnüre฀besamt,฀bewegt฀sich฀das฀Paar฀soweit฀fort,฀bis฀die฀Schnüre฀
straff฀in฀der฀Vegetation฀(oder฀als฀Ersatz฀zwischen฀Ästen฀und฀Steinen)฀aufgehängt฀sind.
Nach฀dem฀Laichen฀wandern฀die฀Kröten฀in฀die฀Wälder฀zurück,฀wo฀sie฀ab฀Mai฀in฀Regen-
nächten฀mit฀12°฀C฀und฀darüber฀vor฀allem฀Gliederfüsser฀und฀Regenwürmer฀jagen,฀wobei฀
sie฀sich฀gute฀Beuteplätze,฀z.B.฀Ameisenstrassen,฀merken.฀Das฀Sommerquartier฀einer฀
Kröte,฀dem฀sie฀über฀Wochen฀und฀Monate,฀manchmal฀auch฀noch฀im฀Folgejahr,฀treu฀
bleibt,฀hat฀häuig฀um฀100฀Meter฀Durchmesser฀und฀kann฀sich฀mit฀dem฀Jagdbereich฀
vieler฀anderer฀Individuen฀überschneiden.฀Um฀den฀längsten฀Tag฀herum฀sind฀die฀Dau-
menschwielen฀der฀Männchen฀am฀stärksten฀zurückgebildet,฀aber฀schon฀im฀August฀
treten฀diese฀Geschlechtsmerkmale฀wieder฀deutlicher฀hervor.฀Bis฀im฀September฀
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Schutzmassnahmen

Der฀Gel฀eckte฀Feuersalamander฀gehört฀im฀Tessin฀
zu฀den฀verbreitetsten฀Amphibien฀und฀ist฀deshalb฀
nicht฀gefährdet.฀In฀der฀Nordschweiz฀ist฀der฀ge-
bänderte฀Feuersalamander฀zusammen฀mit฀dem฀
Alpensalamander฀diejenige฀Art,฀deren฀Verbrei-
tung฀und฀Bestandessituation฀am฀schlechtesten฀
bekannt฀ist.฀Der฀Gefährdungsgrad฀kann฀deshalb฀
schwer฀abgeschätzt฀werden.฀Die฀Art฀wird฀auf-
grund฀zurückgehender฀Beobachtungsmeldungen฀
als฀gefährdet฀eingestuft.
Melden฀Sie฀bitte฀Ihre฀Beobachtungen฀von฀Feuer-
salamandern฀mit฀Angabe฀von฀Ort,฀Datum฀und฀
Koordinaten฀nach฀Landeskarte฀an฀die฀karch.฀
Auch฀Meldungen฀zu฀überfahrenen฀Tieren฀oder฀zu฀
Stollen,฀welche฀als฀Überwinterungsorte฀benutzt฀
werden,฀sind฀sehr฀nützlich!฀Populationen฀in฀
Siedlungsgebieten฀sind฀besonders฀empi฀ndlich฀
auf฀bauliche฀Veränderungen฀und฀Eingriffe.฀Im฀
Rahmen฀der฀Siedlungsplanung฀müssen฀die฀Feu-
ersalamander-Vorkommen฀erfasst฀und฀geschützt฀
werden.฀Die฀Abtrennung฀solcher฀Gebiete฀durch฀
den฀Bau฀von฀Strassen฀führt฀zu฀einer฀Verkleine-
rung฀und฀Zerstückelung฀des฀Lebensraums฀mit฀

möglicherweise฀gravierenden฀Folgen,฀die฀im฀
Extremfall฀zum฀Aussterben฀einer฀Population฀
führen฀können.฀Die฀Bevölkerung฀in฀Quartieren฀
mit฀Salamanderpopulationen฀wird฀zur฀Rücksicht-
nahme฀bei฀Unterhalt฀und฀Pl฀ege฀ihrer฀Gebäude฀
und฀Gärten฀angehalten.
Bekannte฀Fortpl฀anzungsgewässer฀müssen฀den฀
Salamandern฀erhalten฀bleiben.฀Eine฀übermässige฀
Entnahme฀von฀Wasser฀aus฀Bächen฀muss฀daher฀
insbesondere฀im฀Jura฀verhindert฀werden.฀Bei฀der฀
Linienführung฀von฀Strassen฀durch฀Waldgebiete฀
sollte฀bestehenden฀Salamandervorkommen฀
Rechnung฀getragen฀werden,฀allenfalls฀sind฀
problematische฀Strassen฀mit฀funktionierenden฀
Amphibiendurchlässen฀auszurüsten.฀Die฀Freizeit-
aktivitäten฀in฀Waldgebieten฀sind฀so฀zu฀lenken,฀
dass฀wichtige฀Fortpl฀anzungsgebiete฀für฀Sala-
mander฀möglichst฀ungestört฀erhalten฀bleiben.฀
Auf฀grossl฀ächige฀Kahlschläge฀im฀Wald฀und฀die฀
Bepl฀anzung฀von฀Forsten฀mit฀standortfremden฀
Baumarten฀ist฀zu฀verzichten,฀ebenso฀muss฀ein฀
künstlicher฀Fischbesatz฀von฀Waldbächen฀vermie-
den฀werden.
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Beschreibung

Wer฀kennt฀ihn฀nicht,฀den฀geheimnisvollen฀Feuersalamander?฀Doch฀unsere฀Kenntnis฀
stammt฀weniger฀aus฀direkten฀Beobachtungen.฀Viel฀öfter฀kennen฀wir฀den฀Feuersala-
mander฀aus฀der฀Mythologie,฀wo฀er฀als฀eines฀der฀vier฀Elementarwesen฀für฀das฀Feuer฀
steht.฀Wer฀dem฀Feuersalamander,฀Salamandra฀salamandra฀Linnaeus฀1758,฀aber฀einmal฀
begegnet฀ist,฀wird฀diesen฀Anblick฀nicht฀so฀rasch฀vergessen.฀Seine฀feuchte,฀schwarze฀
Haut฀trägt฀einen฀Lackglanz.฀Die฀gesamte฀Körperoberseite฀ist฀gelb฀gemustert.฀Diese฀
Warntracht฀macht฀ihn฀zu฀einer฀unverwechselbaren฀Tierart.฀Und฀gerade฀anhand฀dieser฀
Zeichnung฀können฀die฀beiden฀in฀der฀Schweiz฀vorkommenden฀Unterarten฀unterschie-
den฀werden.฀Das฀Muster฀auf฀dem฀Rücken฀des฀«Gebänderten฀Feuersalamanders»฀
(Salamandra฀salamandra฀terrestris)฀weist฀zwei฀gelbe฀Linien฀auf,฀die฀meist฀mehrfach฀
unterbrochen฀sein฀können.฀Das฀Muster฀des฀«Geleckten฀Feuersalamanders»฀(Sala-

mandra฀salamandra฀salamandra)฀ist฀dagegen฀unregelmässig฀und฀zeigt฀nie฀Ansätze฀zu฀
durchgehenden฀Rückenstreifen.฀Er฀ist฀mit฀seiner฀Länge฀von฀bis฀zu฀20฀cm฀und฀seinem฀
Gewicht฀von฀maximal฀50฀g฀äusserst฀eindrücklich,฀und฀ist฀damit฀der฀grösste฀unserer฀
heimischen฀Schwanzlurche.

Lebensweise

Die฀Lebensweise฀des฀Feuersalamanders฀bildet฀innerhalb฀der฀Schweizer฀Amphibien฀
einen฀Sonderfall.฀Die฀Eientwicklung฀und฀die฀ersten฀Phasen฀des฀Larvenlebens฀inden฀in฀
der฀Gebärmutter฀der฀Weibchen฀statt,฀und฀die฀Muttertiere฀gebären฀kiementragende,฀ca.฀
2,5฀–฀3฀cm฀lange฀Larven.฀Die฀Paarung฀erfolgt฀einige฀Monate฀vor฀dem฀Larvenabsetzen฀
an฀Land.฀Während฀der฀Paarung฀umschlingen฀sich฀die฀beiden฀Geschlechtspartner,฀
und฀das฀Weibchen฀nimmt฀ein฀kurz฀vorher฀vom฀Männchen฀abgesetztes฀Samenpaket฀
(Spermatophor)฀auf.฀Pro฀weibliches฀Tier฀wurden฀zwischen฀10฀und฀70฀abgesetzte฀Larven฀
gezählt,฀wobei฀das฀Weibchen฀im฀Durchschnitt฀zwischen฀20฀und฀40฀Larven฀entwi-
ckelt.฀Die฀Phasen฀der฀Fortplanzungsaktivitäten฀sind฀beim฀Feuersalamander฀äusserst฀
variabel.฀Larven฀können฀praktisch฀zu฀jeder฀Jahreszeit฀abgesetzt฀werden.฀Die฀meisten฀
Feuersalamander฀gebären฀ihre฀Larven฀jedoch฀zwischen฀Februar฀und฀Mai.฀Die฀Paarung฀
indet฀bei฀der฀gebänderten฀Unterart฀mehrheitlich฀zwischen฀Juli฀und฀September฀statt,฀
während฀sie฀bei฀der฀geleckten฀Unterart฀etwas฀später฀erfolgt.฀Die฀Larven฀sind฀durch฀
markante฀gelbe฀Flecken฀auf฀den฀Oberbeinen฀gekennzeichnet,฀sonst฀ähneln฀sie฀andern฀
Schwanzlurchlarven.฀Sie฀entwickeln฀sich฀temperaturabhängig฀rund฀3฀–฀5฀Monate฀
in฀ihren฀Absetzgewässern฀und฀verlassen฀diese฀als฀rund฀5฀–฀7฀cm฀lange฀Jungtiere.฀In฀
Höhlengewässern฀kann฀die฀Entwicklung฀sogar฀bis฀zu฀einem฀Jahr฀dauern.฀Ihre฀inneren฀
Organe฀haben฀sich฀auf฀das฀Leben฀an฀Land฀vorbereitet,฀und฀die฀äusseren฀Kiemen฀sind฀
zurückgebildet฀worden.฀Der฀Volksmund฀nennt฀die฀Salamander฀auch฀«Rägemööl»฀
oder฀«Rägemoli».฀Diese฀Bezeichnung฀leitet฀sich฀davon฀ab,฀dass฀die฀Tiere฀nur฀bei฀hoher฀
Luftfeuchtigkeit฀aktiv฀werden,฀was฀oft฀nachts฀bei฀bedecktem฀Himmel฀der฀Fall฀ist.฀Der฀
weitaus฀grösste฀Teil฀einer฀Feuersalamanderpopulation฀ist฀nachts฀bei฀Regenwetter฀
unterwegs.฀Im฀Tessin฀zeigen฀sich฀bei฀Regen฀nach฀längeren฀vorausgehenden฀Trocken-
wetterperioden฀die฀Salamander฀auch฀tagsüber,฀speziell฀in฀den฀Monaten฀Oktober฀und฀
November,฀während฀zwischen฀Juni฀und฀August฀kaum฀Tiere฀zu฀beobachten฀sind.
Bei฀verhältnismässig฀hohen฀Temperaturen฀indet฀man฀Feuersalamander฀gelegentlich฀
auch฀mitten฀im฀Winter.฀In฀Nächten฀mit฀Temperaturen฀über฀2°฀C฀sind,฀bei฀ausreichend฀
hoher฀Luftfeuchtigkeit,฀regelmässig฀Salamander฀zu฀beobachten.
Feuersalamander฀können฀sehr฀alt฀werden.฀Im฀Freiland฀konnte฀ein฀Alter฀von฀über฀20฀
Jahren฀belegt฀werden,฀während฀gar฀über฀50-jährige฀Tiere฀aus฀Haltungen฀bekannt฀sind.

Die฀Nahrung฀der฀Salamander฀besteht฀während฀der฀Larvenphase฀aus฀den฀Kleintieren฀
der฀Wohngewässer฀wie฀Eintagsliegen-฀oder฀Steinliegenlarven,฀Bachlohkrebse,฀
Wasserasseln฀und฀Würmer.฀Adulttiere฀ernähren฀sich฀hauptsächlich฀von฀den฀Tieren฀der฀
Laubschicht฀unserer฀Wälder฀wie฀Schnecken,฀Tausendfüssler,฀Asseln,฀Ohrwürmer฀
und฀Laufkäfer.
Über฀Wanderungen฀der฀Feuersalamander฀ist฀nur฀wenig฀bekannt.฀So฀scheint฀der฀grös-
ste฀Teil฀der฀Frühlingswanderer฀aus฀weiblichen฀Tieren฀zu฀bestehen.฀Konkrete฀Angaben฀
zu฀Wanderdistanzen฀fehlen฀weitgehend,฀doch฀ist฀anzunehmen,฀dass฀diese฀recht฀unter-
schiedlich฀sein฀können.฀Strecken฀von฀500฀m฀bis฀zum฀Fortplanzungsgewässer฀oder฀
auch฀grössere฀Distanzen฀sind฀möglich.

Verbreitung฀und฀Lebensraum

Die฀beiden฀in฀der฀Schweiz฀vorkommenden฀Unterarten฀zeigen฀ergänzende฀Areale.฀Die฀
gebänderte฀Form฀der฀Nordschweiz฀ist฀in฀Westeuropa฀bis฀zu฀den฀Pyrenäen฀verbreitet.฀
Die฀geleckte฀Unterart,฀welche฀die฀Südschweiz฀besiedelt,฀kommt฀angrenzend฀im฀östli-
chen฀Teil฀Europas฀vor.฀Die฀Alpen฀bilden฀die฀Grenze฀zwischen฀den฀Arealen฀der฀beiden฀Un-
terarten.฀In฀der฀Schweiz฀ist฀die฀gebänderte฀Unterart฀in฀der฀Nordost-฀und฀Nordschweiz฀
in฀Höhenlagen฀bis฀zu฀700฀m฀(ausnahmsweise฀bis฀1200฀m)฀relativ฀weit฀verbreitet.฀Die฀
Nachweise฀aus฀der฀Nordwestschweiz฀westlich฀des฀Bielersees฀sind฀jedoch฀bisher฀nur฀
spärlich฀und฀scheinen฀auf฀geringere฀Bestände฀hinzudeuten.฀Die฀geleckte฀Unterart฀lebt฀
im฀Kanton฀Tessin฀und฀den฀Südtälern฀Graubündens฀(Misox,฀Bergell,฀Puschlav)฀und฀ist฀
dort฀recht฀häuig฀an฀Tallanken฀zwischen฀200฀und฀1400฀m฀zu฀inden.
Der฀Wald฀ist฀der฀typische฀Lebensraum฀des฀Feuersalamanders.฀Die฀Verstecke฀sind฀in฀
etwas฀feuchteren฀Wäldern฀regelmässiger฀verteilt฀als฀in฀trockenen฀Gehölzen.฀Gewässer฀
für฀die฀Larven฀sind฀in฀erster฀Linie฀Waldbäche,฀seltener฀verschiedene฀Typen฀von฀Quellge-
wässern,฀aber฀auch฀stehende฀Kleingewässer.฀Sind฀im฀Siedlungsgebiet฀geeignete฀Ge-
wässer฀und฀Verstecke฀vorhanden,฀z.B.฀in฀Gärten฀oder฀im฀Bereich฀von฀Gebäuden,฀dann฀
kann฀sich฀der฀Feuersalamander฀auch฀hier฀in฀Distanzen฀von฀über฀einem฀Kilometer฀vom฀
Waldrand฀dauernd฀halten.
Als฀Tagesverstecke฀dienen฀den฀Adulten฀im฀Waldgebiet฀oft฀unterirdische฀Gänge฀von฀
Kleinsäugern฀oder฀Ritzen฀im฀Fels฀sowie฀kleinere฀und฀grössere฀Höhlen.฀In฀Siedlungen฀
können฀Ritzensysteme฀in฀Blocksteinmauern,฀Schächte฀oder฀Kellerabgänge฀von฀Häu-
sern฀und฀ähnliches฀als฀Tagesverstecke฀und฀Überwinterungsquartiere฀genutzt฀werden.฀
Wichtig฀für฀die฀Larven฀sind฀in฀Bächen฀die฀Bereiche฀mit฀geringer฀Strömung฀und฀guter฀
Deckung฀unter฀Steinen฀oder฀Falllaub.฀In฀Waldtümpeln฀sind฀die฀Larven฀ebenfalls฀auf฀
gute฀Deckung฀angewiesen.฀Ihre฀Aufenthaltsorte฀liegen฀bevorzugt฀unter฀dem฀Falllaub฀
oder฀auf฀der฀Unterseite฀von฀schwimmenden฀Algenwatten.฀Als฀Überwinterungsort฀
werden฀häuig฀feuchte฀Stollen฀aufgesucht.
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Gefährdung฀und฀Förderung

Die฀Gelbbauchunke฀ist฀in฀der฀Schweiz฀gefährdet,฀
regional฀sogar฀stark฀gefährdet.฀Bereits฀im฀19.฀
Jahrhundert฀haben฀die฀grossen฀Flusskorrektionen฀
zu฀einem฀Verlust฀von฀Lebensräumen฀geführt.฀
Dramatisch฀war฀der฀Rückgang฀von฀Vorkommen฀
aber฀erst฀nach฀dem฀Zweiten฀Weltkrieg,฀vor฀allem฀
seit฀den฀80er฀Jahren.฀Die฀wichtigsten฀Ursachen฀
für฀den฀Verlust฀von฀Lebensräumen฀der฀Unken฀
sind฀die฀Trockenlegung฀von฀Feuchtgebieten,฀die฀
Verbauung฀von฀Flüssen,฀die฀Technisierung฀der฀
Landwirtschaft฀und฀der฀Bauindustrie฀sowie฀die฀
Ausräumung฀von฀Randstrukturen฀und฀Brachland.

Vorrangig฀sind฀räumlich฀vernetzte฀Vorkommen฀
zu฀erhalten,฀in฀denen฀langfristig฀günstige฀
Bedingungen฀gewährleistet฀werden฀können.฀
Dabei฀sind฀auch฀kleine฀Vorkommen฀mit฀
weniger฀als฀20฀Tieren฀von฀Bedeutung.฀Bereits฀
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geringfügige฀Nutzungsänderungen฀können฀
die฀Vermehrung฀der฀Unken฀unterbinden.฀Eine฀
regelmässige฀Kontrolle฀der฀Vermehrung฀ist฀die฀
Voraussetzung฀für฀rechtzeitige฀Eingriffe฀zur฀
Bestandeserhaltung.

Zur฀Förderung฀von฀Gelbbauchunken฀ist฀den฀
Flüssen฀wieder฀mehr฀Raum฀und฀ihre฀natürliche฀
Dynamik฀zurück฀zu฀geben.฀Im฀Kulturland฀
sind฀wieder฀vermehrt฀sonnige,฀ständig฀offen฀
gehaltene฀Feuchtstellen฀mit฀temporären฀
Kleingewässern฀sowie฀versteckreiche,฀feuchte฀
Krautfl฀uren฀und฀Gehölze฀anzubieten.฀Angebot฀
und฀Dauerhaftigkeit฀der฀Laichgewässer฀können฀
von฀Jahr฀zu฀Jahr฀durchaus฀schwanken,฀wenn฀
mehrere฀verschiedene฀Wasserstellen฀nahe฀
beieinander฀vorhanden฀sind.



 Lebensweise

Gelbbauchunken฀können฀im฀Freiland฀mindestens฀15฀Jahre฀alt฀werden.฀Eine฀Population฀
kann฀demnach฀mehrere฀Jahre฀ohne฀Fortpflanzung฀überdauern.฀Die฀Geschlechtsreife฀
erreichen฀die฀Unken฀in฀der฀Regel฀nach฀zwei฀Überwinterungen.

Die฀Paarungszeit฀dauert฀von฀Ende฀April฀bis฀Anfang฀August฀mit฀einem฀Höhepunkt฀im฀฀
Mai฀und฀Juni.฀Die฀Männchen฀halten฀sich฀oft฀längere฀Zeit฀im฀Laichgewässer฀auf.฀
Weibchen฀kommen฀meistens฀nur฀nach฀Regen฀zur฀Laichablage฀ans฀Wasser.฀Ein฀Weibchen฀฀
legt฀pro฀Sommer฀bis฀zu฀200฀Eier,฀oft฀aber฀weniger฀als฀50.฀Es฀kann฀mehrmals฀im฀Som-
mer฀Eier฀ablegen.฀So฀wird฀das฀Risiko฀verteilt,฀dass฀die฀wenigen฀Nachkommen฀gefressen฀
werden฀oder฀vertrocknen.฀Die฀Entwicklung฀der฀Kaulquappen฀dauert฀ein฀bis฀zwei฀Monate.฀

Von฀April฀bis฀September฀sind฀immer฀wieder฀Unken฀im฀Wasser฀anzutreffen.฀Es฀findet฀
aber฀ein฀ständiger฀Individuenaustausch฀statt.฀Der฀überwiegende฀Teil฀der฀Tiere฀hält฀
sich฀versteckt฀an฀Land฀auf.

Unken฀gelten฀als฀wanderfreudig฀und฀können฀neue฀Lebensräume฀über฀mehrere฀Kilome-฀
ter฀hinweg฀besiedeln.฀Solche฀Neubesiedlungen฀erfolgen฀weitgehend฀durch฀Jungtiere.฀
Alttiere฀erweisen฀sich฀dagegen฀oft฀als฀ausgesprochen฀ortstreu฀und฀können฀jahrelang฀
an฀einem฀Ort฀ausharren,฀der฀für฀die฀Fortpflanzung฀nicht฀mehr฀geeignet฀ist.

Oft฀sind฀Gelbbauchunken฀am฀Tag฀im฀Wasser฀zu฀beobachten.฀Die฀grösste฀Aktivität฀findet฀
aber฀nachts฀statt.฀Die฀Nahrung฀der฀Unken฀besteht฀aus฀allerlei฀lebenden฀Kleintieren,฀
die฀sie฀am฀Boden฀finden.฀Unken฀verfügen฀über฀ein฀hochgiftiges฀Hautsekret,฀das฀sie฀vor฀
Bakterien฀wie฀auch฀vor฀Fressfeinden฀schützt.฀An฀Land฀sind฀besonders฀Vögel฀und฀grosse฀
Laufkäfer฀gefährliche฀Feinde.฀Die฀Kaulquappen฀sind฀eine฀leichte฀Beute฀für฀Fische,฀
Molche,฀räuberische฀Insekten฀und฀Vögel.

Beschreibung

Die฀Gelbbauchunke,฀Bombina฀variegata฀(Linnaeus,฀1758),฀wird฀kaum฀5฀cm฀gross,฀hat฀
einen฀ovalförmigen฀Körper฀und฀eine฀stark฀warzige฀Haut.฀Mit฀ihrer฀lehmbraunen฀Rücken-
färbung฀ist฀sie฀in฀ihrer฀typischen฀Umgebung฀hervorragend฀getarnt.฀Unverwechselbar฀ist฀
der฀gelb฀und฀schwarz฀bis฀bläulich฀gemusterte฀Bauch,฀der฀eine฀individuelle฀Erkennung฀
erlaubt.฀Nur฀während฀der฀Paarungszeit฀sind฀Männchen฀mit฀ihren฀schwarzen฀Schwielen฀
an฀Unterarm฀und฀Daumen฀von฀Weibchen฀zu฀unterscheiden.฀
Der฀Paarungsruf฀der฀Männchen฀ist฀ein฀leises,฀regelmässiges฀฀«uh฀uh฀uh»,฀das฀sie฀oft฀frei฀
auf฀der฀Wasseroberfläche฀schwimmend฀ausstossen.

Die฀Eier฀werden฀einzeln฀oder฀als฀kleine฀Klumpen฀im฀flachen฀Wasser฀an฀Pflanzen,฀Zweige฀฀
oder฀direkt฀auf฀den฀Gewässerboden฀geklebt.฀Meistens฀sind฀die฀Eier฀oberflächlich฀ge-
trübt.฀Die฀Kaulquappen฀sind฀graubraun฀gefärbt,฀eiförmig฀und฀haben฀einen฀gewölbten฀
Schwanz,฀dessen฀Ansatz฀bis฀zur฀Rückenmitte฀reicht.฀Auffallend฀ist฀besonders฀bei฀jungen฀
Kaulquappen฀eine฀durchsichtige฀Aussenhaut.฀Der฀Flossensaum฀ist฀ausserdem฀mit฀netz-฀
artigen฀Linien฀versehen.฀Zu฀verwechseln฀sind฀ausgewachsene฀Tiere฀und฀Kaulquappen฀
mit฀der฀verwandten฀Geburtshelferkröte.

Verbreitung,฀Lebensraum

Die฀Gelbbauchunke฀ist฀von฀den฀Pyrenäen฀über฀Mitteldeutschland฀und฀Italien฀bis฀
nach฀Griechenland฀und฀ans฀Schwarze฀Meer฀verbreitet.฀Es฀werden฀mehrere฀Unterarten฀
unterschieden.฀Im฀Norden฀und฀Osten฀wird฀sie฀in฀tieferen฀Lagen฀von฀der฀nahe฀verwand-
ten฀Rotbauchunke฀abgelöst.
In฀der฀Schweiz฀ist฀die฀Gelbbauchunke฀auf฀der฀ganzen฀Alpennordseite฀bis฀gegen฀700฀
m.ü.M.฀verbreitet.฀In฀Einzelfällen฀wurden฀Tiere฀bis฀auf฀1600฀m.ü.M.฀gefunden.

Natürliche฀Lebensräume฀der฀Gelbbauchunke฀sind฀Flusstäler,฀Auen,฀Riedgebiete,฀feuchte฀
Wälder฀und฀Rutschgebiete.฀In฀der฀Kulturlandschaft฀besiedelt฀sie฀heute฀vor฀allem฀
Abbaugebiete฀sowie฀Bau-฀und฀Deponiegelände฀mit฀Feuchtstellen.฀Früher฀scheint฀sie฀฀
häufig฀in฀der฀Umgebung฀von฀Bauernhöfen,฀auf฀Weiden฀sowie฀an฀Fahrwegen฀und฀
Gräben฀vorgekommen฀zu฀sein.

Als฀Laichgewässer฀eignen฀sich฀warme,฀flache฀Kleingewässer.฀Die฀Kaulquappen฀ertragen฀฀
sehr฀hohe฀organische฀Belastung฀des฀Wassers฀wie฀auch฀hohe฀Temperaturen฀bis฀zu฀
36°฀C฀und฀sogar฀kurzfristige฀Trockenheit.฀Günstige฀Laichgewässer฀führen฀im฀Sommer฀
mindestens฀3฀Monate฀lang฀Wasser,฀trocknen฀aber฀jedes฀Jahr฀aus฀oder฀werden฀aus-
gespült.฀Durch฀das฀Austrocknen฀werden฀potenzielle฀Fressfeinde฀eliminiert.฀Die฀Unke฀฀
vermeidet฀kühle,฀tiefgründige฀und฀dauernd฀wasserführende฀Weiher,฀wo฀ihre฀Kaul-
quappen฀von฀Feinden฀aufgefressen฀werden.฀Sie฀geht฀dafür฀das฀Risiko฀ein,฀dass฀die฀
Kaulquappen฀in฀einem฀austrocknenden฀Gewässer฀sterben.฀Die฀Laichgewässer฀können฀
Regentümpel,฀stehende฀Pfützen฀in฀Rinnsalen฀oder฀gelegentlich฀ausgespülte฀Tümpel฀
am฀Rand฀von฀Fliessgewässern฀sein.฀Gern฀werden฀sonnige,฀wenig฀befahrene฀Radspur-
tümpel฀zur฀Laichablage฀genutzt.

Landlebensräume฀müssen฀ganzjährig฀genügend฀Bodenfeuchtigkeit฀und฀Verstecke฀
aufweisen.฀Dazu฀eignet฀sich฀die฀Streuschicht฀von฀Krautfluren,฀liegendes฀Holz฀oder฀
Gras฀sowie฀lockerer฀Waldboden.
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Schutzmassnahmen

Der฀Status฀des฀Alpensalamanders฀ist฀unklar.฀
Schon฀das฀Vorkommen฀der฀Art฀ist฀nicht฀immer฀
leicht฀festzustellen,฀noch฀viel฀schwieriger฀und฀
ungenauer฀sind฀Dichtebestimmungen฀und฀
deren฀eventuelle฀Veränderungen.฀
Übermässige฀Bestockung฀von฀Alpweiden฀etwa฀
durch฀Schafe฀nimmt฀den฀Salamandern฀die฀
Versteckmöglichkeiten.฀Inwieweit฀der฀saure฀
Regen฀bzw.฀Nebel฀die฀Böden฀der฀Bergwälder฀
und฀damit฀deren฀Bewohner฀negativ฀beeinfl฀usst,฀
ist฀ungeklärt.฀Der฀Verkehrstod฀beeinträchtigt฀
wohl฀lokal฀die฀Populationen.฀Generell฀muss฀
die฀ungeschmälerte฀Erhaltung฀intakter฀Berg-
wälder฀und฀-wiesen฀das฀Ziel฀sein.฀
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Aktivität,฀Fortpflanzung฀

Alpensalamanderbeobachtungen฀lassen฀sich฀nicht฀programmieren.฀฀Die฀Tiere฀ver-
bringen฀einen฀Grossteil฀ihres฀Lebens฀versteckt฀im฀Untergrund,฀unter฀Steinplatten,฀
Holz,฀Wurzeln,฀in฀Felsspalten฀u.ä.฀

Die฀höchsten฀Dichten฀an฀aktiven฀Tieren฀werden฀während฀eines฀Gewitterregens฀
beobachtet,฀manchmal฀sogar฀kurz฀bevor฀das฀Gewitter฀losbricht!฀Bei฀längerem฀Regen฀
verschwinden฀die฀Tiere฀wieder฀in฀ihren฀Unterschlüpfen.฀Ebenfalls฀gute฀Chancen฀für฀
Beobachtungen฀bietet฀die฀Morgendämmerung,฀wenn฀der฀Boden฀noch฀taunass฀ist.฀
Bei฀trockener฀Witterung,฀bei฀Wind฀und฀auch฀in฀den฀Abend-฀und฀frühen฀Nachtstunden฀
sind฀die฀Tiere฀meist฀unauffindbar.฀
Die฀Jahresaktivität฀beginnt฀in฀tiefen฀Lagen฀kaum฀vor฀anfangs฀Mai฀und฀auch฀im฀Gebir-฀
ge฀oft฀erst฀Wochen฀nach฀der฀Schneeschmelze.฀Im฀Juni฀nimmt฀die฀Aktivität฀deutlich฀฀
zu,฀vor฀allem฀Paarungen฀lassen฀sich฀jetzt฀beobachten.฀Bei฀genügender฀Luftfeuchtig-฀
keit฀sind฀die฀Salamander฀auch฀im฀Juli฀und฀August฀bei฀recht฀hohen฀Temperaturen฀aktiv.฀
Anfangs฀September฀ziehen฀sich฀die฀ersten฀Tiere฀bereits฀zurück;฀Oktoberbeobachtungen฀฀
sind฀selten.฀Zur฀Überwinterung฀des฀Alpensalamanders฀gibt฀es฀so฀gut฀wie฀keine฀
Informationen.

Die฀Paarung฀findet฀an฀Land฀statt,฀wobei฀das฀Männchen฀wie฀beim฀Feuersalamander฀
unter฀das฀Weibchen฀kriecht,฀dessen฀Vorderbeine฀mit฀den฀seinigen฀umschlingt฀und฀
es฀so฀festhält.฀Das฀Männchen฀setzt฀ein฀Samenpaket฀auf฀den฀Boden฀ab,฀dreht฀seinen฀
Hinterleib฀in฀der฀Art฀weg,฀dass฀die฀Kloake฀des฀Weibchens฀direkt฀auf฀das฀Samenpaket฀
zu฀liegen฀kommt,฀welches฀in฀einen฀speziellen฀Samenbehälter฀des฀Weibchens฀gelangt.฀
Von฀den฀gut฀50฀produzierten฀Eiern฀werden฀in฀den฀meisten฀Fällen฀nur฀deren฀zwei฀
befruchtet฀und฀entwickeln฀sich.฀Die฀gesamte฀Embryonal-฀und฀Larvenentwicklung฀
findet฀im฀Mutterleib฀statt฀und฀dauert฀in฀Lagen฀unter฀1000฀m฀2฀Jahre,฀zwischen฀1000฀
und฀etwa฀2000฀m฀Höhe฀3฀Jahre฀und฀in฀den฀höchsten฀Lagen฀wohl฀4฀Jahre.฀Nach฀dem฀
Verlassen฀der฀Eihülle฀im฀Mutterleib฀fressen฀die฀jungen฀Larven฀zunächst฀die฀zu฀einem฀
Eiweissbrei฀zerfallenen฀übrigen฀Eier฀auf.฀Später฀produziert฀die฀Gebärmutterwand฀
eigentliche฀Nährzellen,฀die฀von฀der฀Larve฀abgeweidet฀werden.฀Die฀Larve฀besitzt฀jetzt฀
mächtige฀Kiemen฀und฀kann฀im฀Prinzip฀auch฀in฀einem฀Gewässer฀überleben.฀Bis฀zur฀
Metamorphose฀bilden฀sich฀die฀Kiemen฀zurück,฀sodass฀nach฀der฀extrem฀langen฀Tragzeit฀
von฀2฀–฀4฀Jahren฀zwei฀kleine฀Ebenbilder฀der฀Eltern฀zur฀Welt฀kommen,฀die฀höchstens฀
noch฀kleine฀Kiemenstummeln฀zeigen฀und฀bereits฀45฀–฀50฀mm฀lang฀sind.฀Im฀gleichen฀
Jahr฀kann฀ein฀gebärendes฀Weibchen฀nicht฀mehr฀befruchtet฀werden.

Beschreibung

Der฀Alpensalamander฀Salamandra฀atra฀atra฀(฀Laurenti,฀1768)฀ist฀in฀vielfacher฀Hinsicht฀
ein฀eigentümlicher฀und฀von฀der฀Norm฀abweichender฀Lurch.฀Als฀einziges฀Amphib฀Euro-
pas฀hat฀er฀sich฀vom฀offenen฀Wasser฀völlig฀gelöst,฀ja฀er฀ist฀sogar฀ein฀ausgesprochen฀
schlechter฀Schwimmer.฀Feuchtigkeit฀allein฀genügt฀ihm,฀ist฀aber฀auch฀lebensnotwendig.
Sein฀ganzer฀Körper฀(auch฀die฀Bauchseite!)฀ist฀glänzend฀schwarz.฀Der฀Rumpf฀sieht฀aus฀฀
wie฀in฀senkrechte฀Scheiben฀unterteilt.฀Entlang฀der฀Rückenmitte฀zieht฀sich฀eine฀Doppel-฀
reihe฀Drüsen.฀An฀den฀Seiten฀finden฀sich฀kegelförmige฀Erhebungen฀mit฀einer฀Drüsen-
öffnung฀auf฀der฀Spitze.฀Alpensalamander฀gleichen฀sich฀wie฀ein฀Ei฀dem฀andern,฀was฀
ein฀individuelles฀Erkennen฀ohne฀künstliche฀Markierung฀verunmöglicht.฀Die฀Kloake฀der฀
Männchen฀ist฀deutlich฀stärker฀vorgewölbt฀als฀diejenige฀der฀Weibchen:฀das฀einzige฀und฀
nicht฀immer฀ganz฀eindeutige฀Geschlechtsmerkmal.฀Adulte฀Alpensalamander฀sind฀฀
9฀–฀13฀cm฀lang;฀Weibchen฀werden฀etwas฀grösser฀als฀Männchen,฀bis฀maximal฀15฀cm.฀
In฀den฀italienischen฀Südalpen฀östlich฀von฀Trento฀lebt฀eine฀Unterart฀des฀Alpensalaman-
ders฀Salamandra฀atra฀aurorae฀(Trevisan,฀1982),฀die฀grossflächige,฀verwaschene,฀
weisslich-gelbe฀Flecken฀hat.฀Solche,฀dem฀Feuersalamander฀ähnelnde฀Tiere฀wurden฀im฀
übrigen฀Alpenraum฀bisher฀nie฀gefunden.

Verbreitung

Das฀Verbreitungsgebiet฀«unseres»฀Alpensalamanders฀beginnt฀in฀den฀Waadtländer฀
Alpen฀östlich฀des฀Rhonetales฀(westlich฀des฀Rhonetales฀gibt฀es฀keine฀Fundmeldungen)฀
und฀erstreckt฀sich฀durch฀die฀gesamten฀Nordalpen,฀über฀das฀Säntismassiv฀in฀die฀öster-
reichischen฀Alpen฀bis฀50฀km฀vor฀Wien,฀biegt฀nach฀Süden฀um฀und฀geht฀dann,฀in฀Form฀
isolierter,฀weit฀auseinander฀liegender฀Populationen,฀durch฀die฀dinarischen฀Gebirge฀des฀
nördlichen฀Balkan฀bis฀nach฀Nordalbanien.฀Verstreut฀werden฀auch฀die฀ostitalienischen฀
Alpen฀besiedelt.
Die฀nördliche฀und฀damit฀untere฀Verbreitungsgrenze฀führt฀von฀den฀Freiburger฀Alpen฀
zur฀Saane-฀und฀Senseschlucht,฀durchs฀untere฀Emmental฀und฀Entlebuch฀in฀den฀Raum฀
Luzern,฀über฀die฀Rigi,฀die฀Sihlschlucht,฀durch฀die฀Kantone฀Schwyz฀und฀Glarus฀zum฀
Walensee฀und฀ins฀Säntismassiv.฀Die฀zentralalpinen฀Täler฀wie฀Wallis,฀Engadin,฀Veltlin฀
usw.฀werden฀infolge฀des฀trockenen฀Klimas฀nur฀ganz฀am฀Rande฀berührt.฀Gleiches฀gilt฀
für฀das฀Tessin,฀wo฀nur฀aus฀dem฀nördlichsten฀Raum฀alte,฀schon฀lange฀nicht฀mehr฀
bestätigte฀Fundmeldungen฀vorliegen.
Höhenverbreitung:฀Die฀meisten฀Beobachtungen฀liegen฀aus฀den฀Höhenzonen฀zwischen฀
800฀und฀2000฀m฀vor,฀maximal฀wurden฀Tiere฀auf฀2430฀m฀gefunden.฀Am฀tiefsten฀geht฀
der฀Alpensalamander฀im฀Bereich฀des฀Walensees,฀wo฀die฀Art฀bis฀ans฀südliche฀Seeufer฀
hinunter฀auf฀420฀m฀vorkommt.฀Aber฀auch฀entlang฀von฀Saane,฀Sense,฀Emme฀oder฀Sihl฀
werden฀Lagen฀unter฀600฀m.ü.M.฀besiedelt.
Lebensraum:฀Nicht฀zu฀trockene฀Alpweiden฀und฀-wiesen,฀Schutt-฀und฀Geröllhalden,฀
Feuchtwälder,฀Windwürfe,฀Lichtungen฀und฀Waldränder,฀Schluchten,฀Randbereiche฀
entlang฀von฀Bächen,฀aber฀auch฀von฀Strassen.฀Laub-฀und฀Mischwälder฀werden฀
gegenüber฀reinen฀Nadelwäldern฀bevorzugt.฀Auf฀Kalkgestein฀ist฀die฀Art฀wesentlich฀
häufiger฀als฀auf฀Granit/Gneis.



Schutzmassnahmen

Aufgrund enormer Bestandsrückgänge – etwa 
die Hälfte der bekannten Vorkommen ist in den 
25 Jahren verschwunden – gilt der Kammmolch 
heute als stark gefährdete Amphibienart. Worin 
aber liegen die Gründe für den Rückgang des 
Kammmolchs? Der Kammmolch lebt vor allem 
in Landschaften, die sich durch eine hohe 
Dichte an Gewässern auszeichnen. In erster 
Linie hat deshalb die Verschmutzung und Zer-
störung von Gewässern und Landlebensräumen 
zum Verlust vieler Kammmolchstandorte 
geführt. Insbesondere zusammenhängende 
grössere Feuchtgebiete mit unterschiedlichsten 
Gewässertypen sind selten geworden. Die noch 
intakten Populationen sind häuig klein und  
von anderen Vorkommen isoliert und drohen 
ebenfalls verlorenzugehen. Zudem machen 
ausgesetzte Fische zahlreichen Populationen 
zu schaffen, können diese doch die Kamm-
molchlarven in ihrer Zahl sehr stark dezimieren 
und ein Vorkommen zum Erlöschen bringen. 
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Konkrete Schutzmassnahmen ergeben sich  
unmittelbar aus den Ursachen für den Rück-
gang. Entsprechend müssen bestehende 
Kammmolchgewässer unbedingt erhalten 
und geplegt werden. Dies beinhaltet u.a. 
das regelmässige Zurückschneiden der Vege-
tation, um eine Verlandung und zu starke 
Verschlammung der Gewässer zu verhindern. 
Durch zwischenzeitliches Trockenlegen der 
Teiche im Winter können unliebsame Fische 
entfernt werden. Ziel sollte es sein, nicht 
nur einzelne Populationen, sondern ganze 
Landschaftsräume mit einer hohen Dichte an 
Gewässern unter Schutz zu stellen, welche 
mehrere Kammmolchpopulationen und deren 
Landlebensräume umfassen. Neu angelegte 
einzelne Teiche ohne Gewässerverbundsystem 
werden vom Kammmolch nur selten spontan 
besiedelt und sind somit für diese Art als 
Schutzmassnahme von geringer Bedeutung.
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Larve des Nördlichen Kammmolchs



Lebensraum und Biologie

In ihrer Lebensweise unterscheiden sich die beiden Kammmolcharten nicht 
wesentlich. Bereits Ende Februar und Anfang März verlassen die Kammmolche ihr 
Winterquartier und begeben sich zu den Laichgewässern. Ihr Ziel sind Altwasserarme 
und Kiesgrubentümpel in Auengebieten. Auch grössere Weiher und Tümpel in 
Riedwiesen und Flachmooren werden aufgesucht. Bevorzugte Gewässer sind gut 
einen halben Meter tief, reich mit Unterwasservegetation bewachsen und meist 
10 – 30 Jahre alt, verfügen über eine dünne gut zersetzte Schlammschicht und sind 
zumindest teilweise besonnt. Die Männchen treffen im Allgemeinen einige Tage vor 
den Weibchen im Wasser ein und suchen sich geeignete Balzplätze aus. Dabei bilden 
sich kleinere Ansammlungen von mehreren Männchen, welche um die Gunst der 
Weibchen buhlen. Die Männchen vollführen einen aufwändigen und spektakulären 
Balztanz. Nähert sich ein Weibchen einem Männchen so planzt sich dieses vor 
der potentiellen Partnerin auf und beugt seinen Körper zu einem regelrechten 
Katzenbuckel. Gleichzeitig wippt es mit dem ganzen Körper hin und her, so dass der 
aufgerichtete Kamm seine imposante Erscheinung unterstreicht. Mit dem Schwanz 
wedelt es dem Weibchen Duftstoffe zu und versetzt ihm von Zeit zu Zeit gar gezielte 
kräftige Schwanzschläge. Zeigt sich das Weibchen von diesen Gebärden beeindruckt, 
wendet sich das Männchen einige Schritte ab und legt ein Samenpaket auf den 
Boden. Das Weibchen seinerseits folgt dem Männchen und nimmt das Samenpaket 
über seine Kloakenöffnung in ein spezielles Speicherorgan im Körperinnern auf. Zwei 
bis drei Wochen später beginnt es, die befruchteten Eier einzeln abzulegen, indem es 
sie mit den Hinterbeinen in Planzenblätter einschlägt und mit diesen verklebt. Auf 
diese Weise laicht ein Weibchen während mehrerer Wochen 200 – 400 Eier ab. Die 
intensive Paarung und Fortplanzung erfordert von den Kammmolchen viel Energie, so 
dass sie auf eine umfangreiche Nahrungsaufnahme angewiesen sind. Als räuberische 
Generalisten richten sie ihr Nahrungsspektrum auf Verfügbarkeit und Grösse der 
Beutetiere aus. Neben Kleinkrebsen und Würmern verzehren sie auch grössere Egel 
und Schnecken. Hoch im Kurs stehen zudem Eier und Larven anderer Amphibien, sogar 
jene von Erdkröten, welche von den übrigen Molcharten gemieden werden. Nach 
dem Ende der eigentlichen Paarungszeit im Mai bleiben die Kammmolche meist noch 
zwei bis drei Monate im Wasser, um sich bereits Fettreserven für den Winter und das 
nächste Frühjahr anzulegen.
Mitte Juli bis Mitte September verlassen die Tiere das Gewässer Richtung Landlebens-
raum. Die Wanderdistanz kann mehrere hundert Meter betragen, doch entfernen 
sich die Tiere häuig nur wenige Meter vom Laichgewässer. Über das Landleben ist 
nicht viel bekannt. Die Tiere sind wohl mehrheitlich nachtaktiv und verkriechen sich 
tagsüber unter grossen Steinen, Steinhaufen, Wurzelhöhlungen, Baumstämmen, 
Holzstapeln und dergleichen. Vermutlich nehmen die Tiere während dieser Zeit auch 
nicht mehr viel Nahrung zu sich. Im Spätherbst ziehen sie sich, oft in Gruppen, in ihre 
Winterquartiere zurück, wo sie bis zum nächsten Frühjahr ausharren.
Nachdem das Weibchen die Eier in Wasserplanzen eingewickelt hat, dauert es gut  
zwei Wochen bis aus diesen kleine ca. 10 mm lange Larven schlüpfen. Während dieser 
Entwicklungsphase tritt beim Kammmolch eine genetisch bedingte Mortalität in 
Erscheinung. Als Folge einer speziellen Konstellation des grössten Chromosomenpaars 
stirbt genau die Hälfte der Larven noch vor dem Schlüpfen ab. Die übrigen Larven 
wachsen nach dem Schlüpfen stetig. Nach drei bis vier Monaten bilden sich die Kiemen  
zurück und die Larven gelangen schliesslich mit einer Körperlänge von 45 – 70 mm zur 
Metamorphose. Da sich nicht alle Larven gleich schnell entwickeln, indet man noch 
bis in den November hinein abwandernde Jungtiere. Weil sich die Kammmolchlarven 
oft im offenen Wasser aufhalten, werden sie häuig von Insektenlarven und Fischen 
gefressen. So erreichen nur etwa 5 % der geschlüpften Larven die Metamorphose und 
verlassen das Wasser als Jungtiere. Die meisten jungen Molche kehren im folgenden 
Frühjahr ins Geburtsgewässer zurück. Sie werden jedoch erst nach zwei bis drei Jahren 
geschlechtsreif sein und selber zur Fortplanzung kommen.

Beschreibung

Wer zum ersten Mal einen Nördlichen Kammmolch Triturus cristatus (Laurenti, 1768) 
sieht, erkennt sofort, weshalb er seinen Namen trägt. Im Hochzeitskleid säumt ein 
hoher gezackter Kamm Schwanz und Rücken des Männchens und verleiht ihm eine 
drachenhafte Gestalt. Rücken und Körperseiten sind dunkelbraun bis schwarz gefärbt 
und übersät mit schwarzen rundlichen Flecken. Die Seiten sind gespickt mit kleinen 
weissen Punkten. 
Auffällig und im Wasser gut sichtbar ist ein perlmuttfarbenes Band, welches sich ent- 
lang der Schwanzseiten erstreckt. Die Weibchen sind viel unscheinbarer, da ihnen sowohl 
der Kamm als auch das helle Band am Schwanz fehlen und Rücken und Seiten keine 
schwarzen Flecken tragen. Mit einer Körperlänge von 12 – 18 cm sind sie in der Regel 
etwas grösser als die Männchen (10 – 16 cm). Beiden Geschlechtern gemeinsam ist der 
kontrastreiche hellgelbe bis orangerote Bauch mit schwarzen Punkten und Flecken. 
Das Muster unterscheidet sich von Tier zu Tier individuell. In der Landtracht sind die 
Tiere bis auf die Bauchseite bisweilen tiefschwarz, und der Kamm ist sehr stark  zurück-
gebildet. Beim Weibchen bleiben auch Kloake und Schwanzunterseite gelborange, 
wodurch es eindeutig vom Männchen zu unterscheiden ist.
Der Italienische Kammmolch Triturus carnifex (Laurenti, 1768) sieht dem Nördlichen 
Kammmolch sehr ähnlich und unterscheidet sich im Wesentlichen durch eine grössere 
und unschärfere Seiten- und Bauchmusterung. Die kleinen weissen Punkte an den 
Flanken fehlen. Zudem ist der Kopf etwas schlanker und die Beine sind kräftiger gebaut. 
Der Kamm des Männchens ist weniger stark ausgeprägt. 

Verbreitung

Der Nördliche Kammmolch kommt beinahe in ganz Mitteleuropa vor. Sein Verbreitungs- 
gebiet erstreckt sich von Mittelfrankreich bis zum Ural, von Schottland und Skandina- 
vien über die Alpennordseite bis hin zum Balkan. In der Schweiz indet man den Nörd- 
lichen Kammmolch auf der Alpennordseite bis auf eine Höhe von 1100 m ü. M. In der 
West-, Nord- und Zentralschweiz kommt der Nördliche Kammmolch meist nur noch 
isoliert an wenigen Standorten vor. In der Nordostschweiz ist er über grössere Gebiete 
und zahlreichere Standorte verbreitet. Gesamtschweizerisch sind rund 300 Gewässer 
mit Nördlichen Kammmolchen erfasst. Der Italienische Kammmolch besiedelt Italien, 
Niederösterreich und das Tessin, wo er bis auf eine Höhe von 1200 m ü. M. nicht selten 
anzutreffen ist. Zudem wurde er in der Region Genf eingeschleppt und hat dort den 
Nördlichen Kammmolch verdrängt. Vom Italieni schen Kammmolch sind in der Schweiz 
zurzeit rund 40 Populationen bekannt.

Nördlicher Kammmolch (Männchen)

Italienischer Kammmolch (Männchen)
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Schutzempfehlungen

Die฀Kreuzkröte฀zählt฀zu฀den฀seltenen฀Amphi-
bienarten฀der฀Schweiz.฀Ihre฀Lebensräume฀sind฀
extrem฀unbeständig:฀Entweder฀verlanden฀und฀
überwachsen฀sie฀derart,฀dass฀sich฀Tiere฀nicht฀
mehr฀wohlfühlen฀und฀abwandern,฀oder฀aber฀
sie฀werden฀vom฀Menschen฀zugeschüttet.฀
Die฀Kreuzkröte฀ist฀kein฀Tier฀für฀den฀Privatgarten,฀
da฀hier฀kaum฀auf฀die฀Dauer฀geeignete฀Lebens-
räume฀฀geschaffen฀werden฀können.฀Ihr฀Schutz฀
ist฀eine฀Aufgabe฀für฀Behörden฀und฀Naturschutz-
organisationen.฀Aber฀auch฀Gruben฀können฀nur฀
schwer฀in฀einem฀für฀Kreuzkröten฀günstigen฀
Zustand฀gehalten฀werden.฀In฀modernen฀Gruben฀
ist฀der฀Betrieb฀oft฀derart฀intensiv,฀dass฀sich฀
nirgends฀mehr฀für฀einige฀Wochen฀Gewässer฀
ungestört฀halten฀können.฀Erleidet฀eine฀Grube฀
nicht฀das฀normale฀Schicksal฀des฀Aufgefüllt-
werdens฀und฀kann฀sie฀der฀Naturschutz฀sichern,฀
so฀setzt฀ein฀Kampf฀um฀die฀Erhaltung฀der฀Pio-
nierstadien฀ein.฀Dies฀bedingt฀den฀regelmässigen฀
Einsatz฀von฀Baumaschinen,฀welche฀alle฀paar฀
Jahre฀die฀zuwachsenden฀Böden฀und฀Hänge฀
wieder฀aufreissen฀und฀neue฀Gewässer฀anlegen.฀
Geeignete฀Unterschlüpfe฀in฀Form฀von฀groben฀
Stein-,฀Backstein-฀oder฀Ziegelhaufen฀sollten฀
zusätzlich฀errichtet฀werden.
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Kurzfristig฀müssen฀die฀vorhandenen฀gut฀geeig-
neten฀Lebensräume฀(v.฀a.฀Gruben,฀Steinbrüche฀
und฀Waffenplätze)฀für฀die฀Kreuzkröte฀gesichert฀
werden.฀Wir฀kommen฀vorläui฀g฀฀nicht฀darum฀
herum,฀vom฀Menschen฀künstlich฀geschaffene฀
und฀unterhaltene฀Lebensräume฀anzubieten,฀
die฀die฀Kreuzkröte฀oft฀auch฀spontan฀besiedelt.฀
Allerdings฀wird฀dieser฀Prozess฀durch฀die฀zuneh-
mende฀Zerschneidung฀unserer฀Landschaft฀und฀
die฀daraus฀folgende฀Isolation฀der฀Lebensräume฀
erschwert฀bis฀verunmöglicht.฀
Der฀dauerhafte฀Schutz฀einiger฀weniger฀günstiger฀
Lebensräume฀genügt฀nicht.฀Unserer฀Landschaft฀
fehlt฀zunehmend฀die฀Dynamik,฀wenn฀wir฀von฀
der฀Bautätigkeit฀absehen,฀die฀aber฀kaum฀je฀die฀
Schaffung฀von฀Naturlebensräumen฀zum฀Ziel฀hat.

Mittelfristig฀müssen฀ganze฀Ketten฀von฀Natur-
lebensräumen฀in฀unterschiedlichsten฀Entwick-
lungsstadien฀unsere฀Landschaft฀durchziehen,฀
die฀in฀grösseren฀Zeitabständen฀in฀ein฀Anfangs-
stadium฀mit฀frisch฀aufgebrochenen฀Böden฀und฀
Hängen฀zurückversetzt฀werden.

Als฀Fernziel฀aber฀ist฀die฀Schaffung฀ursprünglicher฀
Kreuzkrötenhabitate฀anzustreben,฀indem฀ein฀Teil฀
der฀Fluss-฀und฀Seespiegeldynamik฀wiederher-
gestellt฀würde,฀wobei฀gleichzeitig฀der฀heutige฀
Nährstoffeintrag฀massiv฀gesenkt฀werden฀müsste.฀
Nur฀so฀kann฀die฀Kreuzkröte฀langfristig฀und฀selb-
ständig฀überleben.฀Sicher฀würde฀sie฀aktiv฀an฀
einem฀solchen฀Programm฀mitarbeiten,฀indem฀sie฀
bald฀neu฀entstehende฀Lebensräume฀฀besiedelt.฀
Der฀Mensch฀müsste฀lediglich฀günstige฀Rahmen-
bedingungen฀schaffen.



Beschreibung

Die฀Kreuzkröte,฀Bufo฀calamita฀Laurenti฀1768,฀ist฀mit฀5฀–฀7฀cm฀Körperlänge฀kleiner฀als฀
die฀nahe฀verwandte฀Erdkröte.฀Männchen฀und฀Weibchen฀sind฀annähernd฀gleich฀gross.฀
Die฀Kreuzkröte฀hat฀auffällig฀kurze฀Hinterbeine,฀die฀sie฀kaum฀zum฀Springen,฀jedoch฀
zum฀behenden,฀ja฀nahezu฀mausähnlichen฀Laufen฀befähigen.฀Die฀Grundfärbung฀der฀
Körperoberseite฀ist฀weisslich฀mit฀einer฀olivfarbenen฀Marmorierung,฀die฀auf฀den฀Beinen฀
inselartig฀ausgeprägt฀ist.฀Oft฀überziehen฀kleine฀rot-orange฀Warzen฀die฀Oberseite.฀
Charakteristisch฀ist฀eine฀fein,฀aber฀meist฀sehr฀deutliche,฀gelbe฀Linie฀auf฀der฀Rückenmit-
te฀(Achtung:฀selten฀kann฀diese฀Linie฀auch฀fehlen!).฀Die฀sehr฀ähnlich฀gezeichneten฀Weib-
chen฀sind฀stärker฀dunkel฀grün-oliv฀gefärbt.฀Die฀Unterseite฀ist฀weisslich,฀und฀während฀
die฀Kehlhaut฀฀beim฀Männchen฀blau-violett฀gefärbt฀und฀sehr฀dünn฀ist.฀Diese฀Haut฀kann฀
das฀Männchen฀zur฀fast฀körpergrossen฀Kehlblase฀aufblähen.

Lebensweise฀

Die฀Kreuzkröte฀ist฀ein฀Pionier฀und฀Vagabund.฀Die฀ersten฀Tiere฀werden฀an฀milden฀
Frühlingsabenden,฀selten฀mal฀schon฀Ende฀März,฀meist฀aber฀ab฀Mitte฀April฀aktiv.฀Sobald฀
die฀Dämmerung฀hereingebrochen฀ist,฀beginnen฀einzelne฀Männchen฀am฀Rande฀grosser฀
Pfützen฀zu฀rufen.฀Bald฀setzt฀ein฀ganzer฀Chor฀rufender฀Männchen฀mit฀ihrem฀lauten,฀
metallischen฀«ärrrr-ärrrr»฀ein,฀der฀bei฀ruhiger฀Luft฀viele฀Hundert฀Meter฀weit฀zu฀hören฀
ist.฀Charakteristisch฀ist฀die฀Haltung฀der฀Männchen฀beim฀Rufen:฀Auf฀die฀Arme,฀manch-
mal฀auf฀die฀Fingerspitzen฀abgestützt,฀stehen฀die฀Tiere฀hochaufgerichtet฀im฀seichten฀
Wasser,฀meist฀direkt฀am฀Gewässerrand,฀manchmal฀auch฀an฀Land.฀Ein฀Rufen฀schwim-
mend฀auf฀der฀Wasseroberläche฀(wie฀etwa฀beim฀Laubfrosch)฀oder฀unter฀Wasser฀ist฀
ausgeschlossen.฀Nähert฀sich฀ein฀anderes฀Männchen,฀ein฀Paar฀oder฀ein฀Weibchen,฀so฀
schwimmt฀oder฀rennt฀das฀Männchen฀auf฀dieses฀zu฀und฀versucht฀es฀zu฀umklammern.฀
Verpaarte฀Männchen฀äussern฀einen฀kurzen฀Abwehrlaut฀und฀stossen฀den฀Zudring-
ling฀mit฀den฀Hinterbeinen฀weg.฀Kommt฀es฀zur฀Paarung,฀so฀legt฀das฀Weibchen฀nach฀
wenigen฀Stunden฀eine฀ein-฀bis฀zweireihige฀Laichschnur฀mit฀einigen฀Tausend฀Eiern,฀die฀
vom฀Männchen฀gleichzeitig฀besamt฀werden,฀ins฀seichte฀Wasser฀ab,฀ohne฀sie฀speziell฀
zu฀befestigen.฀Die฀Rufperiode฀kann฀insgesamt฀von฀Ende฀März฀bis฀in฀den฀August฀hinein฀
reichen,฀allerdings฀mit฀unterschiedlicher฀Intensität:฀Während฀des฀Höhepunkts฀Ende฀
April/Mai฀ruft฀der฀Chor฀die฀ganze฀Nacht฀durch฀bis฀zum฀Morgengrauen,฀später฀im฀฀
Frühling฀nur฀noch฀abends฀und฀in฀den฀Morgenstunden.฀Zwischendurch฀gibt฀es฀Phasen,฀
wo฀nur฀wenige฀oder฀keine฀Tiere฀aktiv฀sind฀(etwa฀bei฀Wassertemperaturen฀unter฀10°฀C).฀
Im฀Hoch-฀und฀Spätsommer฀wird฀meist฀nur฀noch฀bei฀und฀nach฀Regenfällen฀gerufen.฀
Entsprechend฀der฀langen฀Rufaktivität฀kann฀der฀Laich฀irgendwann฀zwischen฀April฀
und฀August฀abgelegt฀werden,฀die฀Wassertemperatur฀muss฀aber฀über฀12°฀C฀betragen.฀
Tagsüber฀halten฀sich฀die฀Tiere฀versteckt฀unter฀Brettern,฀Steinplatten,฀Ziegeln฀oder฀in฀
Erdlöchern฀auf.฀Ausnahmsweise฀rufen฀Männchen฀tagsüber฀aus฀dem฀Versteck฀heraus.
Während฀der฀langen฀Fortplanzungsperiode฀halten฀sich฀nicht฀immer฀die฀gleichen฀
Männchen฀am฀Gewässer฀auf;฀vielmehr฀lösen฀sich฀mehrere฀«Wellen»฀Männchen฀am฀
Gewässer฀ab.฀Die฀Weibchen฀besuchen฀das฀Gewässer฀nur฀sehr฀kurz,฀oft฀nur฀eine฀Nacht,฀
so฀dass฀hier฀dauernd฀ein฀massiver฀Männchenüberschuss฀herrscht.฀Ausserhalb฀der฀Fort-
planzungszeit฀halten฀sich฀die฀meisten฀Kreuzkröten฀in฀der฀näheren฀und฀ferneren฀Um-
gebung฀der฀Gewässer฀versteckt.฀Über฀die฀Landphase฀ist฀sehr฀wenig฀bekannt.฀Offenbar฀
verlassen฀vor฀allem฀Halbwüchsige฀das฀Fortplanzungsgebiet฀deinitiv฀und฀machen฀
sich฀auf฀die฀Suche฀nach฀neuen฀Lebensräumen฀bis฀in฀mehrere฀Kilometer฀Distanz.฀Die฀
Fortplanzungsstrategie฀der฀Kreuzkröte฀basiert฀auf฀der฀schnellen฀Nutzung฀von฀oft฀nur฀
vorübergehend฀existierenden,฀sich฀stark฀erwärmenden฀Kleingewässern,฀

in฀welchen฀kaum฀Feinde฀vorhanden฀sind.฀Die฀Larven฀entwickeln฀sich฀ausserordentlich฀
schnell฀und฀ertragen฀Wassertemperaturen฀von฀über฀30°฀C฀problemlos.฀Die฀gesamte฀
Larvenentwicklung฀wird฀in฀3฀–฀6฀Wochen฀abgeschlossen!฀Oft฀endet฀dieses฀Glücksspiel฀
mit฀einem฀Totalverlust,฀indem฀die฀Pfütze฀vorzeitig฀austrocknet.฀Bei฀einem฀«Treffer»฀
aber฀entwickeln฀sich฀Tausende฀von฀winzigen฀Jungkröten,฀die฀nach฀der฀Metamorphose฀
nur฀7฀–฀8฀mm฀lang฀sind฀und฀ca.฀75฀mg฀wiegen.

Lebensraum฀und฀Verbreitung

Das฀Verbreitungsgebiet฀der฀Kreuzkröte฀erstreckt฀sich฀in฀einem฀rund฀700฀km฀breiten฀
Band฀der฀Atlantikküste฀entlang฀von฀Südspanien฀über฀ganz฀Frankreich,฀die฀Benelux-฀
Staaten,฀Deutschland,฀Dänemark,฀Tschechien,฀Polen,฀Westrussland,฀England฀und฀Irland.฀
In฀der฀Schweiz฀lebt฀die฀Art฀nur฀in฀tieferen฀Lagen฀der฀Alpennordseite฀von฀Genf฀bis฀
Thurgau/St.Gallen,฀ohne฀das฀Rheintal฀oberhalb฀des฀Bodensees฀zu฀erreichen.฀Relativ฀
häuig฀ist฀die฀Kreuzkröte฀nur฀im฀Kanton฀Freiburg,฀im฀Berner฀Seeland฀sowie฀in฀den฀
Kantonen฀Aargau฀und฀Zürich.฀Die฀maximale฀Höhe฀wird฀mit฀880฀m฀im฀Schwarzenbur-
gerland฀erreicht.
Die฀Kreuzkröte฀zeigt฀eine฀starke฀Bindung฀an฀frische฀Abbaugebiete;฀dies฀sind฀vor฀allem฀
Kiesgruben,฀aber฀auch฀Sand-฀und฀Lehmgruben,฀Steinbrüche,฀Waffenplätze,฀Baustellen,฀
Deponien:฀also฀alles฀vom฀Menschen฀geschaffene฀Sekundärlebensräume.฀
Als฀Pionierart฀tritt฀sie฀zudem฀ganz฀spontan฀etwa฀auf฀überschwemmten฀Äckern฀oder฀in฀
Regenwasserpfützen฀von฀Baustellen฀auf,฀Stellen฀mit฀oft฀nur฀sehr฀kurzfristiger฀Existenz.฀
Überwachsen฀die฀Gewässer฀nach฀einigen฀Jahren฀zu฀stark฀mit฀Vegetation,฀so฀wandert฀
die฀Kreuzkröte฀ab.
Nur฀noch฀extrem฀selten฀inden฀sich฀ursprüngliche฀Lebensräume฀der฀Kreuzkröte,฀etwa฀
Kies-฀und฀Sandbänke฀unkorrigierter฀Mittellandlüsse,฀oder฀ganz฀lach฀auslaufende฀
Seeufer฀mit฀sehr฀lockerer฀Ried-฀oder฀Röhrichtvegetation.



Schutz

Hauptsächlich฀zwei฀Gründe฀tragen฀dazu฀bei,฀dass฀
die฀Wasserfrösche฀als฀gefährdet฀anzusehen฀sind:฀
Lebensraumverlust฀und฀die฀Einbürgerung฀des฀
Seefrosches.฀Mit฀dem฀Verschwinden฀von฀90%฀der฀
Feuchtgebiete฀aus฀den฀Tiel฀agen฀der฀Schweiz฀sind฀
auch฀viele฀Wasserfrosch-Populationen฀erloschen.฀
Noch฀vorhandener฀Lebensraum฀muss฀daher฀
konsequent฀geschützt฀werden.฀Vielversprechend฀
ist฀auch฀die฀Neuschaffung฀geeigneter฀Gewässer.฀
Wasserfrösche฀besiedeln฀neue฀Lebensräume฀
rasch฀und฀können฀in฀wenigen฀Jahren฀beachtliche฀
Populationen฀aufbauen.฀Weniger฀einfach฀ist฀der฀
Bedrohung฀durch฀den฀Seefrosch฀zu฀begegnen.฀
Er฀ist฀ein฀unwillkommener฀Konkurrent,฀durch฀
seine฀Grösse฀aber฀auch฀ein฀ernst฀zu฀nehmender฀
Fressfeind฀der฀einheimischen฀Wasserfrösche.฀
Als฀zweite฀Elternart฀des฀Teichfrosches฀könnte฀
er฀auch฀einen฀negativen฀Einl฀uss฀genetischer฀

Autor:฀Christoph฀Vorburger

Bilder:฀Jan฀Ryser,฀Kurt฀Grossenbacher

Herausgeber:฀karch,฀Bernastrasse฀15,฀CH฀-฀3005฀Bern

www.karch.ch

Grai฀k:฀nulleins฀kommunikationsdesign,฀Bern

November฀2003฀

Art฀ausüben,฀indem฀er฀neue,฀intakte฀Seefrosch-
Erbsubstanz฀in฀die฀Populationen฀einschleust,฀
wodurch฀mit฀der฀Zeit฀auch฀Paarungen฀zwischen฀
Teichfröschen฀lebensfähige฀Seefrösche฀erzeugen฀
könnten.฀Der฀Seefrosch฀hat฀sich฀in฀der฀West-
schweiz฀beängstigend฀rasch฀durchgesetzt,฀und฀
es฀ist฀nicht฀auszuschliessen,฀dass฀sich฀dieser฀
unerfreuliche฀Vorgang฀in฀der฀Deutschschweiz฀
fortsetzt.฀Die฀weitere฀Aussetzung฀von฀See-
fröschen฀muss฀daher฀unter฀allen฀Umständen฀
verhindert฀werden.฀Weiter฀könnte฀sich฀auch฀die฀
Bereitstellung฀von฀besonders฀auf฀den฀Kleinen฀
Wasserfrosch฀zugeschnittenen฀Lebensräumen฀
positiv฀auswirken.฀Diese฀würden฀die฀weitere฀
Ausbreitung฀des฀Seefrosches฀nicht฀verhindern,฀
könnten฀aber฀als฀Refugien฀für฀die฀einheimischen฀
Wasserfrösche฀dienen.
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Beschreibung

Die฀Wasserfrösche฀gehören฀wohl฀zu฀den฀auffälligsten฀und฀bestbekannten฀Amphibien.฀
Sie฀sind฀verantwortlich฀für฀die฀lauten฀Froschkonzerte,฀welche฀im฀Frühling฀und฀Sommer฀
an฀ihren฀Laichgewässern฀zu฀hören฀sind.฀Tagsüber฀sonnen฀sie฀sich฀oft฀am฀Gewässerrand,฀
von฀wo฀sie฀sich฀bei฀Störung฀mit฀einem฀grossen฀Sprung฀ins฀Wasser฀retten.฀Dank฀kräf-
tig฀entwickelter฀Schwimmhäute฀an฀den฀Hinterfüssen฀sind฀sie฀gute฀Schwimmer.฀Die฀
europäischen฀Wasserfrösche฀bilden฀einen฀Komplex฀mehrerer฀nah฀verwandter฀Arten฀und฀
Mischformen,฀wovon฀in฀der฀Schweiz฀jedoch฀nur฀zwei฀einheimisch฀sind:฀der฀Kleine฀Was-
serfrosch,฀Rana฀lessonae฀Camerano฀1882,฀und฀der฀Teichfrosch,฀Rana฀esculenta฀Linnaeus฀
1758.฀Der฀Kleine฀Wasserfrosch฀stellt฀eine฀eigenständige฀Art฀dar,฀der฀Teichfrosch฀jedoch฀ist฀
ein฀Hybrid฀oder฀Bastard฀zwischen฀dem฀Kleinen฀Wasserfrosch฀und฀dem฀Seefrosch,฀Rana฀

ridibunda฀Pallas฀1771.฀Der฀Seefrosch฀kam฀in฀der฀Schweiz฀ursprünglich฀nicht฀vor,฀wurde฀
im฀20.฀Jh.฀aber฀vielerorts฀eingeschleppt.฀Fast฀immer฀treten฀der฀Kleine฀Wasserfrosch฀und฀
der฀Teichfrosch฀gemeinsam฀an฀einem฀Gewässer฀auf,฀ihre฀Unterscheidung฀ist฀jedoch฀
nicht฀ganz฀einfach.฀Der฀Teichfrosch฀ist฀die฀grössere฀der฀beiden฀Formen,฀wobei฀die฀Männ-
chen฀ca.฀55฀–฀75฀(max.฀100)฀mm฀Körperlänge฀erreichen,฀die฀Weibchen฀sogar฀65฀–฀85฀(max.฀
120)฀mm.฀Der฀Kleine฀Wasserfrosch฀bleibt฀mit฀45฀–฀55฀(max.฀65)฀mm฀für฀Männchen฀und฀
50฀–฀65฀(max.฀75)฀mm฀für฀Weibchen฀deutlich฀kleiner.฀Die฀Grundfärbung฀beider฀Formen฀
ist฀meist฀grasgrün,฀seltener฀gelb-฀oder฀blaugrün,฀manchmal฀auch฀bräunlich.฀Rücken฀und฀
Flanken฀sind฀dunkel฀geleckt,฀an฀den฀Schenkeln฀laufen฀die฀Flecken฀zu฀Bändern฀zusam-
men.฀Häuig฀zieht฀sich฀ein฀hellgrüner฀Streifen฀über฀die฀Rückenmitte.฀Charakteristisch฀für฀
den฀Kleinen฀Wasserfrosch฀sind฀kräftig฀gelbe฀Flecken฀in฀der฀Leistengegend,฀welche฀beim฀
Teichfrosch฀meist฀fehlen.฀
Der฀eingeschleppte฀Seefrosch฀ist฀grösser฀als฀beide฀einheimischen฀Wasserfrösche,฀zudem฀
ist฀er฀meist฀dunkler฀und฀weniger฀kontrastreich฀gefärbt.฀Als฀sicherstes฀Unterscheidungs-
merkmal฀hat฀sich฀der฀innere฀Fersenhöcker฀herausgestellt,฀welcher฀sich฀in฀Gestalt฀und฀
Grösse฀zwischen฀den฀drei฀Formen฀unterscheidet.฀Gute฀Bestimmungsbücher฀enthalten฀
Abbildungen฀dieses฀Merkmals,฀welche฀bei฀der฀Unterscheidung฀sehr฀hilfreich฀sind.฀

Verbreitung

Die฀Verbreitungsgebiete฀des฀Teich-฀und฀des฀Kleinen฀Wasserfrosches฀sind฀beinahe฀iden-
tisch฀und฀erstrecken฀sich฀praktisch฀über฀das฀gesamte฀gemässigte฀Europa.฀In฀der฀Schweiz฀
sind฀die฀Wasserfrösche฀typische฀Bewohner฀der฀Tielagen฀und฀steigen฀nicht฀über฀1000฀
m.฀ü.฀M.฀Entsprechend฀indet฀man฀sie฀im฀gesamten฀Mittelland,฀in฀den฀Tielagen฀der฀
nördlichen฀Alpentäler,฀entlang฀des฀Juras,฀im฀Tessin,฀im฀Wallis฀und฀um฀den฀Genfersee.฀In฀
der฀Westschweiz฀und฀im฀Wallis฀mussten฀die฀einheimischen฀Wasserfrösche฀jedoch฀einen฀
dramatischen฀Arealverlust฀zu฀Gunsten฀des฀eingeschleppten฀Seefrosches฀hinnehmen.

Lebensraum

Im฀Gegensatz฀zu฀anderen฀Froschlurchen฀der฀Schweiz,฀welche฀das฀Wasser฀nur฀zur฀Fort-
planzung฀aufsuchen,฀sind฀die฀Wasserfrösche฀sehr฀eng฀ans฀Wasser฀gebunden.฀Bezüglich฀
der฀Art฀ihres฀Wohngewässers฀sind฀sie฀jedoch฀nicht฀besonders฀wählerisch.฀Permanente฀
Gewässer฀aller฀Art฀werden฀besiedelt,฀bevorzugt฀vegetationsreiche฀Weiher฀und฀Teiche,฀
Kleinseen฀und฀Moorgewässer,฀aber฀auch฀Altwasser฀und฀bewachsene฀Flachufer฀grosser฀
Seen.฀Sonnige฀Standorte฀werden฀schattigen฀vorgezogen.฀Da฀sich฀die฀Habitatansprüche฀
des฀Kleinen฀Wasserfrosches฀und฀des฀Teichfrosches฀unterscheiden,฀treten฀sie฀je฀nach฀
Lebensraum฀in฀verschiedenen฀Verhältnissen฀auf.฀Der฀Kleine฀Wasserfrosch฀ist฀häuiger฀
in฀kleineren,฀vegetationsreichen,฀eher฀nährstoffarmen฀und฀sauren฀Gewässern฀wie฀
Moorweihern,฀während฀in฀grösseren฀und฀nährstoffreicheren฀Gewässern฀der฀Teichfrosch฀
dominiert.฀Der฀Seefrosch฀hat฀grundsätzlich฀eine฀Vorliebe฀für฀grosse฀und฀tiefe฀Gewässer฀
(Name),฀doch฀wo฀er฀eingeschleppt฀wurde,฀tritt฀er฀an฀fast฀allen฀Gewässertypen฀auf.

Biologie

Den฀Winter฀verbringen฀die฀meisten฀Kleinen฀Wasserfrösche฀an฀Land,฀während฀zumin-
dest฀ein฀Teil฀der฀Teichfrösche฀in฀Gewässern฀überwintert.฀Von฀März฀bis฀April฀erfolgt฀
die฀Rückwanderung฀ans฀Laichgewässer,฀wo฀die฀Paarungsaktivität฀frühestens฀Ende฀
April฀beginnt฀und฀sich฀bis฀in฀den฀frühen฀Juli฀erstrecken฀kann.฀Auf฀dem฀Höhepunkt฀der฀
Paarungszeit฀im฀Mai฀oder฀Juni฀inden฀sich฀Männchen฀oft฀zu฀Rufgemeinschaften฀an฀
seichten฀Stellen฀des฀Gewässers฀zusammen฀und฀veranstalten฀die฀bekannten฀Frosch-
konzerte.฀Angelockte฀Weibchen฀werden฀angesprungen฀und฀hinter฀den฀Vorderbeinen฀
umklammert.฀Die฀Eiablage฀erfolgt฀in฀mehreren฀kleinen฀Klümpchen,฀die฀bevorzugt฀an฀
Planzen฀im฀seichten฀Wasser฀geheftet฀werden.฀Nach฀nur฀wenigen฀Tagen฀schlüpfen฀die฀
Kaulquappen,฀die฀sich฀abhängig฀von฀Temperatur฀und฀Nahrungsangebot฀nach฀ca.฀5฀bis฀
12฀Wochen฀zu฀kleinen฀Fröschchen฀umwandeln.฀Viele฀der฀Kaulquappen฀fallen฀Fischen,฀
Molchen฀oder฀räuberischen฀Insekten฀zum฀Opfer.฀Den฀Fröschen฀stellen฀Raubtiere฀wie฀
Fuchs฀und฀Marder,฀Vögel฀wie฀Reiher฀und฀Störche,฀aber฀auch฀grosse฀Raubische฀und฀die฀
Ringelnatter฀nach.฀Wasserfrösche฀sind฀aber฀nicht฀nur฀die฀Beute฀vieler฀Tiere,฀sondern฀
selbst฀erfolgreiche฀Räuber.฀Ihre฀Nahrung฀besteht฀zum฀grössten฀Teil฀aus฀Insekten,฀doch฀
fressen฀sie฀auch฀Schnecken,฀Würmer฀und฀sogar฀andere฀Amphibien.
Was฀ihre฀Fortplanzung฀anbelangt,฀gehören฀die฀Wasserfrösche฀wohl฀zu฀den฀interes-
santesten฀Tieren฀überhaupt.฀Nur฀der฀Kleine฀Wasserfrosch฀stellt฀eine฀eigenständige฀
Art฀dar,฀während฀der฀Teichfrosch฀ein฀Hybrid฀ist,฀der฀ursprünglich฀auf฀eine฀Kreuzung฀
zwischen฀dem฀Seefrosch฀und฀dem฀Kleinen฀Wasserfrosch฀zurückgeht.฀Sein฀Erbgut฀
besteht฀also฀je฀zur฀Hälfte฀aus฀dem฀seiner฀beiden฀Elternarten.฀Bei฀der฀Produktion฀der฀
Ei-฀oder฀Samenzellen฀jedoch฀spielt฀sich฀ein฀sehr฀ungewöhnlicher฀Vorgang฀ab,฀welcher฀
als฀Hybridogenese฀beschrieben฀wurde:฀Das฀gesamte฀Erbgut฀des฀Kleinen฀Wasserfro-
sches฀wird฀zerstört,฀weshalb฀Ei-฀oder฀Samenzellen฀des฀Teichfrosches฀ausschliesslich฀
das฀Erbgut฀des฀Seefrosches฀enthalten.฀Eine฀Paarung฀zwischen฀Kleinem฀Wasserfrosch฀
und฀Teichfrosch฀vereinigt฀darum฀Erbgut฀des฀Kleinen฀Wasserfrosches฀und฀Erbgut฀des฀
Seefrosch฀zu฀Nachkommen,฀welche฀sich฀wieder฀zu฀Teichfröschen฀entwickeln.฀So฀kann฀
der฀Teichfrosch฀in฀gemischten฀Populationen฀mit฀dem฀Kleinen฀Wasserfrosch฀auch฀ohne฀
die฀Anwesenheit฀seiner฀zweiten฀Elternart,฀dem฀Seefrosch,฀fortbestehen.฀Für฀die฀Klei-
nen฀Wasserfrösche฀ist฀die฀Paarung฀mit฀Teichfröschen฀jedoch฀ein฀schlechtes฀Geschäft,฀
da฀die฀Nachkommen฀ihren฀Teil฀des฀Erbgutes฀zerstören,฀statt฀ihn฀an฀Grosskinder฀wei-
terzugeben.฀Manchmal฀paaren฀sich฀Teichfrösche฀auch฀untereinander.฀Nachkommen฀
aus฀solchen฀Paarungen฀erben฀von฀beiden฀Elternteilen฀das฀Seefrosch-Erbgut,฀sterben฀
aber฀schon฀als฀kleine฀Kaulquappen.฀Der฀Grund฀dafür฀ist,฀dass฀das฀Seefrosch-Erbgut฀
von฀den฀Teichfröschen฀über฀viele฀Generationen฀ohne฀genetische฀Durchmischung฀
(klonal)฀weitergegeben฀wurde.฀Dies฀führte฀zu฀einer฀Anhäufung฀von฀Fehlern฀(Mutatio-
nen)฀im฀Seefrosch-Erbgut,฀so฀dass฀Tiere฀mit฀zwei฀Kopien฀des฀schadhaften฀Seefrosch-
Erbgutes฀nicht฀mehr฀lebensfähig฀sind.฀Unter฀diesen฀Voraussetzungen฀kommt฀es฀beim฀
Paarungsgeschäft฀der฀Wasserfrösche฀natürlich฀zu฀Interessenskonlikten:฀Teichfrösche฀
müssen฀sich฀mit฀Kleinen฀Wasserfröschen฀paaren,฀da฀ihre฀Paarungen฀untereinander฀
nicht฀erfolgreich฀sind.฀Die฀Kleinen฀Wasserfrösche฀sollten฀solche฀Paarungen฀aber฀ver-
meiden,฀da฀sie฀vergebliche฀Mühe฀bedeuten.฀Doch฀treffen฀sie฀nicht฀immer฀die฀richtige฀
Wahl,฀so฀dass฀es฀stets฀zu฀genügend฀Paarungen฀sowohl฀innerhalb฀der฀Kleinen฀Wasser-
frösche฀als฀auch฀zwischen฀Kleinen฀Wasserfröschen฀und฀Teichfröschen฀kommt,฀um฀ein฀
Fortbestehen฀beider฀Formen฀zu฀ermöglichen.฀
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Lebensweise und Schutzmöglichkeiten

Folgende Massnahmen sind angezeigt:
 – Erhalt offener, sich gut erwärmender 

Flächen (Schutthalden und Felsluren, 
Schotter, Kies, Blockwürfe, Steinbe-
festigungen, Steinkörbe, Trockenmauern, 
Lesesteinhaufen etc.), wenn nötig auch 
durch Entfernen grösserer schatten-
werfender Bäume und Sträucher.

 – Kleinstrukturen aller Art (Trockenmauern, 
Lesesteinwälle, Steinhaufen, Holz-, 
Gras- und Komposthaufen etc.) in 
potenziellen Lebensräumen erhalten, 
plegen oder neu anlegen.

 – Mauern im Rebgelände nicht zumörteln 
oder durch Beton ersetzen (wichtige 
Schlupfwinkel, auch für Beutetiere).

 – Krautschicht im Sommerhalbjahr 
möglichst unberührt lassen (nur einmal 
mähen, auf keinen Fall ablämmen, auf 
Herbizide verzichten); besonders wichtig  
an Bahndämmen!

 – Einschränkung des Chemieeinsatzes  
im Rebgelände und an Bahndämmen  
(die Schlingnatter frisst dort bevorzugt 
Eidechsen, welche ihrerseits auf Insekten 
als Nahrung angewiesen sind). 

 – An Waldrändern und auf Lichtungen 
Förderung eines stuigen Gebüschsaumes 
mit breiter Krautschicht; Baumstrünke  
und Altholzhaufen nicht entfernen.

 – Im Siedlungsgebiet in Bereichen, wo 
regelmässig Schlingnattern beobachtet 
werden, Störungen vermeiden und  
Katzen fernhalten, Kleinstrukturen fördern. 
Aussetzungen unterlassen!

Schutzempfehlungen

Die ökologischen Ansprüche der Schling-
natter sind hoch. Eine intakte Echsenpopu-
lation als Nahrungsgrundlage ist vielerorts 
unerlässlich. Sämtliche Lebensräume des 
Mittellandes, in welchen noch Schlingnattern 
vorkommen, müssen unverzüglich unter 
Schutz gestellt und geplegt, die Bestände in 
ihrer Entwicklung überwacht werden. 
Schlingnatterfunde sind für die karch von 
grösster Bedeutung. Nur so entsteht ein 
repräsentatives Bild des Status der Art und 
damit die Grundlage zu einem umfassen-
den Schutzkonzept. Teilen Sie uns Ihre  
Beobachtungen unbedingt mit, auch wenn 
sie schon Jahre zurückliegen!



Merkmale

Die Schlingnatter Coronella austriaca Laurenti, 1768 ist unsere kleinste Schlangenart. 
Sie ist völlig harmlos und wird nur selten über 70 cm lang. Von den Wassernattern  
und Vipern unterscheidet sie sich durch die glatte Beschuppung, von der Aeskulap- 
und Gelbgrünen Zornnatter durch Zeichnung, Färbung und Anzahl Rückenschuppen-
reihen. Die Grundfarbe variiert von grau, braun, olivgrün bis rötlichbraun oder  
lehmgelb. Mancherorts tendieren Weibchen mehr zu grauen und Männchen mehr  
zu braunen Tönen. Die Zeichnung, oft fast fehlend, besteht meist aus kleineren dunk-
len, paarigen Flecken, die mehr oder weniger längs zur Körperachse ineinander  
verschmelzen können. Selten werden auch sehr grossgeleckte oder schwach längs-
gestreifte Tiere gefunden. Stets vorhanden ist der dunkle, bisweilen dreieckige Fleck 
auf der Kopfoberseite. Die Bauchseite ist zeichnungslos und schwarz oder braun,  
nie jedoch würfelartig geleckt wie z. B. bei der Ringelnatter. Jungtiere weisen eine 
ziegelrote Bauchfärbung auf.

Verbreitung

Die Gesamtverbreitung erstreckt sich von der Iberischen Halbinsel bis nach Mittel-
schweden, im Osten bis in die Steppen von Kasachstan und die Türkei. Das nördlichste 
Vorkommen liegt auf Aland (Finnland), das südlichste auf Sizilien. In Irland fehlt sie,  
in England leben nur ganz im Süden einige Populationen, in Dänemark wurde sie  
in diesem Jahrhundert ausgerottet.
Trotz ihrer ehemals weiten Verbreitung in der Schweiz hat die Schlingnatter bei uns 
einen geringen Bekanntheitsgrad. Oft wird sie nicht als eigene Art erkannt, sondern 
als vermeintliche Viper oder Kreuzotter totgeschlagen. In einigen Gegenden kennt  
man sie als «Kupferschlängli», während anderswo damit die Blindschleiche gemeint 
ist. Jura, Alpen und Alpensüdseite beherbergen noch intakte Schlingnatterbestände.  
Im Mittelland ist die Art in den letzten 50 Jahren stark zurückgegangen und regional 
bereits ausgestorben. Ein längerfristiges Überleben in diesem Naturraum ist sehr 
unwahrscheinlich.

Die Schlingnatter hat viele Fressfeinde, v.a. Raubvögel und Marder, im Siedlungs-
gebiet auch Hauskatzen. Angreifern gegenüber ist die kleine Schlange ziemlich wehr-
los. Ein speziisches Abwehrverhalten wie Stinkdrüsen entleeren oder Totstellen fehlt 
ihr. Einige Tiere entleeren den Darm oder zischen. Bei starker Belästigung beissen  
sie zu. Die Schlingnatter verlässt sich zur Feindvermeidung voll auf ihre Tarnung und 
die diskrete Fortbewegung.

Lebensweise und Lebensraum

Die Schlingnatter besiedelt die ganze Schweiz von den Niederungen bis auf über 2000 m 
Höhe. Essentiell für ihr Vorkommen scheint die Beschaffenheit des Untergrundes zu sein. 
Das Tier bevorzugt rasch abtrocknende, sich stark erwärmende Böden. In der Schweiz  
sind dies vor allem steinige oder felsige Flächen und lachgründige Hanglagen. In stärker 
durchnässtem Gelände indet man Schlingnattern nur, wenn Steinhaufen, Trocken - 
mauern, Felskuppen oder ähnliche Strukturen vorhanden sind, die den Tieren erlauben,  
die optimale Körpertemperatur raschmöglichst zu erreichen.
Im Mittelland liegen die meisten ehemaligen und aktuellen Fundorte dort, wo schon vor  
der Entstehung der Kulturlandschaft unbewaldete Flächen existierten. Die Schlange  
lebt auf den Schotterbänken entlang von Flüssen, an Seeufern, Flühen und besonnten 
Molasse hängen am Rande von Moor- und Sumpfgebieten. Von hier aus hat sie Habitate 
menschlichen Ursprungs besiedelt: Steinbrüche, Kiesgruben, Rebberge, Bahndämme,  
Trockenwiesen und Brachländer.
Die Schlingnatter führt ein sehr diskretes Leben. Ausserhalb ihres Schlupfwinkels bewegt  
sie sich fast nur im Schutz der Planzendecke. Ihre Bewegungen sind langsam und derart 
geschmeidig, dass man selbst in trockenem Laub kriechende Tiere kaum hört. Bei Störungen 
verharrt sie in der Regel unbeweglich und wird daher oft übersehen. Schlingnattern indet 
man nur bei hoher Luftfeuchtigkeit und milden Temperaturen oder allenfalls noch zu den 
Randzeiten des Tages völlig frei liegend im Gelände. An warmen Tagen bleiben die Tiere  
oft ganztägig in der Krautschicht oder unter Steinen verborgen. Bei kühler Witterung oder 
trockener Hitze verlassen meist nur Individuen, die kurz vor der Häutung stehen, ihr Ver-
steck, sind dann aber verhältnismässig leicht zu entdecken.
Die Nahrung der Schlingnatter besteht überwiegend aus anderen Reptilienarten, v. a. Blind-
schleichen und Eidechsen, doch werden selbst Vipern und Artgenossen gefressen. Der  
Anteil an Kleinsäugern variiert je nach Lebensraum. Beutetiere werden durch mehrere Kör-
perschlingen festgehalten und erdrosselt.
Den meisten Schlingnattern begegnet man im Frühling selbst bei mildem Wetter nicht  
vor Mitte April. Möglicherweise erscheinen die Tiere nur dort früher, wo die Krautschicht 
bereits eine gewisse Deckung gewährt. Die Paarung indet noch im April oder anfangs  
Mai statt. Schlingnattern sind lebendgebärend. Trächtige Weibchen können oft wochen lang 
am selben Sonnenplatz beobachtet werden. Männchen sind weniger ortstreu und  
daher nicht so zuverlässig zu beobachten. Ende August oder im September werden die  
3 – 15 Jungtiere geboren. 
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Schutzempfehlungen

Im฀Wallis฀und฀Tessin฀ist฀die฀Art฀dank฀grosser฀
Populationsreserven฀noch฀nicht฀bedroht.฀
Dennoch฀werden฀viele฀ihrer฀Lebensräume฀durch฀
Intensivlandwirtschaft฀verwüstet.฀In฀unteren฀
und฀mittleren฀Hanglagen฀werden฀die฀grössten฀
Dichten฀beobachtet.฀In฀den฀Kantonen฀Genf฀
und฀Graubünden฀existieren฀wenig฀geeignete฀
Lebensräume,฀welchen฀deshalb฀besondere฀
Beachtung฀zukommen฀muss.฀Im฀Kanton฀Waadt฀
ist฀die฀Smaragdeidechse฀am฀stärksten฀bedroht:฀
Im฀Chablais฀zerstören฀Flurbereinigungen฀im฀
Rebgebiet฀zahlreiche฀der฀bereits฀zersplitterten฀
Lebensräume.฀Die฀Situation฀der฀Art฀am฀Genfer-
seeufer฀gibt฀zu฀Pessimismus฀Anlass:฀Zwischen฀
Genf฀und฀Montreux฀existieren฀gerade฀noch฀zwei฀
bis฀drei฀kleine฀und฀völlig฀isolierte฀Populationen!฀
Allgemein฀ist฀die฀Smaragdeidechse฀im฀Rebgelände฀
am฀stärksten฀gefährdet.฀Hier฀kommt฀der฀Arten-
schutz฀in฀Konfl฀ikt฀mit฀der฀Landwirtschaft.฀
Folgende฀Massnahmen฀können฀den฀Fortbestand฀
der฀Art฀oder฀gar฀ein฀Populationswachstum฀
begünstigen:

–฀฀Flurbereinigungen฀im฀Rebgebiet฀einschränken฀
oder฀von฀Reptilien-Fachleuten฀begleiten฀lassen.

–฀฀Um฀Rebparzellen฀wenigstens฀drei฀Meter฀
breite฀Pufferzonen฀schaffen.฀Diese฀sollten฀mit฀
einem฀Krautsaum฀enden฀und฀nicht฀direkt฀ins฀
Rebgelände฀übergehen.

–฀฀Böschungen฀ausschliesslich฀im฀Winter฀ent-
buschen฀und฀im฀Zwei-฀oder฀Dreijahresrhythmus฀
zwischen฀bearbeiteten฀und฀unberührten฀Sek-
toren฀abwechseln.

–฀฀Bahn-฀und฀Strassenbörder,฀Waldränder฀und฀
Böschungen฀als฀Verbindungskorridore฀zwischen฀
Lebensräumen฀erhalten.฀Am฀Rand฀Brach-
streifen฀entstehen฀lassen.฀Wo฀Reptilien฀vorhan-
den฀sind,฀den฀zuständigen฀Beamten฀die฀Schaf-
fung฀von฀Steinhaufen฀und฀Bestockung฀mit฀
einheimischen฀Büschen฀vorschlagen.

–฀฀Helikoptersprühfl฀üge฀in฀Rebgebieten฀einstellen,฀
da฀wichtige฀Kleinstfl฀ächen฀nicht฀ausgespart฀
werden฀können฀und฀bestehende฀Nahrungsket-
ten฀längerfristig฀unterbrochen฀werden.

–฀฀Streunende฀Hauskatzen฀im฀Siedlungsraum฀
entfernen.

–฀฀Auf฀den฀Einsatz฀von฀Flächenfeuern฀in฀der฀
Landwirtschaft฀verzichten,฀weil฀dadurch฀viele฀
Insekten฀als฀Nahrungsgrundlage฀zerstört฀
werden.

–฀฀Chemieeinsatz฀in฀Gebieten฀mit฀hoher฀Reptilien-
dichte฀massiv฀einschränken.

–฀฀Lichtungen฀und฀aufgegebenes฀Kulturland฀vor฀
dem฀Verwalden฀bewahren.

–฀฀Die฀Winzer฀über฀die฀Bedeutung฀der฀Eidechsen฀
in฀der฀Nahrungskette฀und฀als฀Insektenvertilger฀
informieren.



Beschreibung

Die฀Smaragdeidechse,฀Lacerta฀bilineata฀(Daudin฀1802),฀wird฀ausnahmsweise฀bis฀฀
42฀cm฀lang฀und฀ist฀damit฀ohne฀Zweifel฀die฀grösste,฀aber฀auch฀die฀schönste฀Echsenart฀
der฀Schweiz.฀Die฀mittlere฀Länge฀ausgewachsener฀Tiere฀liegt฀zwischen฀25฀und฀32฀cm.฀฀
Die฀Geschlechter฀sind฀äusserlich฀allgemein฀gut฀zu฀unterscheiden.฀Die฀Männchen฀฀
sind฀kräftiger฀als฀die฀Weibchen,฀ihr฀Kopf฀ist฀massiver฀und฀grösser,฀und฀ihre฀Kehle฀wird฀
zur฀Fortpflanzungszeit฀leuchtend฀blau.฀Auch฀einzelne฀Weibchen฀haben฀manchmal฀฀
eine฀blaue฀Kehle,฀doch฀bleibt฀die฀Färbung฀stets฀weniger฀intensiv.
Die฀Rückenfärbung฀der฀Männchen฀ist฀leuchtend฀smaragdgrün,฀durchsetzt฀mit฀feinen฀
gelben฀und฀schwarzen฀Sprenkeln.฀Die฀Weibchen฀sind฀variabler.฀Einige฀sind฀fast฀grau฀
mit฀symmetrisch฀verteilten฀schwarzen฀Flecken,฀andere฀sind฀ebenfalls฀grün.฀Die฀Bauch-
seite฀der฀Männchen฀ist฀leuchtend฀gelb,฀die฀der฀Weibchen฀blassgelb฀bis฀grünlich.฀Frisch฀
geschlüpfte฀Jungtiere฀haben฀eine฀einfarbig฀graue฀bis฀braune฀Oberseite.฀Hals฀und฀
Unterkiefer฀sind฀gelbgrün,฀die฀Bauchseite฀schmutzigweiss.฀Im฀zweiten฀Jahr฀erscheinen฀
zwei฀helle฀Längsstreifen฀an฀den฀Flanken,฀die฀bei฀den฀Weibchen฀manchmal฀erhalten฀
bleiben.฀Selten฀werden฀in฀der฀Schweiz฀auch฀schwarze฀Smaragdeidechsen฀beobachtet.฀
Ausgewachsene฀Tiere฀wiegen฀zwischen฀20฀und฀45฀Gramm.

Verbreitung฀und฀Lebensraum

Die฀nördliche฀Verbreitungsgrenze฀der฀Smaragdeidechse฀liegt฀auf฀der฀mittleren฀18°-Iso-฀
therme฀im฀August.฀Die฀Art฀erreicht฀die฀Kanalinseln฀im฀Norden,฀Spanien฀im฀Westen฀und฀
Kleinasien฀im฀Osten.฀In฀der฀Schweiz฀beschränkt฀sie฀sich฀auf฀die฀klimatisch฀wärmsten฀
Regionen:฀Wallis,฀Tessin,฀Bündner฀Südtäler,฀Genf฀und฀Chablais฀vaudois.฀Auf฀der฀Alpen-฀
nordseite฀war฀sie฀nur฀in฀der฀Region฀Basel฀heimisch,฀wo฀sie฀heute฀verschwunden฀ist.
Im฀Gegensatz฀zur฀Mauereidechse฀ist฀die฀Smaragdeidechse฀auf฀eine฀dichte฀Krautschicht฀
angewiesen,฀die฀im฀günstigsten฀Fall฀mit฀Steinhaufen,฀Geröllhalden,฀Felsplatten฀oder฀
Trockenmauern฀verbunden฀ist.฀Im฀Wallis฀zeigt฀sich฀eine฀frappante฀Überschneidung฀der฀
Verbreitung฀von฀Sanddorn฀(Hippophae฀rhamnoides),฀Felsenkirsche฀(Prunus฀mahaleb),฀
Graugrüner฀Quecke฀(Agropyron฀intermedium)฀und฀derjenigen฀der฀Smaragdeidechse.฀฀
Sie฀bevorzugt฀hier฀bebuschte฀Hanglagen฀mit฀hohem฀Anteil฀an฀Dornsträuchern฀als฀฀
Schutz฀vor฀vielen฀Feinden.฀Ferner฀besiedelt฀sie฀auch฀Flaumeichen-฀und฀Kastanienwald-฀
ränder฀sowie฀Weinberge,฀sofern฀diese฀von฀Brachflächen฀umgeben฀sind.฀Im฀Wallis฀฀
und฀Tessin฀kommt฀die฀Art฀in฀den฀wärmsten฀Tälern฀bis฀auf฀1800฀m฀vor.

Lebensweise

Etwa฀Mitte฀März฀verlassen฀die฀ersten฀Männchen฀ihre฀Winterquartiere฀und฀setzen฀฀
sich฀der฀Sonne฀aus.฀Etwa฀zwei฀Wochen฀später฀folgen฀die฀Weibchen.฀Die฀Smaragd-฀
eidechse฀ist฀tagaktiv฀und฀in฀ihrem฀Aktivitätsrhythmus฀stark฀temperaturabhängig.฀
Während฀den฀heissesten฀Tagen฀ist฀sie฀nur฀morgens฀aktiv,฀oft฀noch฀vor฀den฀Mauer-฀
eidechsen,฀mit฀einem฀Maximum฀zwischen฀9฀und฀11฀Uhr.฀Am฀Nachmittag฀bleibt฀die฀
Aktivität฀eingeschränkt.฀Die฀Art฀bewegt฀sich฀bevorzugt฀am฀Boden,฀klettert฀bei฀฀
kühler฀Witterung฀zum฀Sonnenbaden฀aber฀auch฀auf฀niedere฀Zweige.฀Nach฀Sonnen-฀
untergang฀beobachtet฀man฀sie฀nicht฀selten฀auf฀noch฀warmen฀Steinen.฀Die฀ausser-฀
halb฀der฀Schlupfwinkel฀tolerierte฀Minimaltemperatur฀liegt฀bei฀15฀°C,฀der฀bevorzugte฀฀
Bereich฀zwischen฀32฀und฀33฀°C.฀Die฀Winterquartiere฀werden฀etwa฀Mitte฀Oktober฀aufge-฀
sucht,฀zuerst฀von฀den฀Weibchen,฀gefolgt฀von฀den฀Männchen฀und฀den฀Jungtieren.

Smaragdeidechsen฀sind฀standorttreu฀und฀die฀Männchen฀verteidigen฀oft฀ein฀Territo-฀
rium,฀das฀200฀bis฀1200฀m2฀umfassen฀kann.฀Im฀Wallis฀haben฀wir฀in฀optimalen฀Lebens-฀
räumen฀bis฀45฀ausgewachsene฀Tiere฀pro฀Hektare฀gezählt,฀was฀etwa฀220฀m2฀pro฀Echse฀฀
entspricht.฀Mit฀zwei฀Jahren฀sind฀die฀meisten฀Individuen฀geschlechtsreif.฀Die฀Fort-฀
pflanzungsperiode฀erstreckt฀sich฀vom฀April฀bis฀Mitte฀Juni.฀Die฀Männchen฀jagen฀sich฀
geräuschvoll฀in฀der฀Vegetation.฀Ihre฀Balzkämpfe฀sind฀heftig.฀Der฀Sieger฀jagt฀den฀฀
Verlierer฀oft฀über฀grössere฀Strecken.฀Auch฀unter฀den฀Weibchen฀existiert฀eine฀Hierar-฀
chie.฀Der฀Beginn฀der฀Paarung฀ist฀ritualisiert:฀Das฀Männchen฀beisst฀das฀Weibchen฀in฀฀
die฀Schwanzwurzel฀und฀anschliessend฀in฀die฀Flanken฀und฀hält฀es฀schliesslich฀mit฀den฀
Vorderbeinen฀fest.฀Ein฀Männchen฀kann฀mehrere฀Weibchen฀befruchten,฀und฀diese฀
verpaaren฀sich฀ebenfalls฀mehrmals฀vor฀der฀Eiablage.฀Ein฀Weibchen฀kann฀jährlich฀
zweimal฀Eier฀legen.฀Die฀erste฀Ablage฀findet฀meist฀Ende฀Mai,฀die฀zweite฀Ende฀Juni฀statt.฀
Die฀5฀bis฀15฀Eier฀werden฀wenig฀tief฀in฀lockeren฀Sand-,฀Lehm-฀oder฀Lössboden฀vergraben,฀
oft฀am฀Abend฀oder฀sogar฀nachts.฀Je฀nach฀Wetterbedingungen฀schlüpfen฀die฀3฀bis฀4.5฀cm฀฀
langen฀Jungtiere฀nach฀50฀bis฀100฀Tagen฀und฀fallen฀dann฀oft฀den฀Erwachsenen฀zum฀
Opfer.฀Die฀Lebensdauer฀der฀Art฀beträgt฀5฀bis฀15฀Jahre.

Die฀Nahrung฀der฀Smaragdeidechse฀ist฀vielfältig,฀besteht฀aber฀im฀wesentlichen฀aus฀
Gliederfüsslern฀wie฀Käfern,฀Heuschrecken,฀Raupen,฀Asseln฀und฀Spinnen,฀ferner฀aus฀
Schnecken฀mit฀dünnwandigen฀Häuschen฀und฀reifen฀Beeren,฀deren฀Saft฀die฀Tiere฀
auflecken.฀Gelegentlich฀werden฀auch฀neugeborene฀Eidechsen฀und฀Mäuse฀verzehrt.฀Die฀
Smaragdeidechse฀trinkt฀oft,฀in฀Form฀von฀Tautropfen฀oder฀im฀Sommer฀aus฀Wasser-฀
löchern.฀Sie฀hat฀zahlreiche฀Feinde.฀Im฀Wallis฀haben฀wir฀Turmfalken฀beobachtet,฀die฀sich฀
auf฀Eidechsenfang฀spezialisiert฀und฀die฀Tiere฀oft฀ans฀Nest฀gebracht฀haben.฀Um฀Genf฀
und฀im฀Tessin฀macht฀vor฀allem฀die฀Zornnatter฀Jagd฀auf฀Smaragdeidechsen.฀Jung-฀
tiere฀werden฀von฀jungen฀Vipern฀gefressen.฀Im฀Siedlungsbereich฀ist฀die฀Hauskatze฀der฀
Hauptfeind.฀Deren฀Geduld฀wird฀selbst฀mit฀den฀aufmerksamsten฀Individuen฀fertig.
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Die฀Europäische฀Sumpfschildkröte
Lebensweise฀und฀Schutzmöglichkeiten

Schutzmassnahmen

Die฀Spezialisten฀sind฀sich฀darin฀einig,฀dass฀Emys฀orbicularis฀zu฀den฀auffälligsten฀und฀
interessantesten฀Reptilienarten฀Europas฀gehört,฀und฀dass฀ihre฀Lebensräume฀dringend฀
vor฀der฀weiteren฀Zerstörung฀geschützt฀werden฀sollten.฀Sie฀reagiert฀sehr฀empfi฀nd-
lich฀auf฀Beeinträchtigungen฀ihrer฀Lebensräume.฀Man฀kann฀sie฀gewissermassen฀als฀
«Leitart»฀betrachten,฀deren฀Vorkommen฀viel฀über฀den฀Zustand฀eines฀Feuchtgebietes฀
aussagt.฀In฀vielen฀Ländern,฀leider฀auch฀in฀der฀Schweiz,฀nimmt฀die฀Artenzahl฀stetig฀ab.฀
Die฀Fischerei,฀das฀Verschwinden฀von฀Lebensräumen,฀die฀Umweltverschmutzung,฀das฀
Wegfangen฀von฀Tieren฀und฀wohl฀auch฀die฀Kälteperiode฀im฀Mittelalter฀mögen฀dazu฀
beigetragen฀haben,฀dass฀die฀Sumpfschildkröte฀in฀der฀Schweiz฀fast฀ausgestorben฀wäre.

Das฀Überleben฀der฀heute฀bestehenden฀Populationen฀hängt฀weitgehend฀von฀zwei฀
«Schlüssel»-Lebensräumen฀ab:฀Feuchtgebiete฀mit฀offenen฀Wasserfl฀ächen฀und฀reicher฀
Bepfl฀anzung฀einerseits฀und฀angrenzende฀Magerwiesen฀oder฀ähnliche฀Trockengebiete฀
andererseits.฀Nur฀die฀Bewahrung฀und฀Aufwertung฀solcher฀Lebensräume฀und฀ihre฀
Vernetzung฀können฀das฀Überleben฀der฀bestehenden฀Populationen฀sichern.

Die฀Europäische฀Sumpfschildkröte฀gehört฀zu฀den฀in฀der฀«Roten฀Liste»฀aufgeführten฀
Arten.฀Einheimische฀Sumpfschildkröten฀sind฀vollständig฀geschützt฀und฀dürfen฀weder฀
gefangen,฀noch฀gehalten฀werden.฀Das฀Aussetzen฀von฀Tieren฀ist฀illegal,฀unabhängig฀von฀
deren฀Herkunft.฀Sumpfschildkröten฀gehören฀zu฀den฀beliebtesten฀Reptilien฀und฀werden฀
recht฀häufi฀g฀in฀Terrarien฀und฀Teichen฀gehalten฀und฀auch฀gezüchtet.฀Dabei฀besteht฀die฀
Gefahr,฀dass฀auch฀Exemplare฀aus฀weit฀entfernten฀Gebieten฀mitgehalten฀werden฀und฀
sich฀mit฀Tieren฀aus฀der฀Schweiz฀vermischen.฀Entwichene฀Tiere฀könnten฀mittelfristig฀
auch฀in฀einheimische฀Populationen฀gelangen฀und฀diese฀im฀Erbgut฀verändern.

Der฀Schutz฀der฀Art฀kann฀vor฀allem฀durch฀die฀Erhaltung฀der฀bestehenden฀Populationen฀
und฀ihrer฀Lebensräume฀erfolgen.฀Dazu฀gehören:
–฀Abklärungen฀zu฀Verbreitung฀und฀Herkunft฀von฀Schweizer฀Tieren
–฀Langfristige฀wissenschaftliche฀Begleitung฀der฀bestehenden฀Populationen
–฀Schutz฀und฀Wiederherstellung฀günstiger฀Lebensräume฀(Feuchtgebiete฀vernetzt฀mit฀

Trockenrasen)
–฀Wegfangen฀von฀exotischen฀Schildkröten
–฀Betreuung฀und฀Förderung฀bestehender฀Populationen
–฀Gezielte฀und฀allgemeine฀Information฀der฀Allgemeinheit฀und฀besonders฀betroffener฀

Personenkreise฀(Verwaltungen,฀Naturschutzorganisationen,฀Fischereiverbände฀usw.)



Lebensweise

Der฀jährliche฀Aktivitätszyklus฀der฀Sumpfschildkröte฀lässt฀sich฀in฀mehrere฀Phasen฀
unterteilen.฀Von฀Oktober฀bis฀März฀überwintern฀sie฀meistens฀im฀Wasser,฀mit฀Vorliebe฀
im฀Schlamm.฀Die฀Sauerstoffaufnahme฀erfolgt฀dann฀durch฀die฀Haut฀und฀die฀Kloake.฀Bei฀
warmem฀Wetter฀tauchen฀die฀Tiere฀bereits฀im฀März฀auf.฀Von฀jetzt฀an฀nehmen฀die฀Aktivi-
täten฀langsam฀zu,฀beginnend฀mit฀der฀Nahrungsaufnahme,฀danach฀folgen฀Paarungen.฀
Sumpfschildkröten฀ernähren฀sich฀von฀wasserlebenden฀Wirbellosen฀und฀deren฀Larven,฀
Kaulquappen,฀Fischlaich฀und฀Aas.฀Sie฀ernähren฀sich฀aber฀auch฀von฀Wasserlinsen,฀See-
rosen฀und฀Laichkräutern฀(vor฀allem฀Blüten).฀Jungtiere฀ernähren฀sich฀fast฀ausschliess-
lich฀von฀kleinen฀Wirbellosen.฀In฀grossen฀und฀reich฀strukturierten฀Lebensräumen฀ist฀die฀
Belastung,฀welche฀die฀Europäischen฀Sumpfschildkröten฀für฀die฀Amphibienbestände฀
bedeutet,฀relativ฀gering.฀Die฀Fortpflanzungszeit฀dauert฀von฀Mitte฀März฀bis฀Mitte฀Juni,฀
sie฀kann฀bis฀Mitte฀Juli฀andauern.฀Einzelne฀Paarungen฀können฀allerdings฀bis฀zum฀Ende฀
der฀Aktivitätsperiode฀beobachtet฀werden.฀In฀unseren฀Breitengraden฀sind฀die฀Eiabla-
gen฀auf฀die฀beiden฀Monate฀Mai฀und฀Juni฀beschränkt,฀einzelne฀Eiablagen฀sind฀auch฀im฀
Juli฀möglich.฀Normalerweise฀wird฀nur฀ein฀einziges฀Gelege฀in฀eine฀Eigrube฀abgelegt,฀
ausnahmsweise฀wurden฀aber฀auch฀schon฀zwei฀Gelege฀in฀einer฀Grube฀beobachtet.฀
Die฀Weibchen฀können฀auf฀der฀Suche฀nach฀günstigen฀Eiablageplätzen฀weite฀Strecken฀
zurücklegen.฀Die฀Gelege฀bestehen฀aus฀3฀–฀19฀Eiern฀mit฀feiner,฀leicht฀elastischer,฀kalk-฀
haltiger฀Schale.฀Sie฀messen฀im฀Durchschnitt฀30฀–฀39฀×฀18฀–฀22฀mm.฀Die฀Jungtiere฀schlüp-
fen฀zwischen฀August฀und฀Oktober,฀sie฀messen฀20฀–฀25฀mm.฀Fast฀fertig฀entwickelte฀
Embryonen฀und฀Neugeborene฀können฀auch฀in฀der฀Nestgrube฀überwintern฀und฀erst฀im฀
darauf฀folgenden฀Frühjahr฀die฀Eigrube฀verlassen.฀Im฀Südwesten฀der฀Schweiz฀werden฀
die฀Männchen฀mit฀5,฀die฀Weibchen฀mit฀6฀–฀8฀Jahren฀geschlechtsreif.฀Emys฀orbicularis฀

kann฀über฀50฀Jahre฀alt฀werden,฀im฀Durchschnitt฀etwa฀30฀Jahre.฀Das฀bisher฀älteste฀Tier฀฀
lebte฀120฀Jahre฀lang฀in฀einem฀botanischen฀Garten฀im฀Süden฀Frankreichs.฀Diese฀lange฀
Lebensdauer฀und฀die฀damit฀verbundene฀grosse฀Fortpflanzungsrate฀erlaubt฀der฀Euro-
päischen฀Sumpfschildkröte฀auch฀in฀Gebieten฀zu฀überleben,฀die฀für฀sie฀nicht฀ganz฀฀
optimal฀sind,฀wie฀zum฀Beispiel฀in฀Litauen.฀Im฀Sommer฀beschränkt฀sich฀die฀Aktivität฀der฀
Sumpfschildkröte฀hauptsächlich฀auf฀die฀Nahrungsaufnahme฀und฀das฀Sonnenbaden,฀
von฀Mitte฀September฀an฀stellen฀sich฀die฀Tiere฀auf฀die฀kommende฀Winterruhe฀ein,฀฀
welche฀im฀Oktober฀beginnt.
In฀der฀Schweiz฀sind฀nur฀einige฀wenige฀sich฀regelmässig฀fortpflanzende฀Populationen฀
bekannt.฀Eine฀davon,฀diejenige฀im฀Kanton฀Genf,฀gehört฀mit฀einer฀Dichte฀von฀64฀Tieren฀
pro฀Hektare฀zu฀den฀grössten฀Europas.

Verbreitung฀und฀Lebensraum

Die฀Europäische฀Sumpfschildkröte฀hat฀die฀weiteste฀Verbreitung฀aller฀Sumpfschild-฀
kröten฀(Emydidae)฀der฀Alten฀und฀der฀Neuen฀Welt.฀Sie฀umfasst฀Nordafrika฀(Tunesien฀฀
bis฀Marokko),฀Europa฀(Portugal฀bis฀Griechenland฀und฀bis฀Litauen)฀sowie฀Gebiete฀฀
im฀Norden฀Irans฀und฀am฀Aral-See.฀Viele฀Autoren฀bezweifeln,฀dass฀die฀heute฀in฀der฀
Schweiz฀lebenden฀Tiere฀von฀ursprünglichen฀Populationen฀abstammen,฀weil฀sie฀im฀฀
Mittelalter฀als฀Nahrungsmittel฀eingefangen฀und฀auch฀gehandelt฀wurden.฀Es฀gibt฀
jedoch฀Überreste฀von฀Schildkröten฀aus฀der฀Steinzeit฀(6000฀bis฀6800฀Jahre฀alt),฀welche฀
in฀einer฀Höhle฀bei฀Vionnaz฀gefunden฀wurden.฀Teile฀von฀Rückenpanzern฀aus฀der฀Bron-
zezeit฀(1050฀v.฀Chr.฀und฀900฀v.฀฀Chr.)฀wurden฀in฀der฀archäologischen฀Ausgrabungsstätte฀
von฀Hauterive-Champréveyres฀am฀Ufer฀des฀Neuenburgersees฀entdeckt.฀In฀mittelal-
terlichen฀Chroniken฀wird฀der฀Fang฀von฀Schildkröten฀durch฀Fischer฀in฀Estavayer-le-Lac฀
bestätigt.฀Die฀Tiere฀wurden฀meistens฀mit฀Netzen฀oder฀in฀Reusen฀gefangen.฀Gesner฀
erwähnt฀1583฀das฀Vorkommen฀der฀Sumpfschildkröte฀im฀Kanton฀Zürich,฀wo฀sie฀bis฀
heute฀überlebt฀haben฀könnte.฀Neuere฀Beobachtungen฀wurden฀in฀sechzehn฀Kantonen฀
registriert,฀vor฀allem฀im฀Mittelland,฀im฀Tessin฀und฀in฀niederen฀Lagen.฀Die฀Art฀pflanzt฀
sich฀in฀den฀Kantonen฀GE,฀TG฀und฀AG฀fort.฀Versuche฀haben฀gezeigt,฀dass฀sich฀die฀Sumpf-
schildkröte฀in฀vielen฀anderen฀Regionen฀fortpflanzen฀könnte.
Die฀Sumpfschildkröte฀bevorzugt฀ruhige,฀pflanzenreiche฀Gewässer฀mit฀schlammigem฀
Grund.฀Man฀kann฀ihr฀in฀grossen,฀vegetationsreichen฀Teichen,฀in฀Seen฀mit฀dichter฀Ufer-
vegetation,฀Verbindungskanälen฀zwischen฀den฀Seen฀und฀schliesslich฀in฀Flussdeltas฀
begegnen.฀In฀der฀Schweiz฀beschränkt฀sich฀ihr฀Vorkommen฀auf฀das฀Mittelland,฀auf฀die฀
angrenzenden฀Tieflagen฀und฀auf฀das฀Tessin.฀Die฀meisten฀Tiere฀werden฀beim฀Sonnenba-
den฀beobachtet.฀Man฀kann฀zwei฀Arten฀von฀Sonnenbaden฀unterscheiden:฀im฀und฀aus-
serhalb฀des฀Wassers.฀Meistens฀liegen฀sie฀auf฀einem฀schwimmenden฀Holzstrunk,฀auf฀
einem฀Ast,฀der฀über฀das฀Wasser฀ragt฀oder฀auf฀Wasserpflanzenhaufen,฀Dämmen฀oder฀
Böschungen.฀Hin฀und฀wieder฀lassen฀sie฀sich฀aber฀auch฀einfach฀auf฀der฀Wasserober-฀
fläche฀treibend฀aufwärmen.฀Die฀Sonnenplätze฀der฀Weibchen฀sind฀oft฀auch฀Paarungs-
plätze,฀weil฀sich฀die฀Männchen฀dort฀mit฀den฀Weibchen฀zu฀paaren฀versuchen.฀
Bei฀uns฀gehören฀im฀Wasser฀treibende฀Holzstämme฀in฀Ufernähe฀oder฀im฀Schilf฀zu฀den฀
bevorzugten฀Sonnenplätzen.฀Für฀den฀Fortbestand฀einer฀Population฀sind฀aber฀auch฀im฀
Bereich฀der฀Gewässer฀liegende฀Magerwiesen,฀mit฀Büschen฀bestandene฀Böschungen,฀
warme฀Haine฀und฀sandige฀Hügel฀unerlässlich.฀Solche฀Lebensräume,฀sonnig฀und฀vor฀
Überschwemmungen฀geschützt,฀sind฀es,฀welche฀von฀den฀Weibchen฀für฀die฀Eiablage฀
aufgesucht฀werden.฀In฀reichen฀und฀gut฀strukturierten฀Lebensräumen฀bewohnen฀die฀
Europäischen฀Sumpfschildkröten฀Aktionsräume฀von฀durchschnittlich฀600฀–฀1600฀m2.฀
Die฀Männchen฀haben฀kleinere฀Bereiche฀als฀die฀Weibchen.

Merkmale

Die฀Europäische฀Sumpfschildkröte,฀Emys฀orbicularis฀(Linnaeus฀1758),฀ist฀die฀einzige฀
Schildkröte฀mit฀natürlichem฀Vorkommen฀in฀der฀Schweiz.฀Sie฀lässt฀sich฀leicht฀von฀ande-
ren,฀an฀verschiedenen฀Stellen฀ausgesetzten,฀fremdländischen฀Arten฀unterscheiden.฀Ihr฀
leicht฀abgeplatteter,฀ovaler฀Rückenpanzer฀ist฀in฀der฀Mitte฀am฀breitesten,฀die฀Aussenkan-
ten฀der฀Randschilder฀sind฀glatt.฀Der฀bei฀Jungtieren฀sichtbare฀Kiel฀längs฀der฀Rücken-
mitte฀verschwindet฀mit฀zunehmendem฀Alter฀vollständig.฀Es฀gibt฀Jungtiere฀mit฀zwei฀nur฀
schwach฀ausgeprägten฀seitlichen฀Längskielen.฀Die฀mittleren฀Rückenschilder฀sind฀brei-
ter฀als฀lang,฀das฀fünfte฀ist฀das฀grösste.฀Die฀Grundfarbe฀des฀Rückenpanzers฀variiert฀von฀
olivbraun฀bis฀braun,฀sie฀erscheint฀aber฀meistens฀schwarz,฀mit฀gelben฀Tupfen฀und฀Fle-
cken,฀die฀oft฀strahlenförmig฀angeordnet฀sind.฀Der฀Bauchpanzer฀ist฀breit,฀die฀Brust-฀und฀
Bauchschilder฀sind฀durch฀ein฀«Scharnier»฀gelenkig฀verbunden.฀Der฀Steg,฀der฀Rücken-฀
und฀Bauchpanzer฀verbindet,฀ist฀verhältnismässig฀schmal.฀Die฀Grundfarbe฀des฀Bauch-
panzers฀variiert฀von฀schwarz฀über฀dunkelbraun฀bis฀gelb,฀die฀Schilder฀sind฀meistens฀
schwarz฀umrandet.฀Am฀zugespitzten฀Oberkiefer฀verläuft฀eine฀feine฀Spalte฀senkrecht฀
vom฀Kieferrand฀zu฀den฀Nasenlöchern.฀Die฀Füsse฀sind฀mit฀Schwimmhäuten฀versehen,฀
der฀Schwanz฀ist฀verhältnismässig฀lang.฀Kopf,฀Hals,฀die฀Gliedmassen฀und฀der฀Schwanz฀
sind฀braungelb฀bis฀schwarz,฀mit฀gelben฀Tupfen฀und฀länglichen฀Flecken.฀Die฀Augen฀der฀
Weibchen฀sind฀meistens฀gelb,฀diejenigen฀der฀Männchen฀rot,฀orange,฀gelb฀oder฀sogar฀
weiss.฀Die฀Männchen฀besitzen฀einen฀breiteren฀Schwanz฀als฀die฀Weibchen,฀und฀die฀
Kloakenspalte฀liegt฀weiter฀hinten.฀Der฀Bauchpanzer฀ist฀konkav฀(nach฀innen฀gewölbt),฀
die฀Krallen฀sind฀deutlich฀gekrümmt.฀Der฀Bauchpanzer฀der฀Weibchen฀ist฀flach฀bis฀leicht฀
konvex฀(nach฀aussen฀gewölbt),฀die฀Krallen฀sind฀gerade.฀Weibchen฀werden฀grösser฀als฀
Männchen.฀Das฀grösste฀je฀gewogene฀Weibchen฀wurde฀1933฀im฀Wallis฀gefunden.฀Es฀wog฀
fast฀1฀kg,฀der฀Panzer฀mass฀18.5฀cm.฀Die฀Durchschnittswerte฀von฀Europäischen฀Sumpf-
schildkröten฀einer฀Genfer฀Population฀betrugen฀13.4฀cm฀/฀350฀g฀bei฀den฀Männchen฀und฀
15.5฀cm฀/฀630฀g฀bei฀den฀Weibchen.฀
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Die฀Waldeidechse

Lebensweise฀und฀Schutzmöglichkeiten

Koordinationsstelle฀für฀Amphibien-฀und฀Reptilienschutz฀in฀der฀Schweiz
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Koordinationsstelle฀für฀Amphibien-฀und฀Reptilienschutz฀in฀der฀Schweiz

Schutzempfehlungen

–฀฀Erhaltung฀naturnaher,฀ausufernder฀Wald-฀und฀
Waldwegränder

–฀฀naturnahe฀Waldbewirtschaftung
–฀฀Erhaltung฀der฀Moore
–฀฀Erhaltung฀der฀traditionellen฀Bewirtschaftung฀

von฀Bergwäldern฀und฀Alpweiden
–฀฀Förderung฀von฀Kleinstrukturen฀auf฀dem฀Kultur-

land฀(Lesesteinhaufen,฀Lesesteinwälle,฀Trocken-
mauern,฀Holzhaufen฀usw.)



Lebensweise฀und฀Lebensraum

Die฀Waldeidechse฀ist฀ein฀Tagtier฀mit฀verhältnismässig฀geringen฀Wärmeansprüchen.฀฀
Da฀sie฀zudem฀«lebendgebärend»฀ist,฀die฀Eier฀also฀im฀Mutterleib฀zurückbehalten฀
werden,฀bis฀die฀Jungen฀fertig฀entwickelt฀sind,฀kann฀sie฀die฀unterschiedlichsten฀Lebens-฀
räume฀von฀den฀Niederungen฀bis฀auf฀über฀2000฀m฀ü.฀M.฀besiedeln.฀In฀den฀tieferen฀
Lagen฀unseres฀Landes฀lebt฀sie฀in฀Waldlichtungen฀und฀Aufforstungen,฀an฀Wald-฀und฀
Wegrändern฀und฀in฀Mooren.฀In฀höheren฀Lagen฀bewohnt฀sie฀Mauern฀und฀Lesestein-฀
haufen฀auf฀Alpweiden,฀lichte฀Bergwälder฀sowie฀Block-฀und฀Geröllhalden.฀Durch฀die฀Art฀
der฀Fortpflanzung฀ist฀sie฀an฀keine฀bestimmte฀Bodenbeschaffenheit฀für฀die฀Eizeiti-฀
gung฀gebunden฀wie฀die฀Zauneidechse.฀Man฀begegnet฀ihr฀deshalb฀auch฀auf฀sumpfigen฀
Wiesen฀und฀Hangrieden,฀sofern฀trockene฀und฀sonnenexponierte฀Felsbrocken฀oder฀฀
Wurzelstöcke฀ihr฀genügend฀Ruheplätze฀und฀Versteckmöglichkeiten฀bieten.฀Die฀aus฀der฀฀
Vegetation฀herausragenden฀Ruheplätze฀erlauben฀es฀den฀trächtigen฀Weibchen,฀dem฀฀
wechselnden฀Sonnenstand฀folgend,฀sich฀und฀damit฀die฀in฀ihrem฀Leib฀heranwachsen-฀
den฀Jungen฀ständig฀der฀Sonnenwärme฀auszusetzen.
Im฀Mittelland฀sieht฀man฀die฀ersten฀Männchen฀an฀sonnigen฀Tagen฀bereits฀anfangs฀
März,฀auch฀wenn฀die฀Lufttemperatur฀nur฀10฀°C฀erreicht.฀Sie฀liegen฀vor฀ihrem฀Schlupf-฀
loch฀und฀fressen฀zu฀dieser฀Zeit฀noch฀nicht.฀Durch฀ihre฀vorzügliche฀Tarnfärbung฀sind฀sie฀
gut฀geschützt.฀Da฀sie฀auch฀bei฀nahe฀an฀ihnen฀vorbeigehenden฀Menschen฀unbeweg-฀
lich฀liegen฀bleiben,฀sind฀sie฀weniger฀auffällig฀als฀die฀Zauneidechsen฀und฀werden฀nur฀
selten฀beachtet.฀Ende฀März฀oder฀Anfang฀April฀erscheinen฀bei฀mildem฀Wetter฀auch฀฀
die฀Weibchen.฀Bei฀Lufttemperaturen฀um฀15–20฀°C฀genügen฀den฀Tieren฀zum฀Aufwär-฀
men฀bereits฀kurze฀Sonnenbäder.฀Von฀nun฀an฀und฀während฀des฀ganzen฀Sommers฀sind฀
sie฀viel฀weniger฀oft฀zu฀sehen,฀da฀sie฀sich฀meistens฀in฀der฀Pflanzenschicht฀bewegen฀
und฀auch฀dort฀nach฀Futter฀suchen.฀Einzig฀nach฀Schlechtwetterperioden฀sieht฀man฀sie฀
wieder฀für฀kurze฀Zeit฀beim฀Aufwärmen฀an฀sonnenexponierten฀Stellen.฀Sie฀sind฀jetzt฀
aber฀sehr฀scheu฀und฀flüchten฀rasch฀und฀unauffällig฀ins฀nächstmögliche฀Versteck.฀Im฀
Spätsommer฀und฀Herbst฀fallen฀eher฀die฀Weibchen฀auf,฀welche฀sich฀während฀der฀฀
Trächtigkeit฀so฀oft฀wie฀möglich฀der฀Sonne฀aussetzen.฀Man฀sieht฀oft฀dasselbe฀Weib-฀
chen฀an฀einem฀bestimmten฀Baumstrunk,฀während฀die฀Männchen,฀welche฀wenig฀
standorttreu฀sind,฀täglich฀weit฀herumstreifen.
Die฀Nahrung฀besteht฀zur฀Hauptsache฀aus฀Gliederfüsslern.฀Im฀Lebensraum฀der฀Wald-฀
eidechse฀sind฀Wolfsspinnen฀und฀Waldgrillen฀das฀ganze฀Jahr฀über฀in฀grosser฀Zahl฀
aktiv,฀dazu฀kommen฀kleine฀Käfer,฀Fliegen,฀Raupen฀und฀auch฀Ameisen฀als฀Nahrung฀in฀
Betracht.
Von฀Ende฀März฀an฀genügen฀im฀Mittelland฀bereits฀einige฀wenige฀milde฀Frühlingstage฀
für฀das฀Zusammenfinden฀der฀Geschlechter฀und฀die฀Paarung.฀Im฀Gebirge฀kann฀es฀Mai฀
oder฀Juni฀werden.฀Sehr฀witterungsabhängig฀ist฀die฀Entwicklung฀der฀Jungtiere฀im฀฀
Mutterleib.฀In฀günstigen฀Sommern฀erscheinen฀die฀ersten฀Jungtiere฀bereits฀in฀der฀
zweiten฀Hälfte฀August,฀in฀nasskalten฀Sommern฀kann฀man฀noch฀im฀Oktober฀trächtige฀
Weibchen฀beobachten.฀Es฀ist฀anzunehmen,฀dass฀manchmal฀auch฀trächtige฀Weibchen฀
überwintern฀müssen.฀In฀einem฀Wurf฀zählt฀man฀meist฀5฀bis฀8฀Jungtiere.฀Im฀Herbst฀฀
sieht฀man฀sie฀oft฀gemeinsam฀einen฀Baumstrunk฀bewohnen฀und฀gemeinsam฀auf฀
kleinstem฀Raum฀sonnen.฀Ihre฀Überlebensrate฀ist฀gering,฀nur฀wenige฀werden฀ein฀Jahr฀
alt.฀Zu฀den฀Fressfeinden,฀welche฀auch฀erwachsenen฀Waldeidechsen฀gefährlich฀werden฀
können,฀wie฀Kleinsäuger,฀Raubvögel,฀Rabenvögel฀und฀die฀Schlingnatter,฀kommen฀bei฀
Jungtieren฀auch฀mittelgrosse฀Vögel฀hinzu,฀z.฀B.฀Amseln฀und฀andere฀Drosseln,฀Würger,฀
aber฀auch฀grosse฀Laufkäfer.฀Nach฀dem฀ersten฀Kälteeinbruch฀im฀Oktober฀suchen฀sich฀
nach฀den฀ausgewachsenen฀Tieren฀auch฀die฀jungen฀geschützte฀Überwinterungsplätze.

Merkmale

Die฀Waldeidechse,฀Zootoca฀vivipara฀(Jacquin฀1787),฀ist฀die฀zierlichste฀Eidechse฀unseres฀
Landes.฀Je฀nach฀Lebensraum฀wird฀sie฀oft฀auch฀Bergeidechse฀oder฀Mooreidechse฀ge-฀
nannt.฀Das฀Tier฀erreicht฀selten฀mehr฀als฀15฀cm฀Gesamtlänge,฀wovon฀etwa฀5฀cm฀auf฀Kopf฀
und฀Rumpf฀entfallen.฀Deutlich฀mehr,฀oft฀gut฀doppelt฀so฀viel,฀nimmt฀also฀der฀Schwanz฀
ein.฀Auch฀kräftige,฀ausgewachsene฀Waldeidechsen฀sind฀bedeutend฀leichter฀als฀die฀
vergleichsweise฀plumpe฀Zauneidechse.฀Jungtiere฀messen฀bei฀der฀Geburt฀knapp฀5฀cm.

Wie฀die฀Farbbilder฀zeigen,฀sind฀Waldeidechsen฀unterschiedlich฀braun฀gefärbt,฀mit฀฀
mehr฀oder฀weniger฀deutlich฀ausgeprägten฀hellen฀und฀dunklen฀Flecken฀und฀Flecken-฀
reihen฀auf฀dem฀Rückenband.฀Die฀Flanken฀sind฀etwas฀dunkler.฀Häufig฀kommt฀eine฀฀
feine,฀dunkle฀Längslinie฀auf฀der฀Rückenmitte฀vor.฀Es฀gibt฀auch฀schwarze฀Tiere.฀Männ-฀
chen฀sind฀meist฀stärker฀gezeichnet฀als฀die฀Weibchen,฀können฀aber฀auch฀ungefleckt฀
sein.฀Die฀Geschlechter฀lassen฀sich฀anhand฀der฀Färbung฀der฀Oberseite฀nicht฀eindeutig฀
unterscheiden,฀wohl฀aber฀anhand฀der฀Färbung฀der฀Unterseite.฀Beim฀Männchen฀sind฀
Brust฀und฀Bauch,฀besonders฀aber฀die฀Unterseite฀der฀Oberschenkel฀und฀des฀Schwanzes฀
kräftig฀gelb฀bis฀orangerot฀gefärbt,฀auffallend฀schwarz฀gefleckt฀und฀deutlich฀von฀der฀
hellen฀Kehle฀und฀Kopfunterseite฀abgesetzt.฀Beim฀Weibchen฀sind฀die฀entsprechenden฀
Partien฀meist฀hell฀und฀weniger฀intensiv฀gefärbt,฀fast฀ungefleckt฀und฀der฀Übergang฀
von฀der฀hellen฀Kehle฀zur฀Brust฀ist฀fliessend.฀Jungtiere฀sind฀dunkel,฀oft฀fast฀schwarz,฀
vor฀allem฀von฀Hinterbeinansatz฀an฀gegen฀die฀Schwanzspitze฀zu.฀Die฀Unterschiede฀sind฀
selbst฀innerhalb฀eines฀Wurfes฀beträchtlich.

Verbreitung

Die฀Waldeidechse฀ist฀die฀am฀weitesten฀nach฀Norden฀vordringende฀Reptilienart฀฀
der฀Erde.฀Ihr฀Verbreitungsgebiet฀reicht฀von฀Irland฀und฀vom฀Westteil฀des฀Kantabrischen฀
Gebirges฀in฀Nordspanien฀bis฀zur฀Insel฀Sachalin฀an฀der฀russischen฀Pazifikküste,฀von฀der฀
Poebene฀im฀Süden฀bis฀ans฀Eismeer฀und฀die฀Barents-See฀im฀Norden.฀In฀der฀Schweiz฀
kommt฀sie฀in฀geeigneten฀Lebensräumen฀überall฀vor,฀ausgenommen฀im฀Mittel-฀und฀
Südtessin,฀wo฀sie฀nicht฀unter฀800฀m฀ü.฀M.฀beobachtet฀worden฀ist.฀
In฀den฀Bergregionen฀ist฀die฀Art฀ohne฀Zweifel฀auch฀heute฀noch฀ein฀häufiges฀Tier,฀vor฀
allem฀weil฀sie฀dort฀nur฀in฀tieferen฀und฀sonnenexponierten฀Lagen฀von฀der฀Zauneidechse฀
konkurrenziert฀wird.฀Schwieriger฀ist฀ihre฀Häufigkeit฀im฀Mittelland฀abzuschätzen.฀
Obwohl฀sie฀stellenweise฀gemeinsam฀mit฀der฀Zauneidechse฀vorkommt,฀wird฀ihre฀Ver-฀
breitung฀vermutlich฀wesentlich฀von฀der฀grösseren฀Verwandten฀beeinflusst.฀Ihrer฀
Unauffälligkeit฀wegen฀wird฀die฀Waldeidechse฀aber฀auch฀oft฀übersehen.฀Selbst฀aus฀
gut฀bekannten฀Gebieten฀kommen฀ständig฀neue฀Fundorte฀hinzu.฀Teilen฀Sie฀uns฀Ihre฀
Beobachtungen฀bitte฀mit!



Gefährdung

Die฀höchste฀Gefahr฀droht฀der฀Würfelnatter฀
durch฀die฀fortschreitende฀Zerstörung฀ihrer฀Lebens-
räume.฀Davon฀betroffen฀sind฀sowohl฀grossräu-
mige฀Biotope฀als฀auch฀Kleinstrukturen.฀In฀den฀
letzten฀Jahrzehnten฀sind฀kilometerweise฀Flüsse฀
und฀Bäche฀begradigt฀worden,฀kleinere฀Gräben฀
wurden฀eingedolt,฀viele฀Weiher฀und฀Kleinge-
wässer฀sind฀verschwunden.฀Besonders฀schlimm฀
wirkt฀sich฀die฀moderne฀Sanierung฀von฀alten,฀
ufernahen฀Mauerwerken฀aus.฀Kunstvoll฀aufge-
baute,฀über฀Jahrzehnte฀«ökologisch»฀herange-
reifte฀Böschungsbefestigungen฀werden฀durch฀
«sterile»฀Betonwerke฀ersetzt฀oder฀versiegelt.฀
Damit฀verschwinden฀nicht฀nur฀die฀bestehenden฀
Populationen,฀sondern฀auch฀die฀Lebensgrund-
lage฀für฀künftige฀Bestände.
Als฀weitere฀Bedrohung฀sind฀zu฀nennen:฀Bautätig-
keit฀in฀den฀Uferbereichen,฀lang฀andauernde฀Hoch-
wasser฀kurz฀vor฀oder฀während฀der฀Winterruhe,฀
Fehlen฀von฀geeigneten฀Versteck-฀und฀Sonnplätzen฀
sowie฀Überwinterungs-฀und฀Eiablagestellen,฀
Störung฀durch฀Bade-฀und฀Bootsbetrieb฀usw.฀Inwie-
weit฀sich฀allerlei฀Giftstoffe,฀die฀sich฀via฀Nahrungs-
kette฀in฀den฀inneren฀Organen฀anhäufen,฀negativ฀
auf฀die฀Vitalität฀auswirken,฀ist฀noch฀gänzlich฀uner-
forscht.฀Ebenso฀unbekannt฀sind฀Schwankun-
gen฀der฀Bestandesgrössen,฀die฀durch฀Krankhei-
ten฀(z.฀B.฀Parasiten)฀verursacht฀werden.฀Eben-
falls฀negative฀Auswirkungen฀dürfte฀die฀Isolation฀
von฀kleineren฀Lebensräumen฀mit฀geringerer฀
Bestandesdichte฀haben.
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Die฀Würfelnatter

Lebensweise฀und฀Schutzmöglichkeiten

Koordinationsstelle฀für฀Amphibien-฀und฀Reptilienschutz฀in฀der฀Schweiz
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Koordinationsstelle฀für฀Amphibien-฀und฀Reptilienschutz฀in฀der฀Schweiz

Schutz

Für฀den฀langfristigen฀Erhalt฀der฀in฀der฀Schweiz฀
stark฀gefährdeten฀Art฀sind฀dringend฀folgende฀
Massnahmen฀nötig:

–฀฀Schutz฀aller฀noch฀intakten฀Restpopulation฀und฀
ihrer฀Lebensräume.฀In฀erster฀Priorität฀sind฀die฀
natürlichen฀oder฀naturnahen฀Biotope฀unter฀
Schutz฀zu฀stellen,฀den฀Ansprüchen฀entsprechend฀
zu฀gestalten,฀bzw.฀zu฀pfl฀egen.฀

–฀฀Erhalt฀von฀Kleinstrukturen฀(vor฀allem฀steinige฀
Befestigungen฀im฀Uferbereich).

–฀฀In฀dringenden฀Sanierungsfällen฀müssen฀die฀
Uferbefestigungen฀und฀-verbauungen฀möglichst฀
reptiliengerecht฀durchgeführt฀werden.฀Ist฀dies฀
nicht฀möglich,฀müssen฀in฀unmittelbarer฀Nähe฀
Ersatzstrukturen฀angeboten฀werden.

–฀฀In฀bestehenden฀Biotopen฀ist฀das฀Angebot฀an฀
geeigneten฀Versteck-฀und฀Sonnplätzen฀suk-
zessive฀zu฀erhöhen:฀Besonders฀geeignet฀sind฀
Trockenmauern,฀Steinhaufen฀und฀andere฀
Kleinstrukturen฀aus฀Steinen.฀

–฀฀An฀günstigen฀Stellen฀sind฀Eiablage-฀und฀Über-
winterungsstellen฀anzubieten.฀Diese฀müssen฀
unbedingt฀vor฀Hochwasser฀geschützt฀angelegt฀
werden.฀Besonders฀gerne฀werden฀Haufen฀aus฀
Pferdemist/Sägemehl฀angenommen,฀aber฀auch฀
Laub-฀und฀Schnittguthaufen฀mit฀Ästen฀oder฀
Holzresten฀gemischt.฀Es฀muss฀darauf฀geachtet฀
werden,฀dass฀nach฀Möglichkeit฀mehrere฀Haufen฀
angelegt฀werden.฀Damit฀wird฀das฀Risiko฀einer฀
Massenablage฀gemindert.฀Schlangeneier฀sind฀
begehrte฀Beute฀für฀allerlei฀ungebetene฀Gäste฀
wie฀Wildschwein,฀Fuchs฀oder฀Iltis.

Für฀die฀Planung฀und฀Umsetzung฀der฀Schutz-
massnahmen฀sollen฀unbedingt฀sachkundige฀
Herpetologen฀zu฀Rate฀gezogen฀werden.



Merkmale

Die฀Würfelnatter,฀Natrix฀tessellata฀(Laurenti฀1768),฀gehört฀zusammen฀mit฀der฀Ringel-฀
natter,฀Natrix฀natrix฀(Linnaeus฀1758),฀und฀der฀Vipernatter,฀Natrix฀maura฀(Linnaeus฀1758),฀
zu฀den฀Wassernattern.฀Sie฀ist฀leicht฀an฀ihrer฀markanten฀Kopfform฀sowie฀den฀leicht฀฀
nach฀oben฀gerichteten฀Augen฀zu฀erkennen.฀Die฀runde฀Pupille฀verrät฀uns,฀dass฀es฀sich฀
hierbei฀um฀eine฀ungiftige,฀völlig฀harmlose฀Schlange฀handelt.฀Ihre฀Grundfärbung฀vari-฀
iert฀stark,฀wobei฀graue฀und฀beige฀Töne฀überwiegen.฀Es฀kommen฀aber฀auch฀rötliche,฀
gelbliche฀oder฀völlig฀schwarze฀Tiere฀vor.฀Die฀Zeichnung฀besteht฀aus฀mehr฀oder฀weniger฀
markanten,฀schwarzen฀bis฀braunen฀Flecken,฀welche฀die฀obere฀Rückenpartie฀sowie฀die฀
Flanken฀zieren.฀Diese฀würfelartigen฀Flecken฀(Namensgebung)฀können฀jedoch,฀vor฀allem฀
bei฀älteren฀Exemplaren฀fast฀vollständig฀fehlen.฀Die฀Bauchseite฀ist฀in฀der฀Regel฀gefleckt.฀
Gelegentlich฀treten฀aber฀auch฀Tiere฀ohne฀Bauchfleckung฀auf.฀
Frisch฀geschlüpfte฀Tiere฀sind฀etwa฀14–24฀cm฀lang฀und฀werden฀nach฀ca.฀drei฀Jahren฀mit฀
etwa฀40฀cm฀geschlechtsreif.฀Die฀Weibchen฀können฀bis฀auf฀1.3฀m฀heranwachsen฀und฀sind฀
meist฀korpulenter฀als฀die฀Männchen,฀deren฀Gesamtlänge฀um฀70฀cm฀herum฀schwankt.฀
Grosse฀Exemplare฀weisen฀ein฀erstaunlich฀hohes฀Alter฀auf.฀Das฀nachgewiesene฀Höchst-฀
alter฀in฀freier฀Natur฀betrug฀26฀Jahre!

Verbreitung฀und฀Lebensraum

Die฀Verbreitungsschwerpunkte฀in฀Europa฀befinden฀sich฀im฀Süden฀und฀Südosten:฀in฀
Italien,฀auf฀dem฀Balkan฀sowie฀in฀den฀Ländern฀rund฀um฀das฀Schwarze฀Meer.฀Ihr฀Gesamt-฀
areal฀reicht฀im฀Osten฀bis฀nach฀China.฀In฀der฀Schweiz฀kommt฀sie฀von฀Natur฀aus฀nur฀
im฀Tessin,฀im฀Misox฀sowie฀im฀südlichen฀Puschlav฀vor.฀Illegal฀ausgesetzte,฀heute฀noch฀
bestehende฀Populationen฀leben฀an฀einigen฀Seen฀der฀Nordschweiz.฀Vereinzelte฀Funde฀
an฀Flüssen฀ausserhalb฀ihrer฀natürlichen฀Verbreitung฀sind฀ebenfalls฀auf฀illegale฀und฀
ökologisch฀nicht฀vertretbare฀Aussetzungen฀zurückzuführen.
Die฀an฀Wärme฀gewöhnte฀Art฀steigt฀nicht฀sehr฀hoch฀hinauf,฀oberhalb฀500฀m฀ü.฀M.฀฀
wird฀sie฀nur฀noch฀selten฀angetroffen,฀der฀höchste฀heute฀bekannte฀Fundort฀liegt฀bei฀฀
880฀m฀ü.฀M.฀Die฀Würfelnatter฀ist฀neben฀der฀Vipernatter฀die฀am฀stärksten฀ans฀Wasser฀
gebundene฀Schlangenart฀der฀Schweiz.฀Lebensräume,฀welche฀weit฀weg฀vom฀Ufer-฀
bereich฀liegen,฀werden฀nur฀sehr฀selten฀besiedelt.฀Am฀liebsten฀hält฀sie฀sich฀an฀nicht฀oder฀
nur฀langsam฀fliessenden฀Gewässern฀auf,฀kann฀aber฀auch฀entlang฀von฀kälteren฀und฀
schnell฀fliessenden฀Flüssen฀und฀Bächen฀angetroffen฀werden.
Ihre฀Vorliebe฀für฀steinige฀Uferpartien฀ist฀bemerkenswert.฀Sie฀wird฀selbst฀in฀harten฀฀
Uferverbauungen,฀Brückenfundamenten,฀Drahtschottergeflechten฀und฀ähnlichem฀ge-฀
funden.฀Besonders฀zahlreich฀kann฀man฀sie฀an฀gut฀besonnten,฀alten฀Trockenmauern฀฀
und฀Uferbefestigungen฀der฀Tessiner฀Seen฀beobachten.฀Ihren฀natürlichen,฀vom฀
Menschen฀unbeeinflussten฀Lebensraum฀findet฀sie฀dagegen฀kaum฀mehr.฀Wirklich฀
unberührte฀Biotope฀sind฀nur฀noch฀entlang฀von฀einigen฀höher฀gelegenen฀Flüssen฀vor-฀
handen,฀so฀z.฀B.฀an฀der฀Maggia฀oder฀an฀der฀Verzasca.฀Andere฀ursprüngliche฀Biotope฀฀
wie฀Auenwälder,฀Hochstaudenfluren,฀Flachmoore,฀Weiher฀usw.฀werden฀eher฀selten฀
besiedelt,฀meist฀nur฀dann,฀wenn฀genügend฀steinige฀Kleinstrukturen฀vorhanden฀sind.

Lebensweise

Sowohl฀die฀Jahres-฀als฀auch฀die฀Tagesaktivitäten฀der฀Würfelnatter฀werden฀durch฀die฀
Aussentemperaturen฀bestimmt.฀Einige฀Tage฀nach฀dem฀Verlassen฀der฀Winterverstecke,฀
etwa฀ab฀März฀beginnt฀die฀Paarungsperiode,฀bei฀der฀sich฀oft฀mehrere฀Tiere฀–฀bis฀
über฀ein฀Dutzend฀–฀zusammenfinden.฀Nach฀der฀Paarung฀suchen฀die฀Weibchen฀gut฀
besonnte,฀geschützte฀und฀ungestörte฀Sonnplätze฀auf.฀Hier฀harren฀sie฀wochenlang฀aus,฀
um฀ihre฀Eier฀heranreifen฀zu฀lassen,฀welche฀sie฀dann฀im฀Hochsommer฀an฀besonderen฀
Stellen฀ablegen.฀In฀der฀Regel฀sind฀es฀ein฀bis฀zwei฀Dutzend,฀selten฀mehr฀als฀30฀an฀฀
der฀Zahl.฀Als฀Ablagestellen฀dienen฀allerlei฀verrottende฀Haufen฀aus฀pflanzlichem฀Mate-฀
rial.฀Besonders฀angezogen฀fühlen฀sie฀sich฀von฀Pferdemiststöcken฀und฀alten฀Kompost-฀
haufen.฀Die฀Eiablage฀findet฀aber฀auch฀häufig฀in฀Uferbefestigungen฀statt.฀Hier฀werden฀
die฀Eier฀vermutlich฀in฀die฀engen฀Spalten฀und฀Zwischenräume฀gelegt.฀Etwa฀Ende฀
August฀bis฀September฀schlüpfen฀die฀Jungen,฀welche฀vom฀ersten฀Tag฀an฀auf฀sich฀alleine฀
gestellt฀sind.฀In฀der฀oft฀kurzen฀Periode฀vor฀der฀Winterruhe฀müssen฀sie฀sich,฀wie฀ihre฀
Mütter฀auch,฀möglichst฀grosse฀Fettreserven฀anfressen.
Auf฀dem฀Speisezettel฀stehen฀fast฀ausschliesslich฀Fische,฀denen฀die฀Würfelnatter฀฀
unter฀Wasser฀geschickt฀nachstellt.฀Zu฀einem฀sehr฀geringen฀Teil฀werden฀auch฀andere฀฀
Tiere,฀unter฀anderem฀Amphibien,฀gefressen.฀Würfelnattern฀können฀recht฀lange฀tau-฀
chen.฀Man฀sieht฀sie฀oft฀auf฀dem฀Grund฀zwischen฀Steinen฀verankert฀auf฀ihre฀Beute฀
lauern.฀Grössere฀Beutetiere฀werden฀ans฀Land฀geschleppt฀und฀dort฀verschlungen.฀
Danach฀folgt฀ausgiebiges฀Sonnbaden,฀um฀die฀nötige฀Körpertemperatur฀zur฀Verdau-฀
ung฀zu฀erreichen.฀Bei฀zu฀heissem฀Wetter฀ziehen฀sie฀sich฀jedoch฀unter฀schüzende฀฀
Vegetation฀oder฀in฀ihre฀Schlupflöcher฀zurück,฀in฀denen฀sie฀auch฀Schlechtwetterperio-฀
den฀überdauern.฀
Würfelnattern฀wissen฀sich฀auf฀unterschiedliche฀Art฀und฀Weise฀zu฀Wehr฀zu฀setzen:฀
Sie฀blähen฀sich฀auf,฀zischen฀laut฀oder฀schnellen฀mit฀geschlossenem฀Maul฀vorwärts฀
(Scheinbisse).฀Oft฀flachen฀sie฀dabei฀–฀ähnlich฀wie฀die฀Kobra฀–฀die฀Halsregion฀ab.฀Werden฀
sie฀ergriffen,฀so฀entleeren฀sie฀ihre฀Stinkdrüsen฀oder฀beschmieren฀sich฀selbst฀mit฀Kot.฀
Damit฀werden฀sie฀für฀die฀meisten฀Feinde฀ungeniessbar.฀Nimmt฀die฀Belästigung฀kein฀฀
Ende,฀so฀stellen฀sie฀sich฀bisweilen฀tot,฀indem฀sie฀sich฀auf฀den฀Rücken฀wenden,฀das฀Maul฀฀
öffnen฀und฀die฀Zunge฀heraushängen฀lassen.฀Einige฀Exemplare฀lassen฀sogar฀feine฀
Kapillaren฀im฀Mund฀platzen.฀Das฀hervortretende฀Blut฀ahmt฀in฀perfekter฀Weise฀eine฀
schwere฀Verletzung฀nach.฀Zum฀Beissen฀lassen฀sie฀sich฀nicht฀bewegen,฀obwohl฀in฀
äusserst฀seltenen฀Fällen฀davon฀berichtet฀wurde.
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Schutzempfehlungen฀für฀die฀Zauneidechse

Wie฀für฀die฀anderen฀heimischen฀Reptilienarten฀
ist฀die฀hauptsächliche฀Bedrohung฀der฀Zauneid-
echse฀die฀Zerstörung฀ihrer฀Lebensräume.฀Setzen฀
Sie฀sich฀auf฀Gemeinde-฀oder฀Kantonsebene฀für฀
deren฀Erhaltung฀und฀Pfl฀ege฀ein!฀Es฀gibt฀zudem฀
immer฀wieder฀Gelegenheit฀–฀auch฀im฀Privat-
garten฀–฀neue฀Lebensräume฀einzurichten฀und฀
zu฀betreuen.

Massnahmen฀zur฀Erhaltung฀und฀Pfl฀ege฀von฀
Zauneidechsenlebensräumen:

–฀Beschränkung฀des฀Chemieeinsatzes฀bzw.฀ma-
฀ schineller฀Eingriffe฀an฀Strassenböschungen฀
฀ und฀Bahndämmen.
–฀Mähen฀am฀besten฀nur฀im฀Spätsommer฀oder
฀ im฀Winterhalbjahr฀bei฀kühler฀Witterung,฀auf
฀ nicht฀landwirtschaftlich฀genutzten฀Flächen฀
฀ möglichst฀nur฀einmal฀jährlich.
–฀Freihalten฀sonnenexponierter฀Flächen฀von฀
฀ übermässigem฀Pfl฀anzenwuchs,฀Erhalten฀von฀
฀ Kahlstellen.
–฀Versteckmöglichkeiten฀wie฀Steinhaufen,฀Holz-
฀ stapel,฀Bretter,฀Blechplatten,฀Mauerreste฀etc.
฀ nicht฀entfernen,฀einzelne฀Büsche฀stehen฀lassen.
–฀Im฀Siedlungsgebiet฀Katzen฀von฀Eidechsen-
฀ Standorten฀fernhalten;฀übermässiger฀Jagd-
฀ druck฀kann฀Reptilienbestände฀lokal฀vernichten!

Für฀detaillierte฀Informationen฀rund฀um฀
Schutz-฀und฀Förderungsmöglichkeiten฀für฀die฀
Zauneidechse฀kontaktieren฀Sie฀bitte฀die฀karch!

Unerlässlich฀für฀die฀längerfristige฀Existenz฀einer฀
Zauneidechsenpopulation฀scheinen฀folgende฀
Eigenschaften฀des฀Lebensraums฀zu฀sein:฀

–฀Wenn฀Hanglage฀oder฀Saumbiotop,฀dann฀฀
฀ südwest-฀bis฀südostexponiert

–฀Hohe,฀aber฀lückige฀Vegetationsdecke,฀bevorzugt
฀฀ mit฀einer฀Unterlage฀aus฀verfi฀lztem฀Altgras

–฀Kahlstellen,฀d.h.฀vegetationsfreie฀Flecken฀

–฀Versteckmöglichkeiten฀wie฀Steinansammlun-
฀ gen,฀dicht฀über฀dem฀Boden฀schliessende฀Sträu-
฀ cher,฀Holz-฀und฀Reisighaufen,฀Schutt฀oder฀auch฀
฀ Mäuselöcher

–฀Sonnenexponierte฀Stellen฀mit฀lockerem฀Erd-
฀ reich฀als฀Untergrund,฀ev.฀Sandhaufen฀(Eiablage)

Die Zauneidechse

Lebensweise und Schutzmöglichkeiten
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Verbreitung฀und฀Lebensraum

Die฀Zauneidechse฀ist฀auf฀der฀Alpennordseite฀einschliesslich฀Wallis฀heimisch.฀Aller-฀
dings฀fehlt฀sie฀in฀höheren฀Lagen฀der฀Alpen฀bzw.฀des฀Jura.฀Der฀Schwerpunkt฀ihrer฀
Verbreitung฀liegt฀klar฀im฀Mittelland.฀Über฀1000฀m฀Höhe฀begegnet฀man฀der฀Zaun-
eidechse฀nur฀selten,฀doch฀erreicht฀eine฀isolierte฀Population฀im฀Unterengadin฀noch฀
1600฀m.
Bevorzugte฀Lebensräume฀der฀Zauneidechse฀sind฀Trockenstandorte฀und฀Ödländer.฀Da฀฀
diese฀jedoch฀früher฀oder฀später฀der฀modernen฀Kulturlandschaft฀zum฀Opfer฀fallen,฀฀
wird฀das฀Tier฀zunehmend฀auf฀Restflächen฀abgedrängt.฀Bei฀weitem฀die฀meisten฀
Zauneidechsen฀leben฀heute฀in฀derartigem฀Übergangsgelände,฀oft฀auf฀wenigen฀Qua-
dratmetern฀zwischen฀Strasse฀oder฀Waldrand฀und฀intensiver฀Landwirtschaft,฀an฀
Bahndämmen,฀Uferverbauungen,฀Böschungen฀sowie฀in฀Gruben,฀Hecken฀und฀am฀฀
Rand฀von฀Kleinstwäldern฀mitten฀im฀Kulturland.฀Immer฀mehr฀besiedelt฀das฀Tier฀Gär-฀
ten฀und฀Grünanlagen,฀Golfplätze,฀Baumschulen,฀Friedhöfe฀etc.,฀sofern฀an฀diesen฀฀
Orten฀nicht฀peinlichste฀Ordnung฀herrscht.฀Dadurch฀entsteht฀der฀Eindruck,฀die฀Art฀sei฀฀
bei฀uns฀noch฀häufig฀und฀überhaupt฀nicht฀gefährdet.฀Ein฀Vergleich฀mit฀der฀Situation฀
noch฀vor฀wenigen฀Jahrzehnten฀zeigt฀aber฀deutlich฀eine฀qualitative฀Verschlechterung฀
der฀Lebensräume:฀Anstelle฀grossflächiger฀Magerwiesen฀und฀Trockenhänge฀mit฀
individuenstarken฀Populationen฀existiert฀heute฀eine฀Vielzahl฀stark฀aufgesplitterter฀
Kleinststandorte฀mit฀oft฀nur฀wenigen฀Tieren.฀Deren฀Überlebenschance฀ist฀vergleichs-
weise฀gering,฀wirken฀sich฀doch฀Verluste฀auf฀den฀Bestand฀viel฀verheerender฀aus฀als฀
in฀grossen฀Kolonien.฀Zudem฀unterliegen฀diese฀Flächen฀oft฀starken฀chemischen฀und฀
mechanischen฀Eingriffen.

Merkmale

Die฀Zauneidechse,฀Lacerta฀agilis฀(Linnaeus฀1758),฀erreicht฀eine฀Länge฀von฀20฀–฀25฀cm.฀
Nach฀der฀Smaragdeidechse,฀Lacerta฀bilineata฀(Daudin฀1802),฀ist฀sie฀damit฀die฀grösste฀
der฀vier฀Eidechsenarten฀des฀Schweizer฀Mittellandes.฀฀Ihre฀gedrungene,฀kräftige฀Gestalt฀
und฀der฀verhältnismässig฀kurze,฀stumpfschnauzige฀Kopf฀unterscheiden฀sie฀deutlich฀von฀
der฀zierlicheren฀Mauereidechse.฀Ihr฀Schwanz฀wird฀nicht฀viel฀mehr฀als฀körperlang฀und฀
wirkt฀ziemlich฀dick,฀derjenige฀der฀Mauereidechse฀hat฀etwa฀die฀doppelte฀Körperlänge฀
und฀erscheint฀dadurch฀länger฀und฀schlanker.฀Beiden฀Geschlechtern฀der฀Zauneidechse฀
gemeinsam฀sind฀die฀hellen฀Rückenstreifen,฀die฀Augenflecken฀an฀den฀Flanken฀und฀die฀
braune฀Grundfarbe.฀Das฀Männchen฀zeigt฀besonders฀während฀der฀Fortpflanzungszeit฀
leuchtend฀grüne฀Flanken฀und฀eine฀grüne฀Kehle,฀wodurch฀es฀sich฀deutlich฀von฀der฀Wald-
eidechse฀unterscheidet,฀bei฀welcher฀niemals฀grüne฀Farbtöne฀auftreten.฀Den฀Jungtieren฀
der฀Zauneidechse฀fehlt฀die฀charakteristische฀Rückenzeichnung,฀฀die฀Augenflecken฀sind฀
jedoch฀sehr฀deutlich฀und฀überziehen฀den฀ganzen฀Körper.

Lebensweise

Die฀Zauneidechse฀ist฀ein฀Tagtier฀und฀wird฀besonders฀in฀den฀späten฀Vormittagsstunden฀
aktiv,฀so฀dass฀zu฀dieser฀Zeit฀die฀meisten฀Tiere฀einer฀Population฀beobachtet฀werden฀
können.฀Sie฀sonnen฀sich฀mit฀Vorliebe฀auf฀Kahlstellen฀und฀in฀den฀Lücken฀der฀Grasschicht,฀
wo฀sofortiges฀Untertauchen฀möglich฀ist.฀Ist฀die฀Vegetationsdecke฀zu฀hoch฀oder฀fehlen฀฀
Lücken,฀dann฀werden฀darüber฀hinaus฀ragende฀Strukturen฀benutzt,฀etwa฀Schutt-,฀Kies-฀
und฀Holzhaufen,฀Baumstrünke,฀liegende฀Stämme,฀grössere฀Steine฀und฀Sperrgut.฀An฀
heissen฀Tagen฀verbringen฀die฀Echsen฀die฀meiste฀Zeit฀im฀Halbschatten.฀Man฀muss฀schon฀
etwas฀genauer฀hinsehen,฀um฀sie฀in฀einem฀Strauch฀oder฀zwischen฀Grashalmen฀zu฀ent-
decken.

Die฀Nahrung฀der฀Zauneidechse฀besteht฀zum฀grössten฀Teil฀aus฀Insekten,฀besonders฀
Schmetterlingen฀und฀Käfern.฀Andere฀Gliedertiere,฀Schnecken฀und฀Würmer฀werden฀weit฀฀
seltener฀gefressen.฀Der฀Ernährungszustand฀der฀Individuen฀gibt฀Auskunft฀über฀die฀
Qualität฀eines฀Habitats.฀Die฀Verarmung฀der฀Wirbellosenfauna฀hat฀mit฀Sicherheit฀zum฀฀
Rückgang฀des฀Zauneidechsenbestandes฀beigetragen.฀Die฀Aktivitätsperiode฀der฀Zaun-฀
eidechse฀beginnt฀bei฀uns฀meist฀Ende฀März/Anfang฀April.฀Zuerst฀erscheinen฀฀die฀
Jungtiere฀und฀die฀Männchen,฀nach฀zwei฀bis฀drei฀Wochen฀folgen฀die฀Weibchen.฀Gegen฀
Ende฀April฀beginnt฀die฀Paarungszeit.฀Die฀Männchen฀haben฀sich฀bereits฀gehäutet฀
und฀tragen฀jetzt฀das฀leuchtend฀grüne฀Hochzeitskleid.฀Treffen฀auf฀Partnersuche฀zwei฀
von฀ihnen฀aufeinander,฀kommt฀es฀in฀der฀Regel฀zu฀unblutigen฀Kommentkämpfen,฀die฀
mit฀der฀Flucht฀des฀Unterlegenen฀enden.฀Meist฀kopulieren฀die฀Männchen฀mit฀jedem฀
paarungsbereiten฀Weibchen,฀doch฀kann฀es฀im฀Frühjahr฀auch฀zu฀Paarbildungen฀kommen.฀
Die฀Eiablage฀erfolgt฀im฀Mai฀oder฀Juni.฀Ein฀Gelege฀enthält฀im฀Mittel฀9฀bis฀14฀Eier฀von฀ca.฀
10฀bis฀15฀mm฀Grösse.฀Sie฀werden฀als฀Klumpen฀in฀kleinen,฀selbstgegrabenen฀Erdlöchern฀
oder฀an฀anderen฀genügend฀feuchten฀und฀wärmeexponierten฀Stellen฀abgelegt.฀Die฀
Inkubationszeit฀ist฀stark฀temperaturabhängig฀und฀dauert฀30฀bis฀60฀Tage,฀ausnahms-
weise฀gegen฀100฀Tage.

Kahle,฀direkt฀von฀der฀Sonne฀beschienene฀Flächen฀bieten฀in฀4฀bis฀12฀cm฀Tiefe฀den฀opti-
malen฀Temperaturbereich฀(um฀27°฀C)฀zur฀Eientwicklung.฀Vor฀allem฀in฀ungünstigeren฀
Klimazonen,฀bei฀uns฀etwa฀in฀höheren฀Lagen,฀dürfte฀das฀Vorhandensein฀geeigneter฀
Eiablageplätze฀entscheidend฀für฀die฀längerfristige฀Existenz฀einer฀Population฀sein.฀Im฀
Mittelland฀ist฀das฀Angebot฀an฀Eiablageplätzen฀wohl฀günstiger,฀Genaueres฀hierzu฀ist฀
jedoch฀kaum฀bekannt.
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Verbreitung

Die฀Äskulapnatter฀bewohnt฀Teile฀Mittel-,฀Ost-฀
und฀Südeuropas฀von฀Nordspanien฀bis฀nach฀
Russland.฀Darüber฀hinaus฀kommt฀sie฀in฀der฀
Nordtürkei฀und฀in฀Teilen฀des฀Kaukasus฀vor.฀In฀
der฀Schweiz฀lebt฀sie฀im฀Südwesten฀und฀Süden฀
des฀Landes฀(GE,฀VD,฀VS,฀TI฀und฀Bündner฀Südtäler).฀
Das฀Rohnetal฀besiedelt฀sie฀talaufwärts฀bis฀
auf฀die฀Höhe฀von฀Leuk.฀Sie฀i฀ndet฀sich฀aber฀
auch฀im฀Chablais฀und฀dringt฀dem฀Nordufer฀
des฀Genfersees฀entlang฀bis฀in฀die฀Umgebung฀
von฀Lausanne฀vor.฀Zwischen฀Lausanne฀und฀
Genf฀scheint฀sie฀zu฀fehlen.฀Die฀Äskulapnatter฀
wurde฀illegalerweise฀in฀den฀Weinbergen฀am฀
Bielersee฀ausgesetzt,฀wo฀sie฀1994฀das฀erste฀
Mal฀nachgewiesen฀wurde.฀Sie฀pl฀anzt฀sich฀hier฀
regelmässig฀fort฀und฀scheint฀sich฀langsam฀
auszubreiten.฀Im฀Gebirge฀steigt฀diese฀Art฀nicht฀
sonderlich฀hoch,฀erreicht฀im฀Tessin฀1300,฀im฀
Wallis฀1600฀Höhenmeter.

Schutzmassnahmen

Habitatschutz

Fehlende฀Eiablageplätze฀stellen฀einen฀limi-
tierenden฀Faktor฀für฀die฀Äskulapnatter฀dar:
-Privatpersonen฀können฀die฀Äskulapnatter
฀ fördern,฀indem฀sie฀Komposthaufen฀im฀Garten฀
฀ anlegen฀(diese฀nicht฀im฀Sommer฀und฀Herbst฀
฀ abtragen),฀
-฀Forstleute,฀indem฀sie฀an฀geeigneten฀Stellen฀
฀ (Lichtungen)฀Totholz-฀und/oder฀Blatthaufen฀
฀ errichten฀und฀Landwirte,฀indem฀sie฀einige฀
฀ Stroh-฀oder฀andere฀Schnittguthaufen฀an฀Feld-฀
฀ oder฀Wiesenrändern฀liegen฀lassen฀oder฀einen฀
฀ geeigneten฀Misthaufen฀über฀mehrere฀Jahre฀
฀ hinweg฀unterhalten

Versteck-฀und฀Sonnenplätze฀müssen฀reichlich฀
vorhanden฀sein:฀
-฀Waldränder฀sollten฀möglichst฀buschig฀und฀
฀ strukturreich฀sein฀
-฀Waldlichtungen฀müssen฀freigehalten฀werden,฀
฀ wenn฀sie฀zu฀stark฀beschattet฀sind฀
-฀altes฀Mauerwerk฀muss฀unbedingt฀erhalten฀
฀ bleiben฀
-Herbizide฀sind฀zu฀vermeiden

Information฀und฀Aufklärung

-die฀Öffentlichkeitsarbeit฀zugunsten฀der฀
฀ einheimischen฀Schlangen฀muss฀intensiviert฀
฀ werden
-฀die฀gezielte฀Information฀von฀Personen,฀welche฀in฀
฀ und฀um฀die฀Äskulapnatterhabitate฀herum฀leben,฀
฀ muss฀gezielt฀und฀möglichst฀früh฀erfolgen
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Beschreibung

Schlangen฀erfreuen฀sich฀zwar฀selten฀eines฀guten฀Rufs.฀Es฀gibt฀aber฀eine฀erfreuliche฀
Ausnahme:฀die฀ungiftige฀Äskulapnatter฀(Zamenis฀longissimus)!฀Sie฀ziert฀noch฀heute฀
das฀Emblem฀der฀Heilberufe,฀den฀von฀einer฀Schlange฀umwundenen฀Apothekerstab.฀
Bereits฀in฀der฀altgriechischen฀Götterwelt฀hielt฀Asklepios,฀Gott฀der฀Heilkunde,฀in฀seiner฀
linken฀Hand฀einen฀Stab,฀um฀den฀sich฀als฀Symbol฀für฀Wohlstand,฀Wohlergehen฀und฀
Fruchtbarkeit฀eine฀Schlange฀wand.฀Später฀wurden฀die฀griechischen฀Götter฀romanisiert,฀
und฀im฀3.฀Jahrhundert฀v.฀Chr.฀wurde฀aus฀Asklepios฀der฀römische฀Gott฀Äskulap,฀der฀
als฀gekrönte฀Schlange฀zur฀Erde฀gekommen฀war,฀um฀den฀wütenden฀Pestepidemien฀in฀
Rom฀ein฀Ende฀zu฀setzen.฀Die฀Vorliebe฀der฀Äskulapnatter฀für฀Ratten฀und฀Mäuse฀trug฀
weiter฀zu฀ihrem฀guten฀Ruf฀bei.
Nebst฀der฀Gelbgrünen฀Zornnatter฀ist฀die฀Äskulapnatter฀die฀längste฀Schlange฀der฀
Schweiz.฀Männchen฀überschreiten฀knapp฀die฀Länge฀von฀150฀cm,฀Weibchen฀jene฀von฀
120฀cm.฀Die฀Jungtiere฀messen฀beim฀Schlupf฀rund฀25฀cm.฀Sie฀sind฀der฀Ringelnatter฀zum฀
Verwechseln฀ähnlich,฀da฀auch฀sie฀in฀diesem฀Alter฀zwei฀markante฀helle฀Flecken฀in฀der฀
Nackengegend฀besitzen.฀Ausgewachsene฀Tiere฀zeigen฀eine฀glänzende,฀gelblich-braune฀
bis฀dunkelbraune฀Grundfärbung,฀die฀in฀den฀vorderen฀Körperpartien฀aufgehellt฀und฀
oft฀mit฀zahlreichen฀hellen฀Punkten฀durchsetzt฀ist.฀Vereinzelt฀werden฀auch฀graugrüne฀
bis฀olivfarbene฀Individuen฀beobachtet.฀Der฀Kopf฀der฀Äskulapnatter฀ist฀meist฀gelblich฀
gefärbt,฀relativ฀klein฀und฀schmal.฀Nur฀bei฀Drohgebärden฀wird฀er฀abgelacht฀und฀
erscheint฀dann฀eher฀dreieckig.

Lebensraum฀und฀Verhalten

Von฀den฀sechs฀in฀der฀Schweiz฀heimischen฀Natternarten฀bevorzugt฀die฀Äskulapnatter฀
am฀deutlichsten฀waldreiche฀Lebensräume.฀Nicht฀selten฀liegt฀sie฀ausgestreckt฀auf฀
einem฀Eichen-฀oder฀Kastanienenast.฀Lichtes฀Unterholz฀mit฀einer฀dichten฀Kraut-฀oder฀
Farnschicht฀behagt฀ihr฀besonders฀gut.฀Am฀ehesten฀begegnet฀man฀dieser฀beein-
druckenden฀Schlange฀jedoch฀an฀Waldrändern,฀in฀buschigen฀Habitaten฀am฀Rande฀
von฀Geröllhalden฀oder฀in฀Brombeerhecken.฀Es฀ist฀allerdings฀nicht฀leicht,฀die฀gut฀
getarnten฀Tiere฀überhaupt฀zu฀entdecken.฀Im฀Gegensatz฀zur฀Gelbgrünen฀Zornnatter฀
nämlich,฀mit฀der฀sie฀ihren฀Lebensraum฀hier฀und฀da฀teilt,฀bleibt฀die฀Äskulapnatter฀bei฀
Annäherung฀oft฀regungslos฀liegen฀und฀vertraut฀ganz฀auf฀ihre฀Tarnfärbung.฀Wie฀die฀
meisten฀anderen฀Schlangen฀auch,฀verkriecht฀sich฀die฀Äskulapnatter฀gerne฀in฀altes,฀
unverfugtes฀Mauerwerk,฀sei฀es฀am฀Rande฀eines฀Weinberges฀oder฀entlang฀eines฀
Wasserlaufes.฀Mit฀ein฀wenig฀Glück฀kann฀man฀dann฀zwischen฀den฀Steinen฀eine฀ihrer฀
braunen฀Körperschlingen฀entdecken,฀die฀offen฀in฀der฀Mauer฀liegt.฀Oft฀indet฀man฀
diese฀Natter฀aber฀auch฀unter฀alten฀Brettern฀oder฀Blechen,฀bieten฀diese฀doch฀nicht฀nur฀
Schutz,฀sondern฀auch฀ein฀geeignetes,฀feuchtwarmes฀Mikroklima฀und฀nicht฀zuletzt฀
erfolgversprechende฀Jagdgründe.฀Die฀Äskulapnatter฀ist฀zwar฀฀grundsätzlich฀eher฀
bodenbewohnend,฀sie฀klettert฀aber฀auch฀gerne฀auf฀Bäume฀oder฀in฀das฀Gebälk฀von฀
alten฀Gebäuden.฀Ornithologen฀haben฀sie฀schon฀in฀Nistkästen฀in฀mehr฀als฀vier฀Metern฀
Höhe฀entdeckt.
Die฀Äskulapnatter฀legt฀recht฀grosse฀Distanzen฀zurück,฀um฀ihren฀Nahrungsbedarf฀zu฀
decken,฀geeignete฀Stellen฀für฀Sonnenbäder฀aufzusuchen฀oder฀ein฀Winterquartier฀
zu฀beziehen.฀Im฀Südtessin฀kennt฀man฀Aktivitätsgebiete฀von฀zwei฀bis฀vier฀Hektaren฀
Ausdehnung,฀in฀denen฀einzelne฀Tiere฀bis฀zu฀100฀Meter฀an฀einem฀einzigen฀Tag฀zurück-
legen.฀Die฀Äskulapnatter฀ist฀stellenweise฀recht฀häuig:฀In฀einem฀strukturreichen

Lebensraum฀(Wald,฀Lichtungen,฀Felder,฀Weiden,฀Bäche)฀betrug฀die฀Populationsdichte฀
1.3฀Individuen฀pro฀Hektare.฀In฀einem฀besonders฀geeigneten฀Lebensraum฀fanden฀sich฀
entlang฀einer฀Strecke฀von฀einem฀Kilometer฀Länge฀im฀Ganzen฀18฀Tiere!
Die฀Äskulapnatter฀bevorzugt฀kleine฀Säugetiere:฀Mäuse฀und฀Spitzmäuse฀aller฀Art,฀
Siebenschläfer฀und฀Maulwürfe.฀Sie฀lauert฀ihnen฀auf฀oder฀sucht฀aktiv฀nach฀ihrer฀
Nahrung.฀Dabei฀dringt฀sie฀auch฀oft฀in฀Nagetierbauten฀ein,฀um฀beispielsweise฀Mäuse-฀
nester฀aufzustöbern.฀Gelegentlich฀frisst฀sie฀auch฀Vögel฀und฀deren฀Eier.฀Bevor฀sie฀
die฀Beutetiere฀als฀Ganzes฀verschluckt,฀umschlingt฀und฀erdrosselt฀sie฀diese฀wie฀eine฀
Boa฀constrictor.฀Frischgeschlüpfte฀Äskulapnattern฀fressen฀vor฀allem฀Eidechsen.

Paarungen฀finden฀im฀Frühling฀und฀im฀Herbst฀statt.฀Das฀Männchen฀hält฀seine฀Partnerin฀
vor฀und฀während฀der฀Kopulation,฀die฀etwa฀30฀Minuten฀dauert,฀mit฀den฀Kiefern฀am
Nacken฀fest.฀Treffen฀zwei฀männliche฀Tiere฀bei฀Anwesenheit฀eines฀Weibchens฀aufei-
nander,฀so฀kommt฀es฀zu฀heftigen฀Kommentkämpfen,฀die฀aber฀ohne฀Beissereien฀
ablaufen.฀Im฀Juli฀oder฀August,฀je฀nach฀klimatischen฀Bedingungen,฀legt฀das฀Weibchen฀
fünf฀bis฀zwölf฀weiche,฀längliche฀Eier฀ab,฀bevorzugt฀in฀einen฀Blatt-,฀Mist-฀oder฀Kompost-
haufen฀oder฀in฀anderes฀verrottendes,฀organisches฀Material.฀Auch฀verlassene฀Nagetier-
bauten฀werden฀als฀Eiablageplatz฀akzeptiert.฀Die฀Jungen฀schlüpfen฀etwa฀zwei฀Monate฀
später.฀Es฀kommt฀vor,฀dass฀mehrere฀Weibchen฀denselben฀Eiablageplatz฀benutzen,฀und฀
manchmal฀suchen฀auch฀Ringelnatternweibchen฀die฀gleiche฀Stelle฀zur฀Eiablage฀aus.

Zu฀den฀฀wichtigsten฀Feinden฀der฀Äskulapnatter,฀abgesehen฀vom฀Menschen,฀gehören฀
die฀tagaktiven฀Greifvögel,฀der฀Fuchs,฀der฀Dachs฀und฀das฀Wildschwein.฀Die฀Jungtiere฀
werden฀ausserdem฀Opfer฀von฀kleineren฀Vögeln฀und฀Igeln,฀der฀Schling-฀und฀der฀
Gelbgrünen฀Zornnatter฀und฀von฀Haustieren฀wie฀Katzen฀und฀verschiedenen฀Gelügeln.฀



In฀der฀Schweiz฀ist฀die฀wenig฀Ansprüche฀
stellende฀Blindschleiche฀das฀wohl฀häufi฀gste฀
Reptil฀und฀gilt฀vorläufi฀g฀noch฀nicht฀als฀bedroht.฀
Dennoch฀dürfte฀auch฀sie฀unter฀der฀immer฀
intensiveren฀Landnutzung฀und฀Bautätigkeit฀der฀
letzten฀Jahrzehnte฀gelitten฀haben.฀Solange฀
man฀aber฀die฀Verbreitung฀der฀Blindschleiche฀
–฀namentlich฀auf฀Gemeindeebene฀–฀nicht฀
besser฀kennt,฀wird฀es฀auch฀in฀Zukunft฀schwer฀
fallen,฀Arealverluste฀auch฀nur฀nachzuweisen,฀
geschweige฀denn฀zu฀vermeiden฀und฀fl฀ächen-
bezogene฀Schutzmassnahmen฀zu฀ergreifen.

Da฀Blindschleichen฀ungleich฀stärker฀von฀einer฀
angestammten฀Lebensraumfl฀äche฀abhän-
gig฀sind฀als฀etwa฀Vögel฀und฀andere฀fl฀ugfähige฀
Tiere,฀sind฀in฀erster฀Linie฀bereits฀bestehende฀
Lebensräume฀ausfi฀ndig฀zu฀machen,฀zu฀
bewahren฀oder฀gegebenenfalls฀zu฀erweitern฀

und฀erst฀in฀zweiter฀Linie฀neue฀zu฀schaffen.฀
Da฀vor฀allem฀im฀Mittelland฀viele฀Lebensräume฀
kleinfl฀ächig฀geworden฀sind,฀müssen฀sie฀nicht฀
nur฀vergrössert,฀sondern฀auch฀miteinander฀
vernetzt฀werden.฀Als฀Korridore฀eignen฀sich฀
Brachländer฀wie฀Hecken,฀Feldraine,฀Uferstrei-
fen,฀Bahndämme฀etc.,฀aber฀nur฀wenn฀sie฀
eine฀฀gut฀ausgebildete฀Krautschicht฀aufweisen.฀
Im฀Übrigen฀ist฀davon฀abzuraten,฀Blindschlei-
chenlebensräume฀generell฀unter฀Naturschutz฀
stellen฀zu฀wollen.฀Besser฀scheint฀es฀uns,฀
wenn฀sie฀ein฀extensiv฀genutzter฀Bestandteil฀der฀
Kulturlandschaft฀bleiben฀und฀so฀weniger฀Anlass฀
zu฀Interessenkonfl฀ikten฀mit฀der฀Landwirt-
schaftspolitik฀geben.

Für฀Informationen฀über฀praktische฀Natur-
schutzmassnahmen฀im฀Sinne฀der฀Blindschlei-
che฀kontaktieren฀Sie฀bitte฀die฀karch!
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Gefährdung฀und฀Schutz
฀



Lebensweise

Einen฀grossen฀Teil฀ihres฀Lebens,฀das฀über฀40฀Jahre฀dauern฀kann,฀verbringt฀die฀lebend-
gebärende฀Blindschleiche฀unterirdisch.฀Dazu฀ist฀sie฀mit฀ihrem฀walzenförmigen฀Körper฀
und฀den฀hautknochengestützten,฀rund฀um฀den฀Leib฀gleichmässig฀kleinen฀Schuppen฀
bestens฀ausgerüstet.฀Junge฀Blindschleichen,฀bei฀Geburt฀nur฀7฀bis฀9฀cm฀lang,฀schei-฀
nen฀sich฀vorwiegend฀in฀bereits฀vorhandenen฀Gängen฀zu฀bewegen,฀während฀Erwach-
sene฀wohl฀öfter฀selbst฀wühlen฀und฀zur฀Winterruhe฀bis฀zu฀1.5฀m฀unter฀die฀Erdoberfläche฀
dringen฀können.฀Es฀wurden฀schon฀bis฀zu฀hundertköpfige฀Ansammlungen฀überwin-
ternder฀Blindschleichen฀in฀฀verlassenen฀Kleinsäugerbauten฀ausgegraben,฀deren฀Ein-฀
gänge฀sorgfältig฀mit฀Gras,฀Moos฀und฀Erde฀zugestopft฀wurden.฀Im฀Sommer฀entdeckt฀
man฀unter฀Brettern,฀Fallholz,฀Geröll,฀Stein-฀und฀Blechplatten฀sowie฀in฀Heu-,฀Laub-,฀
Kompost-฀und฀Misthaufen฀nicht฀selten฀gleich฀mehrere฀Blindschleichen฀der฀verschie-
densten฀Altersklassen฀zusammen.฀Es฀sind฀wohl฀weniger฀soziale฀Bedürfnisse,฀welche฀
die฀Tiere฀zusammenführen,฀als฀vielmehr฀die฀günstigen฀lokalen฀Bedingungen.฀
Namentlich฀das฀Innere฀eines฀gärenden฀Komposthaufens,฀aber฀auch฀die฀feuchte฀Erde฀
unter฀einer฀sonnenexponierten฀Steinplatte,฀bieten฀einer฀Blindschleiche฀oft฀Wärme,฀
Schutz฀und฀Nahrung฀zugleich.฀An฀solchen฀Plätzen฀kann฀die฀Echse฀dann฀ungestört฀
ihren฀Hauptbeutetieren,฀kleinen฀Nacktschnecken฀und฀Regenwürmern,฀nachstellen.
Infolge฀ihrer฀versteckten฀Lebensweise฀bekommt฀man฀Blindschleichen฀nicht฀so฀oft฀฀
zu฀Gesicht,฀wie฀aufgrund฀ihrer฀Häufigkeit฀zu฀vermuten฀wäre.฀Dennoch฀erscheinen฀die฀
Tiere฀regelmässig฀an฀der฀Oberfläche฀und฀zwar฀vor฀allem฀morgens,฀abends฀und฀im฀
Frühling,฀sei฀es฀um฀grössere฀Strecken฀im฀Schutze฀einer฀wohlausgebildeten฀Kraut-
schicht฀zurückzulegen,฀oder฀sei฀es฀um฀sich฀an฀der฀Sonne฀zu฀wärmen.฀Dermassen฀auf-฀
geheizte฀Blindschleichen฀können฀übrigens฀eine฀ungeahnte฀Schnelligkeit฀entfalten฀und฀
sich฀bei฀Störung฀blitzartig฀ins฀Dickicht฀oder฀in฀ein฀Erdloch฀zurückziehen.฀Trotzdem฀
wirken฀sie฀in฀ihren฀Bewegungen฀ungelenker฀als฀Schlangen฀und฀fühlen฀sich฀wegen฀der฀
Hautknochenpanzerung฀auch฀steifer฀an฀als฀diese.฀Obschon฀Blindschleichen฀einen฀฀
für฀Reptilien฀ungewöhnlich฀tiefen฀Temperaturbereich฀zwischen฀14฀°C฀und฀29฀°C฀be-฀
vorzugen,฀ist฀es฀für฀sie฀dennoch฀von฀Vorteil,฀möglichst฀viel฀Wärme฀zu฀speichern.฀Umso฀
länger฀vermögen฀sie฀denn฀beispielsweise฀in฀feuchtkühlem฀Boden฀aktiv฀zu฀sein,฀฀
bevor฀sie฀gezwungen฀sind,฀sich฀erneut฀–฀direkt฀oder฀indirekt฀–฀der฀Sonne฀auszusetzen฀
oder฀einen฀gärungswarmen฀Platz฀aufzusuchen.
Weibliche฀Blindschleichen฀verpaaren฀sich฀wohl฀nur฀alle฀zwei฀Jahre฀von฀April฀bis฀฀
Juni฀und฀werfen฀nach฀ungefähr฀drei฀Monaten฀4฀–฀22,฀im฀Normalfall฀aber฀6฀–฀12฀Junge.฀
Diese฀sind฀erst฀in฀ihrem฀dritten฀Frühjahr฀geschlechtsreif.฀Während฀der฀Paarungszeit฀
tragen฀die฀Männchen฀Kämpfe฀aus,฀bei฀denen฀sie฀sich฀gegenseitig฀in฀die฀Flanken฀
beissen.฀Bissversuche฀des฀Gegners฀parieren฀sie,฀indem฀sie฀sich฀etwas฀abplatten฀und฀
dem฀Angreifer฀gleichzeitig฀statt฀der฀Flanke฀die฀nun฀etwas฀breitere฀Rückenpartie฀
zuwenden.฀Während฀der฀oft฀stundenlangen฀Paarung฀beisst฀das฀Männchen฀dem฀
Weibchen฀seitlich฀in฀den฀Nacken.฀Unschwer฀erkennt฀man฀dabei,฀dass฀das฀Männchen฀
einen฀viel฀grösseren฀Kopf฀hat฀als฀das฀oft฀längere฀Weibchen.
Der฀Mensch฀dürfte฀heute฀der฀bedeutendste฀Feind฀der฀Blindschleiche฀sein.฀In฀Siedlun-
gen฀und฀Jagdrevieren฀hat฀sie฀auch฀unter฀Hauskatzen,฀Hühnern฀und฀Fasanen฀sehr฀zu฀
leiden.฀฀Weniger฀ins฀Gewicht฀fallen฀wohl฀die฀Feinde฀unter฀den฀einheimischen฀Wild-฀
tieren.฀Zu฀erwähnen฀wären฀hier฀vor฀allem฀Turmfalken,฀Rabenkrähe,฀Marderartige฀und฀
Fuchs,฀für฀die฀jungen฀Blindschleichen฀auch฀Amsel,฀Star฀und฀Maulwurf.฀Unter฀den฀฀
Reptilien฀erbeutet฀vor฀allem฀die฀Schlingnatter฀regelmässig฀Blindschleichen.

Merkmale

Die฀Blindschleiche,฀Anguis฀fragilis฀(Linnaeus฀1758),฀wird฀höchstens฀50฀cm฀lang.฀Es฀sind฀
glattschuppige,฀glänzende฀Echsen,฀als฀Erwachsene฀von฀grauer฀bis฀brauner,฀als฀Jungtiere฀
aber฀von฀silbriger฀bis฀goldiger฀Grundfärbung.฀Während฀sich฀ältere฀Männchen฀mehr-
heitlich฀einfarbig฀hell฀präsentieren,฀sind฀die฀meisten฀Weibchen฀und฀alle฀Jungtiere฀an฀
Bauch฀und฀Flanken฀dunkel฀gefärbt฀und฀längs฀der฀Rückenmitte฀zudem฀mit฀einem฀
dunklen฀Aalstrich฀geziert.฀Vor฀allem฀ältere฀Männchen฀zeigen฀bisweilen฀blaue฀Tupfen.
Von฀oben฀erkennt฀man฀an฀einer฀Blindschleiche฀weder฀Hals฀noch฀Schwanzansatz.฀
Dementsprechend฀wirkt฀der฀Körper฀walzenförmig,฀zumal฀sein฀Querschnitt฀rund฀ist.฀฀
Die฀Bauchschuppen฀sehen฀ungefähr฀gleich฀aus฀wie฀die฀Rückenschuppen,฀im฀Unter-
schied฀zu฀den฀Schlangen.฀Ein฀Blindschleichenschwanz฀kann฀in฀unversehrtem฀Zustand฀
fast฀doppelt฀so฀lang฀wie฀sein฀Körper฀sein.฀Einmal฀abgeworfen,฀wächst฀der฀Schwanz฀
allerdings฀nicht฀mehr฀nach฀wie฀bei฀Eidechsen,฀sondern฀verheilt฀lediglich฀zu฀einem฀
unschönen฀Stumpf.฀Den฀Blindschleichen฀bei฀uns฀in฀Westeuropa฀fehlt฀gewöhnlich฀eine฀
sichtbare฀äussere฀Ohröffnung;฀in฀dieser฀Hinsicht฀gleichen฀sie฀den฀Schlangen.฀Sind฀bei฀
diesen฀die฀Augen฀lidlos,฀vermag฀die฀Blindschleiche฀zu฀blinzeln฀wie฀die฀Eidechsen.

Verbreitung฀und฀Lebensraum

In฀der฀Schweiz฀ist฀die฀Blindschleiche฀in฀tiefen฀und฀mittleren฀Lagen฀allgemein฀verbreitet฀
und฀kann฀in฀den฀Alpen฀wenigstens฀2100฀m฀hoch฀steigen.
Die฀Blindschleiche฀erträgt฀ein฀breites฀Substratspektrum,฀das฀von฀Moorerde฀bis฀min-฀
destens฀zu฀Trockenrasenuntergrund฀reicht.฀So฀trifft฀man฀denn฀Blindschleichen฀in฀฀
nicht฀zu฀nassen฀Bereichen฀von฀Mooren฀und฀Ufern,฀in฀lichten฀Wäldern,฀in฀Femel-฀und฀฀
Saumschlägen,฀an฀Waldrändern,฀in฀Feldgehölzen,฀Hecken,฀an฀Feld-,฀Strassen-฀und฀
Autobahnrainen฀sowie฀ähnlich฀brachliegenden฀Randbereichen,฀in฀selten฀und฀nicht฀฀
zu฀tief฀gemähten฀Wiesen,฀in฀extensiv฀genutzten฀Weiden฀und฀Weinbergen,฀ebenso฀in฀
Ruderal-฀und฀Hochstaudenfluren฀von฀unversiegelten฀Industriegeländen฀wie฀Bahn-฀
arealen,฀Materialdepots,฀Kies-฀und฀Lehmgruben.฀Ferner฀lebt฀die฀Blindschleiche฀auf฀
Schiessplätzen฀und฀anderem฀militärischem฀Übungsgelände.฀Wie฀kein฀anderes฀
einheimisches฀Reptil฀vermag฀sich฀die฀Blindschleiche฀in฀Siedlungen,฀darunter฀selbst฀
in฀Städten,฀zu฀halten.฀Dort฀bewohnt฀sie฀nebst฀den฀bereits฀zuvor฀erwähnten฀Biotopen฀
auch฀Familiengärten,฀Pärke,฀Friedhöfe฀und฀extensiv฀gepflegte฀Hausgärten.
Erforderlich฀ist฀stets฀eine฀stellenweise฀dichte฀aber฀lückige฀und฀gleichzeitig฀sonnen-฀
exponierte฀Krautschicht.฀Je฀intensiver฀gepflegt฀und฀somit฀deckungsärmer฀diese฀ist,฀
desto฀mehr฀gewinnen฀Refugien฀wie฀Trockenmauern,฀Lesesteinhaufen,฀herumliegende฀
Bretter฀und฀Steinplatten฀an฀Bedeutung.฀Da฀sich฀die฀Tiere฀öfter฀in฀verfilztem฀Gras฀
aufhalten฀als฀man฀gemeinhin฀glaubt,฀können฀sich฀Grasbrände฀verheerend฀auswirken.
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Die Kreuzotter

Lebensweise und Schutzmöglichkeiten

Bedrohung

In der Schweiz ist die Kreuzotter 
unterhalb 1000 m ü. M. auf Hochmoore 
angewiesen und damit mindestens  
so akut bedroht wie diese. Das gilt 
insbesondere für das letzte Mittelland-
habitat im Kanton Zürich, so es denn 
noch nicht ganz erloschen sein sollte. 
Die Bestände der Kreuzotter in der 
montanen, subalpinen und alpinen 
Stufe (oberhalb 1000 m ü. M.) sind zwar 
insgesamt viel zahlreicher, verteilen  
sich aber auf viele zerstückelte Habitate, 
von denen die meisten keineswegs  
als gesichert betrachtet werden dürfen.  
In der Roten Liste der gefährdeten 
Reptilien der Schweiz von 2005 ist 
demzufolge sowohl die nördliche als 
auch die italienische Klade der 
Kreuzotter als «stark gefährdet» (EN) 
eingestuft.
Wer sich durch die giftige Kreuzotter 
bedroht fühlt – obschon diese nur beisst, 
wenn man auf sie tritt, sitzt oder sie 
fängt – dem sei das karch-Merkblatt 
«Schlangen – was tun?» empfohlen. 

Schutzempfehlungen

Schlangen sollen und dürfen in der 
Schweiz weder getötet noch gefangen 
werden. Weitere Schutzempfehlungen 
lassen sich stichwortartig wie folgt 
formulieren:
– Hochmoore konsequent schützen und 

nicht verwalden lassen! Kreuzottern 
unter allen Umständen erhalten. 

– Waldhabitate in lichtem Zustand 
erhalten oder notfalls auslichten.

– In bereits bekannten Habitaten  
weder Fluren bereinigen, Nutzung  
intensivieren noch Wald aufkom men 
lassen. Insbesondere Hecken,  
naturnahe Waldränder, Legestein-
mauern, Lesesteinhaufen und  
andere Kleinstrukturen erhalten.

– Habitate mit angemessenen 
Pufferzonen umgeben und allenfalls 
mit geeigneten Umgebungslächen 
vernetzen. 

– Zwergstrauchheiden und Grünerlen-
gebüsche weder abbrennen noch 
verwalden lassen. 

– An Südhängen keine Skipisten 
planieren. 

Oktober. Im Tieland wirft ein Weibchen etwa 10, im Bergland oberhalb 1500 m ü. M. 
aber nur 4–6 Junge. Sie sind um die 18–20 cm lang und normalerweise rund 4–5 g 
schwer. Ein männliches Jungtier wird meistens mit vier, ein weibliches mit fünf Jahren 
geschlechtsreif. Im Bergland kann es je nach Höhenlage noch ein Jahr länger dauern. 
Kreuzotterpopulationen wachsen dementsprechend langsam.
Ausser dem Menschen haben adulte Kreuzottern kaum Feinde. In Frage kommen am 
ehesten grössere Raubtiere wie Fuchs und Dachs, sowie räuberische Vögel wie Steinadler  
und Kolkrabe. Juvenilen Kreuzottern können allenfalls auch kleinere Räuber zusetzen.

Mit inanzieller 

Unterstützung von der



Verbreitung und Lebensraum

Weltweit hat keine andere landbewohnende Schlangenart ein so grosses Verbrei-
tungsareal wie die Kreuzotter. Es erstreckt sich von Frankreich und Grossbritannien  
im Westen quer durch Europa und Sibirien bis zur paziischen Insel Sachalin im Osten. 
Im Norden überschreitet es in Schweden und Finnland den Polarkreis, und im Süden 
reicht es bis nach Nordgriechenland.
In der Schweiz indet man die ausgedehntesten Lebensräume in den Nord- und 
Zentralalpen der östlichen Landeshälfte, so in den Kantonen SZ, UR, SG, vor allem aber 
GL und GR. Auch im übrigen Alpenraum leben da und dort einige Populationen. Im 
Jura ist die Kreuzotter ziemlich selten und zudem auf den welschen Teil beschränkt.  
Im Mittelland schliesslich ist gar nur noch ein einziges Habitat im Kanton Zürich vor- 
handen. Wie molekularbiologische Untersuchungen zeigen, existieren von der Kreuz- 
otter in Europa drei genetisch voneinander unterscheidbare Gruppen, sogenannte 
Kladen. Zwei davon leben in der Schweiz, aber morphologisch sind sie kaum voneinan-
der zu unterscheiden. Gemäss den aktuellen Kenntnissen geht man davon aus, dass 
die italienische Klade im Tessin und im Engadin lebt, während die nordische Klade die 
restliche Schweiz besiedelt.
Kreuzottern besiedeln in der Schweiz recht unterschiedlich anmutende Biotope. 
Einerseits indet man die Tiere in einigen wenigen Hochmooren bis ins Tieland 
hinunter, andererseits aber auch in lichten Wäldern und einigermassen süd- 
exponierten Triftweiden des Berglandes. Diese präsentieren sich in der subalpinen 
Zone zwischen 1500 m bis 2300 m ü. M. oft als Zwergstrauchheiden, wo Kreuzottern  
in relativ grosser Dichte von bis zu drei oder mehr adulten Tieren pro Hektare leben. 
Beobachtungen aus dem alpinen Bereich bis 2900 m ü. M. im Oberengadin bilden 
dagegen die Ausnahme. Wo die Waldgrenze vom Menschen aufgebrochen wurde, 
vermochte die Kreuzotter in der östlichen Alpenhälfte mitunter bis auf rund 
1000 m ü. M. hinab nachzurücken. Hier in der montanen Zone hält sie sich in versteck-
reichen Mager- oder Düngeweiden. In den westlichen Alpentälern und im Jura 
hingegen sind diese Biotope meistens von der Aspisviper besetzt. Angesichts ihrer 
frappanten Ähnlichkeit dürfte sie eine grosse Konkurrentin der Kreuzotter sein. 
Jedenfalls kommen die beiden Arten nur an wenigen Stellen zusammen vor. 
Die Kreuzotter benötigt ausreichend Deckung im Bodenbereich. Diese indet sie in 
Zwergstrauchheiden vor allem in Form von Mäuselöchern und einer zwar lücken-
haften, aber nicht lockeren, sondern verilzten Kraut- und Zwergstrauchschicht.  
Auf besonders günstigen Flächen proitieren Kreuzottern zudem von bergenden 
Strukturen wie Blockschutt, Geröll, Legesteinmauern oder Lesesteinhaufen. Solch 
steinige Landschaftselemente werden nebst Hecken und anderen Saumgesellschaften 
unterhalb der subalpinen Zwergstrauchzone dann oft essentiell. In Hochmooren 
freilich bietet anstelle von Steinen vor allem die lockere Torfmoosschicht manchen 
passenden Unterschlupf für Schlangen. Nicht alle der erwähnten Versteckformen 
eignen sich für einen längeren Aufenthalt und nur wenige als Überwinterungsplatz.

Beschreibung

Die Kreuzotter, Vipera berus (Linnaeus, 1758), ist eine kleine Giftschlange, die bei uns 
oberhalb 1500 m ü. M. im Normalfall nur um die 50–55 cm lang und 50–100 g schwer 
wird. Tielandtiere werden gut 10 cm länger und doppelt so schwer. Die Männchen  
sind im Mittel etwas kleiner als die Weibchen, haben aber einen längeren Schwanz.  
Beiden Geschlechtern eigen ist als Zeichnung ein durchgehendes Zickzackband längs 
der Rückenmitte und je eine Fleckenreihe längs der Flanken.
Während die Männchen nach der Häutung kontrastreich schwarz auf silbergrauem 
Grund gezeichnet sind, zeigen sich die Weibchen unauffälliger dunkelbraun auf 
hellbraunem Grund von variabler Tönung. Im Jura und in niederschlagsreichen 
Nordalpentälern, namentlich im Kanton Glarus, sind auch Schwärzlinge nicht selten. 
Individuell ist die Beschilderung der Kopfoberseite. In der Regel gruppieren sich viele 
kleine Schilder etwas ungeordnet um drei grosse zentrale. Im Übrigen hat die 
Kreuzotter wie die Aspisviper (Vipera aspis) senkrecht geschlitzte Pupillen, gekielte 
Schuppen und zwei 3–5 mm lange Giftzähne im Oberkiefer. Die Schnauze ist bei der 
Kreuzotter abgerundet, bei der Aspisviper ist sie dagegen aufgeworfen.

Lebensweise

Je weniger gute Überwinterungsplätze in einem Gebiet vorkommen, desto mehr 
Kreuzottern müssen jeweils beisammen überwintern. So können sich in nordischen 
Gegenden bis zu 800 Schlangen zusammeninden, in unseren Zwergstrauchheiden 
aber üblicherweise kaum mehr als ein Dutzend. Dabei erweisen sich die Individuen als 
recht ortstreu. Im Frühjahr sind es dann die geschlechtsreifen Männchen, welche 
unmittelbar nach der Schneeschmelze als erste aus der Winterruhe erwachen. Für die 
nächsten zwei bis drei Wochen begeben sie sich an windgeschützte sonnige Plätze, 
wo sie ihre Spermien reifen lassen und unter der alten, matt gewordenen Haut eine 
neue bilden. Danach machen sich die Männchen auf die Suche nach paarungsbereiten 
Weibchen. Diese haben inzwischen die Winterverstecke ebenfalls verlassen und auf 
dem Weg zu geeigneten Paarungsplätzen Duftspuren ins Gelände gelegt. Sobald ein 
Männchen auf eine solche Spur stösst, vermag es ihr züngelnd bis zum Weibchen zu 
folgen. Erst dort wird es in der Regel seine alte Haut abstreifen, was eine Sache von 
Sekunden ist.
Gleichzeitig mit den paarungsbereiten Weibchen kriechen auch alle nicht reprodu-
zierenden Kreuzottern aus den Winterverstecken. Dazu gehören ausser den Juvenilen 
auch Weibchen, die zwar geschlechtsreif, aber dennoch nicht paarungsbereit sind.  
Sie stellen jeweils mehr als die Hälfte aller adulten Weibchen, da sich diese aus 
energetischen Gründen nur alle zwei bis drei Jahre fortplanzen. Nicht reproduzie-
rende Kreuzottern nehmen nach der Überwinterung sofort eine jagende Lebens - 
weise auf.
Sobald sich im Frühling das erste gehäutete Männchen zu einer Partnerin begibt, 
beginnt die Paarungszeit. Sie dauert einige Wochen bis Ende Mai. Während dieser Zeit 
nehmen die paarungsbereiten Tiere keine Nahrung zu sich. Vielmehr versucht jedes 
Männchen, sich mit möglichst vielen Weibchen zu verpaaren. Dabei vermag es eine 
Fläche von mehreren Hektaren abzusuchen. Ein Weibchen verhält sich hingegen  
träge und will stundenlang umworben werden, bevor es ein Männchen kopulieren 
lässt. Bis dahin gelangen aber nacheinander weitere Männchen zum Paar. Jedes Mal 
entbrennt zwischen den Rivalen ein unblutiger, tanzähnlicher Kommentkampf, bei 
dem sie sich aufgerichtet gegenseitig umschlingen. Stets gewinnt der schwerere 
Kämpfer, worauf der kleinere und bei Reptilien somit meist jüngere Verlierer das Feld 
räumen muss. So bleibt dem abwartenden Weibchen am Schluss vielleicht das  
älteste aller gesunden Männchen der Umgebung. Langlebigkeit würde demnach 
begünstigt. Kreuzottern können denn auch über 30 Jahre alt werden.
Nach der Paarungszeit beginnen auch die Männchen zu jagen. Wie die nicht reprodu-
zierenden Weibchen stellen sie vor allem nestjungen und adulten Kleinsäugern  
nach. Auch Nestlinge von bodenbrütenden Vögeln werden nicht verschmäht. Frösche 
hingegen spielen nur in tieferen Lagen eine grössere Rolle. Vielleicht sind ihre im 
Gebirge bevorzugten Aufenthaltsorte den Schlangen in der Regel zu kühl. Für juvenile 
Kreuzottern bilden Waldeidechsen (Zootoca vivipara) ausser nestjungen Kleinsäugern 
die Hauptnahrung.
Kreuzotterweibchen legen keine Eier, sondern sind lebendgebärend. Als Trächtige 
jagen sie kaum. Vielmehr halten sie sich im Sommer an ausgewählten, thermisch 
günstigen Plätzen auf. Dort können sie die in ihrem Bauch heranreifenden Jungen 
optimal wärmen, indem sie tagsüber dem stündlich und jahreszeitlich stetig 
wechselnden Sonnenstand folgen. Zur Geburt begeben sie sich zu ihren Über-
winterungsplätzen und zwar je nach Höhenlage zwischen Ende August und Anfang 
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Schutzempfehlungen฀für฀Mauereidechsen:

–฀Einschränkung฀des฀Chemieeinsatzes฀im
฀ Rebgelände฀und฀an฀Bahndämmen

–฀฀Freihalten฀sonnenexponierter฀Flächen฀von฀
฀ übermässigem฀Pfl฀anzenwuchs

–฀฀Trockenmauern฀wenn฀möglich฀nicht฀zumörteln฀
฀ oder฀zumindest฀einige฀Schlupfl฀öcher฀erhalten;฀
฀ nicht฀durch฀Betonmauern฀ersetzen

–฀Sonnenexponierte฀Steinbrüche฀nicht฀als฀
฀ Deponie฀missbrauchen

–฀Erhalten฀bzw.฀Schaffen฀von฀Strukturelementen฀
฀ wie฀Steinhaufen฀und฀Legsteinmauern฀in฀
฀ sonnigen฀Lagen฀(auch฀in฀Gärten!)

–฀฀Trockenmauern฀sollten฀nicht฀mit฀Humus,฀
฀ sondern฀mit฀Sand฀hinterfüllt฀werden

฀

Gefährdung฀und฀Schutz

Status฀und฀Gefährdungsgrad฀der฀Art฀sind฀regional
unterschiedlich:฀Während฀sie฀in฀der฀Südschweiz฀
sicher฀nicht฀bedroht฀ist,฀müssen฀die฀isolierten฀
Populationen฀im฀Mittelland฀als฀gefährdet฀einge-
stuft฀werden.฀Wahrscheinlich฀führten฀Aufforstun-
gen฀ehemaliger฀Weiden฀um฀die฀Jahrhundertwende฀
oder฀klimatische฀Einfl฀üsse฀zu฀einer฀Aufsplitterung฀
des฀Verbreitungsgebietes.฀Ihr฀Gefährdungsgrad฀
im฀Areal฀Rhônetal-Jura-Rheingraben฀ist฀schwierig฀
abzuschätzen.฀Einerseits฀sind฀viele฀ehemals฀
individuenstarke฀Populationen฀in฀Rebbergen฀und฀
Steinbrüchen฀durch฀Zumörteln฀von฀Mauern฀bzw.฀
Zuschütten฀stark฀dezimiert฀worden,฀andererseits฀
entstanden฀beispielsweise฀durch฀Anlegen฀von฀
Bahndämmen฀neue฀Biotope.
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Merkmale

Mauereidechsen,฀Podarcis฀muralis฀(Laurenti฀1768),฀werden฀meist฀nicht฀länger฀als฀
20฀cm,฀wobei฀der฀Schwanz฀ungefähr฀doppelt฀so฀lange฀wie฀der฀Körper฀ist.฀Auf฀der฀
Oberseite฀sind฀die฀Tiere฀je฀nach฀Herkunft฀grau,฀braun฀oder฀auch฀grünlich.฀Jungtiere฀
und฀Weibchen฀besitzen฀ein฀durchgezogenes฀dunkelbraunes฀Flankenband.฀Meist฀ist฀
auch฀ein฀mehr฀oder฀weniger฀durchgehender฀dünner฀Rückenstreifen฀vorhanden.฀Beim฀
Männchen฀ist฀dieser฀Streifen฀deutlich฀netz-฀oder฀fleckenartig฀aufgelöst.฀Einige฀Tiere฀
besitzen฀an฀der฀Unterseite฀der฀Flanke฀oder฀oberhalb฀der฀Vorderextremitäten฀leuchtend฀
blaue฀Flecken.฀Die฀Unterseite฀kann฀weiss,฀rosa,฀gelb฀oder฀ziegelrot฀sein฀und฀ist฀mit฀
dunklen฀Punkten฀oder฀Flecken฀durchsetzt.฀
Verglichen฀mit฀den฀anderen฀heimischen฀Arten฀wirkt฀die฀Mauereidechse฀schlanker฀und฀
flacher,฀ihr฀Kopf฀spitzer฀und฀ihre฀Finger฀scheinen฀länger.฀Am฀ehesten฀können฀weibliche฀
Tiere฀noch฀mit฀der฀Waldeidechse฀(Zootoca฀vivipara)฀verwechselt฀werden.

Lebensweise

Mauereidechsen฀werden฀durchschnittlich฀4฀bis฀6฀Jahre,฀maximal฀10฀Jahre฀alt.฀Ihre฀
zierliche฀flache฀Gestalt฀ist฀ganz฀dem฀Leben฀an฀senkrechten฀Flächen฀und฀in฀engen฀
Spalten฀angepasst.฀Die฀Tiere฀verbringen฀viel฀Zeit฀mit฀Sonnenbaden,฀vorzugsweise฀von฀
einem฀erhöhten฀Punkt฀aus฀oder฀an฀einer฀Stelle,฀von฀wo฀aus฀die฀nähere฀Umgebung฀
überblickt฀werden฀kann.฀Fühlen฀sie฀sich฀bedroht,฀so฀flüchten฀sie฀blitzschnell฀in฀die฀
nächstgelegene฀Spalte,฀um฀kurze฀Zeit฀darauf฀wieder฀ihren฀Sonnenplatz฀einzunehmen.฀
Bezüglich฀der฀Nahrung฀ist฀Podarcis฀muralis฀nicht฀wählerisch:฀Alle฀überwältigbaren฀
Insekten,฀Spinnen฀und฀Würmer฀gehören฀auf฀den฀Speisezettel.฀Selbst฀vor฀den฀eigenen฀
Jungtieren฀macht฀sie฀nicht฀Halt.
Die฀Aktivitätsperiode฀der฀Mauereidechse฀beginnt฀nördlich฀der฀Alpen฀normalerweise฀
im฀März฀oder฀Anfang฀April,฀wobei฀die฀Männchen฀etwa฀2฀Wochen฀vor฀den฀Weibchen฀
erscheinen.฀Bei฀genügend฀hohen฀Bodentemperaturen฀und฀an฀überdurchschnittlich฀
warmen฀Wintertagen฀lässt฀sie฀sich฀in฀manchen฀Jahren฀auch฀in฀den฀kalten฀Monaten฀
blicken.฀Einige฀Wochen฀nach฀Beenden฀der฀Winterruhe฀beginnt฀die฀Paarungszeit฀mit฀
heftigen฀Kämpfen฀und฀wilden฀Verfolgungsjagden฀zwischen฀den฀männlichen฀Rivalen.฀
In฀der฀Regel฀findet฀die฀Eiablage฀einen฀Monat฀nach฀der฀Befruchtung฀statt.฀Pro฀Jahr฀
werden฀2฀–฀3฀Gelege฀produziert,฀welche฀je฀nach฀Alter฀der฀Weibchen฀zwischen฀2฀und฀10฀
Eier฀umfassen.฀Die฀mattweissen,฀pergamentschaligen฀Eier฀werden฀in฀kleinen฀Höhlen฀
am฀Ende฀eines฀10฀–฀20฀cm฀langen,฀vom฀Weibchen฀gegrabenen฀Ganges฀ins฀lockere฀
Erdreich฀gelegt,฀manchmal฀auch฀in฀Mauerwerkspalten฀oder฀unter฀Steine฀am฀Boden.฀
Die฀Inkubationszeit฀ist฀temperaturabhängig฀und฀beträgt฀6฀–฀11฀Wochen.฀Die฀meisten฀
Jungtiere฀schlüpfen฀im฀Zeitraum฀zwischen฀Ende฀Juli฀bis฀Mitte฀August฀und฀werden฀im฀
zweiten฀Lebensjahr฀geschlechtsreif.฀Die฀Aktivitätsperiode฀endet฀je฀nach฀Witterung฀im฀
Oktober฀oder฀November฀mit฀dem฀Beginn฀der฀Winterruhe.
Die฀tageszeitliche฀Aktivität฀der฀Mauereidechse฀ist฀in฀hohem฀Masse฀von฀Saison฀und฀
Wetter฀abhängig.฀Während฀sie฀im฀Frühling฀und฀Herbst฀ganztägig฀aktiv฀ist,฀sucht฀man฀
sie฀an฀heissen฀Sommertagen฀vom฀späten฀Vormittag฀bis฀in฀den฀Nachmittag฀hinein฀oft฀
vergebens.฀Messungen฀an฀freilandaktiven฀Tieren฀lassen฀den฀Schluss฀zu,฀dass฀die฀von฀
ihr฀bevorzugte฀Körpertemperatur฀um฀33°฀C฀liegt.฀Steigt฀die฀Temperatur฀in฀bodennahen฀
Zonen฀beträchtlich฀über฀diesen฀Wert,฀so฀sucht฀die฀Echse฀kühlere฀Orte฀auf.฀Tiefere฀
Umgebungstemperaturen฀versucht฀sie฀mit฀häufigem฀Sonnenbaden฀zu฀kompensieren.฀
Fällt฀die฀Temperatur฀unter฀15°฀C,฀so฀sucht฀sie฀Schutz฀in฀ihrem฀Versteck.฀Als฀Feinde฀der฀
Mauereidechse฀gelten฀neben฀dem฀Menschen฀die฀Hauskatze฀sowie฀verschiedene฀
Schlangen-฀und฀Vogelarten.฀Als฀Aussenparasit฀wurden฀vielfach฀Zecken฀beobachtet.

Lebensraum฀und฀Verbreitung

Die฀Mauereidechse฀bevorzugt฀trockenwarme,฀sonnige฀und฀steinige฀Standorte฀mit฀฀
Südexposition.฀Vertikalstrukturen฀wie฀Erdabbrüche,฀Felsen,฀Mauern฀oder฀Treppenstu-
fen฀dürfen฀nicht฀fehlen.฀Ebenso฀wichtig฀ist฀das฀Vorhandensein฀von฀Schlupfwinkeln฀
in฀unmittelbarer฀Nähe฀der฀Sonnenplätze.฀Ansonsten฀scheint฀die฀Art฀überraschend฀
anspruchslos฀zu฀sein฀und฀besiedelt฀deshalb฀die฀unterschiedlichsten฀Lebensräume:฀
Geröllhalden,฀Flühe,฀Steinbrüche,฀Kiesgruben,฀Ruinen,฀Rebberge,฀Wegränder,฀Bahn-
dämme,฀Uferböschungen฀und฀Trockenmauern.
Ihre฀Fähigkeit,฀in฀der฀Nachbarschaft฀des฀Menschen฀zu฀leben,฀lässt฀sie฀mancherorts฀als฀
Kulturfolger฀erscheinen.฀Ein฀Tier฀benötigt฀als฀Lebensraum฀ein฀Gebiet฀von฀etwa฀25฀m2,฀
wobei฀die฀Reviere฀verschiedener฀Tiere฀sich฀stark฀überlappen฀können.฀In฀der฀Schweiz฀
gibt฀es฀zwei฀Verbreitungsschwerpunkte฀der฀Mauereidechse:฀In฀der฀Südschweiz฀(Tessin,฀฀
südliches฀Graubünden)฀ist฀sie฀sehr฀häufig฀und฀kann฀bis฀in฀Höhen฀von฀1770฀m฀ange-
troffen฀werden.฀Im฀westlichen฀Teil฀der฀Schweiz฀als฀zweitem฀Schwerpunkt฀besiedelt฀sie฀
das฀Rhônetal,฀das฀Genferseegebiet,฀die฀Jurasüdhänge฀nordostwärts฀bis฀etwa฀auf฀die฀
Höhe฀von฀Baden฀(AG)฀und฀nordwestlich฀davon฀den฀Jura฀zwischen฀St.฀Ursanne฀(JU)฀und฀
Basel,฀wo฀sich฀ihr฀Verbreitungsgebiet฀entlang฀des฀Rheingrabens฀fortsetzt.
Östlich฀des฀Jura฀und฀im฀Mittelland฀ist฀sie฀nur฀inselartig฀verbreitet,฀im฀Kanton฀Bern฀z.B.฀
an฀Thuner-฀und฀Brienzersee,฀im฀Sense-฀und฀Schwarzwassergraben,฀an฀Bahndämmen฀
und฀Flühen฀und฀im฀Gebiet฀der฀Stadt฀Bern.฀Vereinzelte฀Populationen฀in฀der฀Zentral-฀und฀฀
Ostschweiz฀(Goldau,฀Frauenfeld,฀Zürich,฀Romanshorn)฀gehen฀vermutlich฀auf฀Ausset-฀
zungen฀oder฀Einschleppen฀der฀Tiere฀zurück.฀An฀Bahndämmen฀werden฀auffallend฀
häufig฀Tiere฀gefunden,฀deren฀Zeichnung฀sich฀von฀derjenigen฀heimischer฀Tiere฀unter-
scheidet฀und฀daher฀die฀Annahme฀rechtfertigt,฀dass฀sie฀aus฀südlicheren฀Breiten฀per฀
Bahn฀hierher฀verschleppt฀wurden.



Schutzempfehlungen

Artenschutzvorschläge, die in der Landschafts- 
und Naturschutzplanung berücksichtigt 
werden sollten:
– Schutz aller noch vorhandenen Feuchtgebiete
– Plege- und Gestaltungspläne für bestehen-
 de Flächen
– Naturschutz als Endnutzung für aktuelle 
 und zukünftige Abbaugebiete
– Förderung der Vernetzung bestehender 
 Vorkommen
– Anlage von Pufferzonen entlang von Fliess-
 gewässern und Feuchtgebieten
– Renaturierung kanalisierter Fliessgewässer 
 und ehemaliger Auen
– Neuanlage von Feuchtgebieten
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Die Ringelnatter
Lebensweise und Schutzmöglichkeiten

Koordinationsstelle für Amphibien- und Reptilienschutz in der Schweiz

Konkrete Gestaltungs- und Plegemassnahmen

–  Kontrolle der Verbuschung
– Anlage von Amphibiengewässern
– Schaffung einer vielfältigen Gelände-
 struktur durch Stein- und Holzhaufen
– Abgeschnittene Büsche an geeigneter 
 Stelle deponieren (Eiablageplätze)
– Naturnahe Ufergestaltung, keine 
 kompakten Verbauungen
– Plegeeinsätze im Winter ausführen
– Reduktion von landwirtschaftlichen 
 Chemieeinsätzen
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Merkmale

Die Ringelnatter besiedelt die Schweiz in zwei Unterarten. Nur im Nordosten lebt die 
Nominatform Natrix natrix natrix (Linnaeus, 1758). Die übrigen Gebiete werden von 
der Barrenringelnatter Natrix natrix helvetica (Lacépède, 1789) bewohnt.
Wie alle ungiftigen Schlangen der Schweiz hat die Ringelnatter runde Pupillen. Ihr Kopf 
ist oberseits mit grossen Schildern bedeckt und nur wenig vom Rumpf abgesetzt. 
Auffälligstes Merkmal beider Rassen sind die halbmondförmigen hellen (meist gelben) 
Flecken hinter dem Kopf, die aber manchmal nur schwach ausgebildet sind und aus-
nahmsweise auch fehlen können, vor allem bei Schwärzlingen.  
Die Grundfärbung variiert von hellgrau bis schwarz. Die Barrenringelnatter unter-
scheidet sich von der Nominatform durch die auffallende schwarze Barrenzeichnung 
an den Flanken und zuweilen auch auf dem Rücken.
Die Männchen erreichen selten einen Meter Länge. Weibchen dagegen können gut 
130 cm lang werden. Die Barrenringelnatter wird deutlich länger und kräftiger als 
die Nominatform.

Lebensraum und Verbreitung

Abgesehen von den Hochalpen und Teilen des Juras besiedelt die Ringelnatter die 
gesamte Schweiz bis auf Höhen von 2000 m ü. M. In der Wahl der Lebensräume 
ist sie lexibel. Unabdingbare Lebensgrundlagen sind Nahrung, Deckung, Schlupf-
winkel, Eiablage- und Überwinterungsplätze. Diese Bedingungen inden sich in 
Flachmooren, an naturnahen Weihern und Seeufern, entlang von Flüssen, in Auen, 
sowie in Kies- und Tongruben. In günstigen Gebieten werden auch Waldlichtungen 
und -säume besiedelt. In den Alpen leben Ringelnattern zudem an Bergbächen und 
in Schutthalden. Die stärksten Vorkommen inden sich entlang grösserer Flüsse, 
an Seen, grossen Weihern und in ausgedehnten Feuchtgebieten. In der Umgebung 
dieser Kernzonen werden auch kleinere Feuchtgebiete und neu entstandene Habi- 
tate wie Kiesgruben besiedelt, die isoliert oft keine überlebensfähige Population 
aufnehmen könnten.

Lebensweise

Die Ringelnatter ist eine gute Schwimmerin, die bei Gefahr meist ins Wasser lüchtet 
und abtaucht. Sie ist nicht sehr standorttreu. Es gibt zwar in den Lebensräumen Stellen, 
wo Tiere gehäuft auftreten, aber einzelne Individuen werden nur selten über längere 
Zeit an derselben Stelle beobachtet.
Anfang April verlassen die Schlangen ihre Überwinterungsplätze. Die Paarung indet im 
Mai statt. Oft inden sich dabei an günstigen Plätzen mehrere Tiere zusammen. Die Eier 
werden im Juli in Komposthaufen, Misthaufen oder anderen vermodernden, feuchten 
und sich gut erwärmenden Stellen abgelegt. Je nach Grösse der Weibchen beträgt die 
Eizahl 10 – 30, im Extremfall bis 50. Die Jungtiere schlüpfen gegen Ende August und sind 
zu diesem Zeitpunkt ca. 20 cm lang. Etwa Mitte Oktober ziehen sich die Ringelnattern in 
ihre Überwinterungsplätze zurück.
Ringelnattern sind nicht wehrhaft und besitzen viele Feinde (Greifvögel, Reiher, 
Katzen, Füchse, Marder etc.). Daher sind sie sehr scheu und liehen bei der geringsten 
Störung. Gelingt dies nicht, lachen manche Tiere den Kopf etwas ab, zischen laut 
und führen Scheinbisse aus, um den Gegner einzuschüchtern. Echte Bisse sind selten 
und ungefährlich. Wird die Natter ergriffen, verspritzt sie durch Bewegungen des 
Hinterkörpers eine übel riechende Flüssigkeit. Als äusserste Massnahme stellen sich 
viele Tiere tot, indem sie ihr Maul öffnen, die Zunge heraushängen lassen und den 
Körper verdrehen.
Die Nahrung besteht vor allem aus Fröschen, Kröten, Molchen und Fischen. Auch 
Eidechsen und Mäuse werden gelegentlich gefressen. Die Ringelnatter tötet ihre 
Opfer nicht, sondern beginnt meist von hinten die noch lebende Beute zu fressen.

Gefährdung

Ihre ökologischen Ansprüche, vor allem die Nahrung, binden die Ringelnatter recht 
stark an Feuchtgebiete. Sie war im ursprünglich sumpfreichen Mittelland die häuigste 
Schlangenart. Durch jahrhundertelange Melioration sind ihre ehemals ausgedehnten 
Lebensräume auf Reste zusammengeschrumpft, so dass grössere Bestände heute 
selten sind. Lebensraumzerstörung indet auch heute noch durch Landgewinnung, 
Strassen- und Siedlungsbau statt. Das Reptilieninventar Thurgau zum Beispiel zeigte, 
dass sich die Ringelnattervorkommen ungefähr gleichmässig auf die Lebensräume 
Weiher und Seen (25 %), kleinere Feuchtgebiete (16 %), Fliessgewässer (21 %), Kiesgruben 
(20 %) und übrige Typen (18 %) verteilen. Besonders bedeutend sind Weiher und Seen, 
von denen rund 62 % von Ringelnattern besiedelt werden. Da die meisten Weiher 
unter Schutz stehen, nicht isoliert sind und eine beträchtliche Fläche aufweisen, sind 
sie für das Überleben der Art von zentraler Bedeutung.
In der Schweiz existieren nur noch wenige grosslächige Gebiete mit bedeutenden 
Ringelnatterpopulationen. Meist erstrecken sich die Vorkommen über mehrere 
kleinlächige Lebensräume. In diesen Fällen ist die Population in hohem Masse von 
der Vernetzung der einzelnen Biotope abhängig. Durch Zerstörung der einzelnen 
Biotoplächen und Zerschneidung durch Strassenbau sind viele dieser Biotopnetze 
in Aulösung begriffen.
Pestizideinsätze und Überdüngung der Gewässer können direkt durch Vergiftung oder 
indirekt über den Verlust der Amphibien zum Rückgang der Ringelnatter beitragen. 
In Siedlungsnähe bestehen zusätzliche Gefahren durch die hohe Anzahl Katzen und 
Totschlagen durch unwissende Menschen.
Wenn Biotopzerstörung und Verinselung weiter fortschreiten, wird die Ringelnatter 
aus weiten Teilen des Mittellandes verschwinden und auf wenige grosslächige 
Lebensräume zurückgedrängt werden.
In den Alpen, wo die Ringelnatter weit verbreitet ist, aber keine dichten Populationen 
bildet, treten (in weniger extremer Form) grundsätzlich die gleichen Schwierigkeiten 
wie im Mittelland auf. Hinzu kommen Planierungen von Skipisten und Verbuschung 
ehemals extensiv bewirtschafteter Flächen. Auch in diesem Naturraum zeichnet sich 
ein regionaler Rückgang ab.


